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Keiner  will  Verlierer  sein 

Euro:  Stabilitätspakt  -  aber  mit  Beschäftigungs-Gipfel  noch  im  Herbst 


Damit  ist  die  Katze  wohl  aus 
dem  Sack.  Die  Beschäftigungspo¬ 
litik,  so  haben  es  die  Staats-  und 
Regierungschefs  auf  dem  Amster¬ 
damer  EU-Gipfel  Anfang  der  Wo¬ 
che  beschlossen,  soll  „erste  Priori¬ 
tät"  genießen  im  sogenannten 
„Stabuitätspakt".  Deutschland 
und  Großbritannien  konnten  sich 
lediglich  mit  ihrer  Forderung 
durchsetzen,  daß  für  eine  europäi¬ 
sche  Beschäftigungspolitik  keine 
weiteren  Mittel  aus  der  Gemein¬ 
schaftskasse  fließen  sollen.  Daher 
bleibt,  so  der  Gipfelbeschluß,  die 
staatliche  Bekämpfung  der  Ar¬ 
beitslosigkeit  in  nationaler  Regie. 

Da  fragt  man  zunächst  verwun¬ 
dert,  was  soll  das:  „Priorität"  für 
die  Beschäftigungspolitik,  und 
dann  der  Beschluß,  daß  doch  alles 
in  den  Händen  der  Nationalstaa¬ 
ten  bleibt? 

Ein  nur  vordergründiger  Wi¬ 
derspruch,  denn  aas  Hervorhe¬ 
ben  der  Arbeitsbeschaffung  zielt 
auf  einen  ganz  anderen  Aspekt: 
die  Eintrittskriterien  für  den  Euro. 
Bislang  beteuerte  vor  allem  Theo 
Waigel,  daß  er  die  anderen  Part¬ 
ner  durch  seinen  Dubliner  „Stabi¬ 
litätspakt"  auf  die  strikte  Einhal¬ 
tung  der  Kriterien,  insbesondere 
eine  jährliche  Neuverschuldung 
von  nicht  mehr  als  drei  Prozent 
des  Bruttoinlandsprodukts  (BIP), 
festgenagelt  habe.  Daher  sei  nun 
sichergestellt,  so  der  CSU-Finanz- 
minister  unablässig,  daß  „der 
Euro  so  hart  sein  wird  wie  die 
Mark". 
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Seitdem  und  insbesondere  nach 
dem  Regierungswechsel  in  Frank¬ 
reich  behaupten  die  Befürworter 
einer  laxeren  Auslegung  der  Kri¬ 
terien  und  mithin  einer  weicheren 
EU-Währung  jedoch,  daß  das 
strikte  Festhalten  an  den  Eintritts¬ 
kriterien  und  der  damit  verbunde¬ 
ne  Sparzwang  die  Arbeitslosigkeit 
hochtreibe.  Wenn  jetzt  der  Be¬ 
schäftigung  Vorrang  eingeräumt 
wird,  -  über  Ausmaß  und  Folgen 
wird  der  Sondergipfel  im  Herbst 
Auskunft  geben  -  so  hätten  sie  sich 

Segen  die  Deutschen  endgültig 
urchgesetzt.  Sollten  (was  derzeit 
als  sicher  angesehen  wird)  mehre¬ 
re  EU-Länder  die  Stabilitätskrite¬ 
rien  sogar  erheblich  verfehlen,  so 
werden  sie  mit  Hinweis  auf  die 
Amsterdamer  Beschlüsse  ihren 
Eintritt  in  die  Währungsunion  er¬ 
zwingen  können. 

Noch  ist  die  Sorge  nicht  ausge¬ 
räumt,  daß  die  Bonner  Koalition 
die  Schlacht  um  einen  harten  Euro 
auf  Sicht  verloren  hat.  Kohl  und 
Waigel  werden  ihre  pausenlos 
wiederholten  Versprechungen  an 
das  deutsche  Volk  kaum  halten 
können. 

Doch  verloren  hat  auch  die  wirt¬ 
schaftliche  Vernunft.  Alle  staatli¬ 
chen  Beschäftigungsprogramme 
der  vergangenen  25  Jahre  sind  wie 
teure  Stronfeuer  verpufft.  Selbst 
der  neue  sozialdemokratische 
Premier  Großbritanniens,  Tony 
Blair,  will  von  ihnen  nichts  mehr 
wissen.  Auch  hat  sich  langfristig 
herausgestellt,  daß  eine  weiche 
Währung  nur  kurzfristig  der 
Volkswirtschaft  wegen  besserer 
Exportchancen  zugute  kommt. 
Auf  längere  Sicht  hat  eine  schwa¬ 


che  Währung  auch  eine  schwache 
Wirtschaft  zur  Folge  gehabt;  die 
Politik  der  harten  Mark  diente 
nicht  einem  Fetisch,  sie  war  das 
Ergebnis  langjähriger  Erfahrun¬ 
gen,  die  nur  diesen  Schluß  zulie¬ 
ßen.  Wenn  Deutschland  auch 
künftig  für  eine  halbwegs  stabile 
Währung  sorgen  will,  dann  wird 
es  seinen  schwächeren  EU-Part- 
nem  kräftig  unter  die  Arme  grei¬ 
fen  müssen:  „L'Allemagne  paie- 
ra"  -  Deutschland  wird  zahlen,  ti¬ 
telte  nicht  umsonst  das  französi¬ 
sche  Wirtschaftsmagazin  „Les 
Echos". 

Und  es  zahlt  jetzt  schon  kräftig. 
Fast  zeitgleich  mit  dem  Amsterda¬ 
mer  Gipfel  beklagten  die  deut¬ 
schen  Länder-Finanzminister  in 
einer  gemeinsamen  Erklärung, 
daß  Deutschland  allein  von  1991 
bis  1996  satte  140  Milliarden  Mark 
mehr  in  die  EU-Kasse  gezahlt 
habe,  als  von  dort  zurückgeflossen 
sei.  Dabei  ziehe  unser  Land  eben 
keine  Sondervorteile  aus  der  Ge¬ 
meinschaft,  die  eine  solche  finan¬ 
zielle  Benachteiligung  rechtfertig¬ 
ten,  wie  immer  wieder  behauptet 
wird.  Lediglich  ein  Drittel  der 
Summe  sei  angesichts  der  Stärke 
der  deutschen  Volkswirtschaft 
„gerecht"  gewesen,  hieß  es  aus 
Bad  Homburg,  wo  sich  die  Res¬ 
sortchefs  der  Länder  versammelt 
hatten. 

Die  „Frankfurter  Allgemeine" 
schloß  bitter:  Die  „schlimmsten 
Befürchtungen"  seien  wahr  ge¬ 
worden,  Rudolf  Augstein  im 
„Spiegel"  weniger  dramatisch: 
„Der  Verlierer  jedenfalls  steht 
fest."  Hans  Heckei 


Zeichnung  aus  „Die  Welt" 


Euro/ 


Von  HORST  STEIN 


Es  ist  wie  immer  nach  solchen 
Mammut-Gipfeln:  Alle  ha¬ 
ben  gewonnen.  Europa, 
weil  es  mit  dem  Integrations-Pro¬ 
zeß  nun  wieder  vorangeht;  die 
Franzosen,  weil  sie  dank  der  Reso¬ 
lution  für  Wachstum  und  Beschäf¬ 
tigung  nicht  mit  leeren  Händen 
nach  Hause  müssen;  und  die 
Deutschen,  weil  der  mit  Zähnen 
und  Klauen  verteidigte  Stabilitäts¬ 
pakt  das  Amsterdamer  Meeting 
ohne  jede  Änderung  überstanden 
hat.  Lauter  Sieger?  Sogar  die  For¬ 
derung,  zusätzliche  Haushalts¬ 
mittel  und  Kompetenzen  für  eine 
über  die  Brüsseler  EU-Kommissi- 
on  zu  finanzierende  Beschäfti¬ 
gungspolitik  vermochte  das  Duo 
KohT/Waigel  abzuwenden.  Sie 
würden  „kein  Programm  mittra¬ 
gen,  wo  Deutschland  ein  Drittel 
zahlt,  aber  nur  15  Prozent  zurück¬ 
bekommt",  hatten  die  beiden  im 
Vorfeld  des  Gipfels  grimmig  ver- 


„Sieg  der  Kaltschnäuzigkeit“ 

Bonner  Abgeordneten-Diäten  steigen  ab  1.  Juli  um  monatlich  525  Mark 


Bisher  fühlten  sie  sich  arm,  ge¬ 
schunden  und  verfolgt:  Unsere 
Bonner  Volksvertreter.  Jetzt  schöp¬ 
fen  sie  Hoffnung.  Wenigstens  beim 
Geld  soll  es  aufwärts  gehen.  Man 
habe  sich  verständigt,  „das  so  lau¬ 
fen  zu  lassen",  berichtet  ein  Spre¬ 
cher  der  FDP-Bundestagsfraktion. 
Was  da  laufen  soll,  ist  eine  deftige 
Diätenerhöhung  um  4,65  Prozent 
auf  monatlich  1 1  825  Mark  für  die 
672  Bundestagsabgeordneten  zum 
1.  Juli  (plus  5 25  DM). 

Einsicht  gibt  es  in  Bonn  nicht. 
Nur  der  Bund  der  Steuerzahler 
wagte  Kritik,  die  bisher  wirkungs¬ 
los  verhallte.  Für  den  Kölner  Sozio¬ 
logen  und  Parteienkritiker  Erwin 
K.  Scheuch  ist  die  Diätenerhöhung 
angesichts  der  Milliardenlöcher  im 
Etat  ein  Unding,  da  „wir  von  allen 
Seiten  aufgefordert  werden,  zu- 
rückzustecken.  Ich  verstehe  das 
wirklich  nicht",  sagte  Scheuch. 


Der  Soziologe  wies  darauf  hin, 
daß  Bundespräsident  Roman  Her¬ 
zog  und  auch  Bundestagspräsi¬ 
dentin  Rita  Süssmuth  immer  wie¬ 
der  erklärt  hätten,  daß  die  Zeiten 
schlecht  seien  und  Opfer  gebracht 
werden  müßten.  „Wie  wäre  es 
denn  mit  einem  Opfer  an  der  Spit¬ 
ze?",  fragte  Scheuch.  Scheuch  deu¬ 
tete  das  Verhalten  der  Abgeordne¬ 
ten  so:  „Das  ist  der  neue  Adel.  Op¬ 
fer  soll  das  gemeine  Volk  bringen." 
Wenn  die  Diätenerhöhung  kom¬ 
me,  sei  das  ein  „Sieg  der  Kalt¬ 
schnäuzigkeit". 

Tatsächlich  sind  die  Abgeordne- 
ten-Bezüge  seit  1976  mit  plus  166 
Prozent  aber  weit  stärker  gestiegen 
als  die  Gehälter  der  Angestellten 
(131,6  Prozent)  und  der  Arbeiter 
(110,7  Prozent).  Außerdem  erhal¬ 
ten  die  Volksvertreter  eine  steuer¬ 
freie  Kostenpauschale  von  6  251 
Mark  im  Monat.  Die  Altersversor¬ 
gung  der  Politiker  erreicht  nach 


bereits  neun  Jahren  einen  Wert  von 
3  300  Mark,  für  den  die  Durch¬ 
schnittsverdiener  40  Jahre  lang 
Rentenbeiträge  zahlen  müssen.  Im 
Krankheitsfall  gibt  es  für  Abgeord¬ 
nete  keine  Abzüge  von  den  Diäten, 
während  vielen  Arbeitnehmern 
der  Lohn  gekürzt  wird.  Allerdings 
gibt  es  einen  anderen  Punkt,  der 
ein  Schlaglicht  auf  die  angebliche 
Unabhängigkeit  der  Volksvertre¬ 
ter  wirft:  So  werden  Abgeordnete 
von  ihren  Parteigliederungen  re¬ 
gelrecht  gezwungen,  zwischen  900 
und  1500  Mark  pro  Monat  Sonder¬ 
beiträge  zu  entrichten.  Daher  ver¬ 
steckt  sich  hinter  den  hohen  Diäten 
auch  ein  Stück  Parteienfinanzie- 
mng. 

Weitere  Diätensteigerungen  sind 
bereits  fest  eingeplant.  So  sollen  die 
Bezüge  in  einem  Jahr  auf  dann 
1 2  350  Mark  steigen.  Zum  1 .  Januar 
1 999  ist  eine  weitere  Anhebung  auf 
12  875  Mark  vorgesehen.  HL 


sichert  und  darin  nicht  zuletzt  die 
Unterstützung  des  Briten  Blair  ge¬ 
funden.  Selbst  der  Gastgeber,  Lu¬ 
xemburgs  Regierungschef  Junc¬ 
ker,  befand,  daß  die  Einführung 
eines  Beschäftigungskapitels  im 
EU-Vertrag  nicht  zu  gigantischen 
Konjunkturprogrammen  auf  Ko¬ 
sten  der  europäischen  Steuerzah¬ 
ler  führen  dürfe. 

Geht  Europa  also,  geht  die  Wäh¬ 
rungs-Union,  wie  der  Präsident 
der  Europäischen  Kommission, 
Santer,  nach  der  Verabschiedung 
der  Resolution  meint,  künftig  „auf 
zwei  Beinen"?  Man  muß  es  aBwar- 
ten.  Erst  nach  dem  Sondergipfel 
zum  Thema  Beschäftigung,  sprich 
Arbeitsbeschaffungsprogramm, 
der  den  Franzosen  für  den  Okto¬ 
ber  in  Aussicht  gestellt  worden  ist, 
wird  sich  zeigen,  ob  dieses  Europa 
nicht  doch  gewaltig  hinkt. 

Erst  die  Lektüre  des  Kleinge¬ 
druckten,  heißt  es  etwa  in  der 
„Berliner  Morgenpost",  lasse  er¬ 
kennen,  „in  welchem  Ausmaß 
dem  Waigelschen  Stabilitätspakt 
nach  den  politischen  Umwälzun¬ 
gen  Frankreichs  die  Zähne  gezo¬ 
gen  wurden". 

Die  Friede-Freundschaft-Eier- 
kuchen-Beteuerungen  auf  dem 
Amsterdamer  Gipfel  könne  indes 
nicht  verbergen,  daß  das  Problem 
Geldwertstabilität  kontra  Beschäf¬ 
tigungspolitik  nicht  ausgeräumt, 
sondern  lediglich  aufgeschoben 
worden  ist.  Was  jetzt  noch  in  der 
„Entschließung  für  Wachstum 
und  Beschäftigung"  den  Charak¬ 
ter  einer  Selbstverpflichtung  hat, 
wird  auf  den  Weg  zum  Oktober- 
Gipfel  unzweifelhaft  zu  neuen 
Spannungen  führen.  Bonn  und 
Paris  gehen  nun  einmal  von  unter¬ 
schiedlichen  Politikansätzen  aus: 
Während  in  Deutschland  die  Wirt¬ 
schaftspolitik  der  Währungsstabi¬ 
lität  zu  dienen  hat,  ist  aas  für 
Frankreich  genau  umgekehrt.  Pa¬ 
ris  wird  nicht  nachlassen,  die  Un¬ 
abhängigkeit  der  künftigen  euro¬ 
päischen  Währungsbehörde  zu 
unterlaufen  und  darin  wie  für  die 
Schaffung  eines  steuernden  politi- 
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sehen  Gremiums  die  Unterstüt¬ 
zung  der  Weichwährungs-Länder 
finden. 

Noch  haben  es  Kohl  und 
Waigel  gegen  den  Wider¬ 
stand  des  Kommissions- 
Präsidenten  Santer  und  etlicher 
EU-Staaten  geschafft,  die  Bereiche 
Finanzen  und  Steuern  vom  ange¬ 
strebten  Einstimmigkeitszwang 
freizuhalten.  Am  Angelhaken  des 
europäischen  Integrationsprozes¬ 
ses  hängt  Deutschland  gleich¬ 
wohl.  Selbst  wenn  das  Bonner  Po- 
lit-Establishment  mehrheitlich  zu 
der  Auffassung  gelangte,  den 
Euro-Fahrplan  doch  noen  einmal 
„kontrolliert"  anzuhalten  -  es 
wäre  wohl  kaum  mehr  möglich. 
Für  Kanzler  Kohl  und  seinen 
Amtsvorgänger  Schmidt  gibt  es 
offenkundig  Wichtigeres  als  eine 
stabile  Währung,  nämlich  die  Er¬ 
haltung  sowie  die  Zukunft  der  Eu¬ 
ropäischen  Union.  Wollten  sich 
die  Deutschen  heute  dem  Willen 
der  EU-Mehrheit  und  insbesonde¬ 
re  Frankreichs  entziehen,  „dann 
würde  es  dunkel  in  der  EU  und 
eisigkalt  um  Deutschland  her¬ 
um",  wie  es  Ex -Außenminister 
Hans-Dietrich  Genscher  formu¬ 
liert. 

Aber  es  war  Kohls  Entschei¬ 
dung,  Paris  zuliebe  den 
europäischen  Einigungs¬ 
fahrplan  von  den  Füßen  auf  aen 
Kopf  zu  stellen:  die  als  Schlußstein 
gedachte  Einführung  einer  ein¬ 
heitlichen  europäischen  Währung 
noch  vor  der  Erschließung  ge¬ 
meinsamer  Politikfelder  -  Außen, 
Innen,  Sicherheit,  Wirtschaft, 
Währung  und  Soziales  -  vorzuzie¬ 
hen.  Den  Franzosen,  die  damals 
unter  Mitterrand  die  unwieder¬ 
bringliche  Chance  erblickten,  die 
Macht  der  Bundesbank  zu  bre¬ 
chen,  kann  man  dies  nicht  verden¬ 
ken.  jetzt,  da  der  Sozialist  Jospin  in 
Paris  die  Geschäfte  bestimmt  und 
aus  der  Mottenkiste  seiner  Ideolo¬ 
gie  staatliche  Beschäftigungspro¬ 
gramme  hervorholt,  jetzt  naDen 
wir  das  Malheur:  Auf,  auf.  Genos¬ 
sen  -  wir  müssen  zurück!  Doch  die 
Europa-Politik  ist  kein  Abenteuer¬ 
spielplatz. 
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Hauptstadt  Berlin: 


Kommentar 


Wann  kommt  der  Umzug?  Hintergedanken 


Diplomatische  Vertretungen  rüsten  für  den  Wechsel  von  Bonn  an  die  Spree 

Die  Wiedervereinigung  Deutsch-  das  Botschaftsgebäude  dann  durch  sen  und  Engländern  Vorbehalten, 
lands  und  der  offizielle  Beschluß,  einen  Anbau  ergänzt.  die  an  ihrem  alten  Standort  am  I  a- 

Regierungssitz  und  Parlament  von  Rußland  wird  dort  bleiben,  wo  es  riser  Platz  Neubauten  Planen> 
Bonn  näch  Berirn  zu  veriegen,  hat  schon  vor  dem  Krieg  seine  ßot-  Ob  der  Bundestag  allerdings  den 

hii*  rA  ui  im  vnom  i  n  rroc  i  oH  0 1  -  ...  .  ■ .  *  *  «  lt  ...  'TV. „...U 


Bonn  nach  Berlin  zu  verlegen,  hat 
auch  für  die  am  Rhein  angesiedel¬ 
ten  diplomatischen  Vertretungen 
Konsequenzen.  Sie  kommen  nicht 
umhin,  ebenfalls  an  die  Spree  um¬ 
zuziehen.  183  Staaten  unterhalten 
gegenwärtig  diplomatische  Bezie¬ 
hung  zu  uns,  davon  sind  32  ohne 
eigene  Vertretung  am  Rhein.  Bis 
die  Möbelwagen  rollen,  wird  es 
freilich  noch  einige  Zeit  dauern, 
immerhin  hat  mehr  als  die  Hälfte 
der  Botschaften,  die  umziehen 
müssen,  schon  ein  entsprechendes 
Grundstück  für  die  Errichtung  ei¬ 
ner  Botschaft  in  Berlin  gefunden. 

Selbst  der  Vatikan  hat  für  den 
Nuntius  schon  eine  Residenz  aus- 

Semacht.  Der  zukünftige  Vertreter 
es  Papstes  wird  in  einer  Gründer¬ 
zeitvilla  mit  eigener  Hauskapelle 
neben  der  größten  katholischen 
Kirche  der  Stadt,  der  Johannes- Ba¬ 
silika  in  Neukölln,  residieren.  Für 
die  Botschaft  Spaniens  ist  sogar 
schon  ein  Termin,  der  15.  August 
1999,  für  den  Umzug  festgelegt. 
Als  erstes  Land  allerdings  will  das 
kleine  Mazedonien  an  der  Spree 

f  räsent  sein.  Der  erst  im  September 
991  aus  einem  Teil  des  ehemali- 


schaft  hatte,  nämlich  Unter  den 
Linden.  Ihren  zu  DDR-Zeiten  ge¬ 
wählten  Ostberliner  Sitz  behalten 
auch  Polen,  Ungarn  und  China  bei. 
Die  nobelsten  Adressen  bleiben 
freilich  den  Amerikanern,  Franzo- 


selbstgesetzten  Termin  einhält, 
steht  nach  wie  vor  nicht  mit  letzter 
Sicherheit  fest.  Zu  vielen  Volksver¬ 
tretern  am  Rhein  fehlt  es  noch  im¬ 
mer  nicht  an  Vorwänden,  den  Um¬ 
zug  weiter  aufzuschieben.  OB 


991  aus  einem  Teil  des  ehemali¬ 
gen  Jugoslawien  hervorgegangene 
Staat  hat  seine  Botschaft  gar  nicht 
rst  in  Bonn,  sondern  gleicn  in  Ber- 


Staat  hat  seine  Botschaft  gar  nicht 
erst  in  Bonn,  sondern  gleicn  in  Ber¬ 
lin  errichtet. 

Einige  der  diplomatischen  Ver¬ 
tretungen  kehren  indes  in  ihre  ein¬ 
stigen  Quartiere  im  sogenannten 
Botschaftsviertel  am  südlichen 
Rande  des  Tiergartens  zurück  - 
Prunkbauten  des  NS-Baumeisters 
Albert  Speer,  die  die  Bombenan¬ 
griffe  des  Zweiten  Weltkrieges, 
wenn  auch  zum  Teil  schwer  De- 
schädigt,  überstanden  haben.  Dies 

i'ilt  für  Italien,  Spanien,  Griechen- 
and,  Estland  und  Japan.  Das  1987 
in  der  ehemaligen  Vertretung  To¬ 
kios  aufwendig  etablierte  Japa¬ 
nisch-Deutsche  Zentrum  soll  nach 
Zehlendorf  umquartiert  werden, 

Eurofighter. 


Spendenaufruf  der  Bruderhilfe  Ostpreußen 
für  die  Landsleute  in  der  Heimat 

Liebe  Landsleute, 

regelmäßige  Besuche  in  der  Heimat  führen  immer  wieder  drastisch 
vor  Augen,  wie  groß  in  vielen  Fällen  die  Not  der  Landsleute  in  der 
Heimat  auch  heute  noch  ist. 

Erschreckend  dabei  ist,  daß  es  nicht  nur  die  alten  Menschen  mit 
ihren  niedrigen  Renten  sind,  die  sich  in  Notsituationen  befinden, 
sondern  aucn  jüngere  Menschen. 

Im  strukturschwachen  Ostpreußen  gibt  es  eine  hohe  Arbeitslosig¬ 
keit.  Die  staatliche  Unterstützung  reicht  zum  Leben  kaum  aus,  von 
einer  gesunden  Ernährung  kann  deshalb  nicht  die  Rede  sein.  Krank¬ 
heiten  sind  die  Folge  und  teure  Medikamente,  die  selbst  bezahlt 
werden  müssen,  sind  kaum  zu  bezahlen. 

Hilfe  ist  also  nach  wie  vor  dringend  notwendig. 

Dank  Ihrer  Hilfe  konnte  in  der  Vergangenheit  bei  vielen  Landsleu¬ 
ten  in  der  Heimat  manche  Not  gemildert  werden,  wenn  es  z.  B.  dar¬ 
um  ging,  das  dringend  benötigte  Brennmaterial  für  den  Winter  zu 
kaufen,  lebensnotwendige  Medikamente  zu  beschaffen  oder  Geld 
zum  Lebensunterhalt  zu  gewähren. 

Ermutigt  durch  Ihre  großzügige  Hilfsbereitschaft  in  den  zurück¬ 
liegenden  Jahren  möchten  wir  auch  in  diesem  Jahr  um  Spenden  für 
die  Bruderhilfe  Ostpreußen  bitten.  Durch  die  Mithilfe  der  Kreisge- 
meinschaften,  die  mit  der  Situation  in  Ostpreußen  vertraut  sind,  die 
jeden  Notfall  prüfen  und  bewerten  können,  ist  gewährleistet,  daß 
Hilfe  geleistet  wird,  wo  wirklich  Bedürftige  sind. 

Helfen  Sie  mit  zu  helfen, 

auch  mit  kleinen  Beträgen,  viele  kleine  Spenden  sind  eine  große 
Hilfe.  Wir  danken  Ihnen  im  voraus  stellvertretend  für  alle,  denen 
durch  Ihre  Hilfsbereitschaft  geholfen  werden  kann. 

Wenn  Sie  helfen  möchten,  bedienen  Sie  sich  bitte  des  beiliegenden 
Überweisungsvordrucks  oder  überweisen  Sie  Ihre  Spende  auf  das 
Konto  der  Bruderhilfe  bei  der  Hamburgischen  Landesbank,  Konto- 
Nr.  195  982,  BLZ  200  500  00. 


Eine  Frage  der  Verläßlichkeit 


In  der  öffentlichen  Diskussion  ist 
es  ruhig  geworden  um  den  Eurofigh¬ 
ter  2000.  Die  für  1995  angekündigte 
Produktions-  und  Beschaffungsent¬ 
scheidung  ist  bis  heute  nicht  gefallen. 
Wenn  diese  Verzögerung  auch  vor 
den  aktuellen  politischen  Problemen 
wie  hoher  Arbeitslosigkeit,  Steuerre¬ 
form  und  Erfüllung  der  Maastricht- 
Kriterien  verständlich  sein  mag,  so 
darf  nicht  übersehen  werden,  daß  die 
Bundeswehr  dringend  eines  neuen 
Jagdflugzeuges  bedarf.  Hinzu 
kommt,  daß  der  Betrieb  der  völlig 
veralteten  F-4F  Phantom-Flotte  im¬ 
mer  teurer  wird.  Ein  Einsatz  dieser 
Flugzeuge  sowohl  im  Friedens-  als 
aucn  im  Kriegseinsatz  erscheint  im¬ 
mer  mehr  Verantwortlichen  der 
Luftwaffe  kaum  noch  verantwort¬ 
bar. 

So  äußerte  sich  denn  auch  der  In¬ 
spekteur  der  Luftwaffe,  Generalleut¬ 
nant  Bernhard  Mende,  in  einem 
NDR-lnterview  „sehr  zuversicht¬ 
lich"  über  die  anstehenden  Beschaf¬ 
fungsprojekte  der  Luftwaffe.  Es  ist 
aber  nicht  nur  der  Bedarf  der  Bun¬ 
deswehr  an  einem  neuen  Jagdflug¬ 
zeug,  der  hier  zur  Diskussion  steht, 
sondern  ebenso  die  zukünftige  ge¬ 
meinsame  europäische  Rüstungs¬ 
planung  und  Entwicklung.  Kein  eu¬ 
ropäisches  Land  ist  heute  mehr  in  der 


che  Partner  Zusammenarbeiten.  Die¬ 
ses  Vertrauen  unserer  Partner  sollte 
durch  Einhalten  von  Zusagen  ge¬ 


stärkt  werden.  Auch  muß  über  die 
zukünftige  Rolle  Deutschlands  mit 
seiner  innereuropäisch  gewachse¬ 
nen  Verantwortung  nachgedacht 
werden.  Und  nicht  zuletzt  geht  es  um 
die  Frage,  ob  die  Deutschen  bereit 
sind,  einen  dem  technologischen 
Stand  ihres  Landes  angemessenen 
Beitrag  zur  Krisenbewaltigung  zu 
leisten. 

Der  Bundeswehr  stellen  sich  heute 
unterschiedliche  Aufgaben.  Zum  ei¬ 
nen  bleibt  die  Hauptaufgabe  der 
Landesverteidigung,  neu  hinzuge¬ 
kommen  sind  Aufträge  im  Rahmen 
kollektiver  Sicherheitssysteme  wie 


Abschreckung 
bald  nicht 

mehr  gewährleistet? 


UN  und  Nato.  Eine  aktuelle  Bedro¬ 
hung  der  Bundesrepublik  aus  der 
Luft  scheint  augenblicklich  wenig 
wahrscheinlich.  Jedoch  dürfen  die 
Reaktionen  Rußlands  auf  die  geplan¬ 
te  Osterweiterung  der  Nato  nicht 
unterschätzt  werden. 

Durch  Kooperationen  mit  Weiß¬ 
rußland  und  einer  Annäherung  an 
China  versucht  Moskau,  eine  eigene 
Stabilitätszone  zu  errichten.  Aucn  ist 
davon  auszugehen,  daß  trotz  maro¬ 
der  Wirtschaftslage  und  ungelösten 
sozialpolitischen  Problemen  die  Ent¬ 
wicklung  moderner  russischer  Jagd¬ 


flugzeuge  (SU-35)  weiter  betrieben 
wird. 


Vor  dem 


—  _ „ _  jütischen  Hin¬ 

tergrund  wird  der  Einsatz  von  Jagd¬ 
flugzeugen  zur  ausschließlichen 
Landesverteidigung  jedoch  immer 
unwahrscheinlicher.  Aufgaben  der 
Zukunft  hegen  eher  im  Bereich  der 
Krisenreaktion  innerhalb  und  außer¬ 
halb  des  Bündnisgebietes.  Bei  diesen 
mögüchen  Szenarien  sind  es  insbe¬ 
sondere  zwei  Argumente,  die  für  die 
Beschaffung  des  Eurofighters  spre¬ 
chen:  die  ÜDerlegene  Technik  eines 
modernen  Jagdflugzeuges  der  fünf¬ 
ten  Generation  hat  eine  eigene  ab¬ 
schreckende  Wirkung;  sollte  diese 
dennoch  einmal  ausbleiben  und  es 
zum  Konflikt  kommen,  stellt  diese 
Überlegenheit  einen  entscheidenden 
Sicherheitsfaktor  dar,  und  eigene 
Verluste  werden  reduziert. 

In  der  heutigen  Welt  und  insbeson¬ 
dere  in  den  modernen  Industriestaa¬ 
ten  ist  die  Bevölkerung  immer  weni¬ 
ger  bereit,  eigene  Verluste  an  Men¬ 
schenleben  bei  Einsätzen  hinzuneh¬ 
men,  die  nicht  in  erster  Linie  den  ei- 

Senen  Interessen  dienen.  So  gilt  es 
eute  für  Deutschland  in  den  Äugen 
zahlreicher  Experten,  an  Waffensy¬ 
stemen  festzuhalten,  die  in  beiden 
Einsatzszenarien  verfügbar  sind. 
Jagdflugzeuge  sind  derartige  Waf¬ 
fensysteme.  Darüber  hinaus  steht 
auch  das  Vertrauen  unserer  interna¬ 
tionalen  Partner  auf  dem  Spiel,  die 
bereits  mehrere  Milliarden  gemein¬ 
sam  mit  uns  in  dieses  Projekt  inve¬ 
stiert  haben.  Hans  Ulrich  Pulte 


Noch  immer  fordern  Linke,  vor 
allem  aus  den  Reihen  der  Grünen 
und  der  PDS,  „offene  Grenzen  für 
alle".  Damit  soll  offenbar  sämtli¬ 
chen  Ausländem  der  Welt,  d  ie  dies 
wünschen,  Anreise  und  Verbleib  in 
Deutschland  möglich,  wenn  nicht 
gar  schmackhaft  gemacht  werden. 

Wer  behauptet,  dies  überfordere 
bei  weitem  die  kulturelle  Integrati- 
ons-  und  finanzielle  Leistungsfä¬ 
higkeit  der  Deutschen,  den  diffa¬ 
mieren  Anhänger  der  Linken  just 
als  „Ausländerfeind",  „Nazi"  etc. 
Dabei  ist  allenthalben  bereits  spür¬ 
bar,  wie  dementgegen  gerade  die 
derzeitige  Praxis  etwa  in  der  Asyl¬ 
politik  Vorbehalte  gegen  Fremde 
schürt.  Waren  Schwarzafrikaner 
Vorjahren  nur  „fremd",  so  erschei¬ 
nen  sie  zum  Beispiel  mehr  und 
mehr  Hamburgern  inzwischen 
auch  als  „gefährlich".  Der  Grund 
für  die  wachsende  Bereitschaft, 
Afrikaner  pauschal  zu  verdam¬ 
men,  ist  schnell  gefunden:  Für  den 
durchschnittlichen  Hanseaten  ist 
der  einzige  Schwarze,  den  er  nicht 
selten  täglich  zu  Gesicht  bekommt, 
einer  der  Drogendealer  am  Haupt¬ 
bahnhof  oder  im  mittlerweile  be¬ 
rüchtigten  „Schanzenpark".  In  an¬ 
deren  Metropolen  sieht  es  kaum 
anders  aus.  Wie  angesichts  übel 
auffallender  Deutscher  im  Aus¬ 
land  können  so  auch  hierzulande 
einige  wenige  Afrikaner  das  Bild 
eines  ganzen  Kontinents  prägen, 
sprich:  ruinieren. 

Angesichts  dieser  Entwicklung 
müßten  gerade  jene,  die  die  Be¬ 
kämpfung  von  „Ausländerfeind¬ 
lichkeit"  zu  ihrem  ersten  und  vor¬ 
nehmsten  Ziel  erkoren  haben,  auf 
Abhilfe  drängen.  Konkret  heißt 
das,  vor  allem  illegal  ins  Land  ge¬ 
kommene  oder  unter  Mißbrauch 
des  Asylrechts  eingesickerte  Men¬ 
schen  auszuweisen,  die  durch  ihr 
Verhalten  nicht  allein  dem  deut¬ 
schen  Gemeinwesen  schweren 
Schaden  zufügen,  sondern  Aus¬ 
länderfeindlichkeit  heraufbe¬ 
schwören. 

Doch  Fehlanzeige:  Grüne  Poüti- 
ker  scheuen  keine  Verrenkung,  um 
aus  den  Tätern  Opfer  der  deut¬ 
schen  Justiz  und  „Gesellschaft"  zu 
machen.  Offenbar  paßt  es  einfach 
nicht  in  ihr  grob  geschnitztes  Welt¬ 
bild,  daß  Ausländer  in  Deutsch¬ 
land  Täter  sein  können,  ohne  daß 
nicht  doch  irgendwie  die  Deut¬ 
schen  schuld  seien.  Deutsche  sind 
danach  betrachtet  historisch  wie 
aktuell  durchweg  „Täter",  Nicht¬ 
deutsche  ihre  „Opfer",  alles  andere 
darf  nicht  sein. 

In  der  PDS  allerdings  verbergen 
sich  weniger  die  Anhänger  solch 
verquaster  Zerrbilder,  hier 
herrscht  noch  immer  eine,  wenn 
auch  paranoide  so  doch  kalt  durch¬ 
dachte  Klassenkampflinie,  die  nur 
mühsam  (wenn  überhaupt)  be¬ 
mäntelt  wird. 

Die  Deutschen  indes  haben  der 
„proletarischen  Revolution"  regel¬ 
mäßig  die  kalte  Schulter  gezeigt. 
1918/19  von  Freiwilligenverbän¬ 
den  gestoppt,  konnten  sich  die 
Kommunisten  1953  nur  mit  Hilfe 
sowjetischer  Panzer  vor  dem  eige¬ 
nen  Volk  retten,  das  sie  schließlich 
1989  davonjagte. 

Man  könnte  auf  die  Idee  kom¬ 
men,  daß  Gysi  und  Co.  mittels  ei¬ 
ner  staatszerstörerischen  Auslän- 
derpolitik  ein  anderes  „Proletari¬ 
at  importieren  wollen,  weil  die 
IJeutschen  einfach  kein  „Klassen¬ 
bewußtsein"  entfaltet  haben.  Ganz 
nebenbe,  wird  die  verhaßte  Bonner 
Repubhk  auch  noch  in  finanziell 
prekärer  Lage  weiter  an  den  Rand 
ues  Ruins  getrieben.  Reift  so  der 
„vorrevolutionäre  Zustand"  her¬ 
an,  von  dem  alle  Linksaußen  träu- 
men?  Hans  Heckei 
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Im  Brennpunkt 


Kritische  Geister  mochten  die  Euphorie  der  „Multikultur“-Anhänger  nie  recht 
teilen  und  glaubten  nicht  an  die  grenzenlose  Vereinbarkeit  verschiedenster  Kul¬ 
turen  auf  engstem  Raum.  Jüngste  Untersuchungen  zeigen:  Angehörige  der  drit¬ 
ten  Generation  von  Ausländern,  vor  allem  Türken,  schotten  sich  zunehmend  ab, 
v  erw  eigern  die  Integration.  „Multikulturell“  gebärden  sich,  so  scheint  es  fast,  nur 
Deutsche,  worüber  mehr  und  mehr  Menschen  ins  Grübeln  kommen: 

Das  böse  Erwachen 

Die  „multikulturelle  Gesellschaft“  entläßt  ihre  Kinder 


Wohin  führt  der  Weg  unse¬ 
rer  Nation?  Wird  aus  ihr 
eine  „Gesellschaft"  von 
Menschen  oder  kann  sie  ein  „Volk" 
bleiben?  Zwei  Konzepte  liegen  in 
unseren  Tagen  vor:  zum  einen  die 
von  linkerund  linksliberaler  Seite  fa¬ 
vorisierte  „multikulturelle  Gesell¬ 
schaft"  (MKG);  zum  anderen  die  von 
rechter  und  freiheitlicher  Seite  ver¬ 
fochtene  „selbstbewußte  Nation". 

„Gefährlich  fremd.  Das  Scheitern 
der  multikulturellen  Gesellschaft" 

f;esteht  selbst  der  „Spiegel ",  einst  ein 
lauptverfechter  dieser  Ideologie, 
jüngst  auf  einem  seiner  Titel  ein.  Auf 
der  Frontseite  schwenkt  eine  junge 
Türkin  mit  ekstatisch-fanatischem 
Gesichtsausdruck  die  rote  Fahne  mit 
dem  Halbmond,  wo  sie  eigentlich 
die  Zwölf -Steme-Fahne  in  der  Hand 
halten  und  „Girls  just  want  to  have 
fun"  oder  „  We  are  all  one  happy  na- 
tion"  singen  sollte.  Links  hinter  ihr 
beten  verschleierte  muslimische 
Mädchen  aus  dem  Koran  statt  aus 
dem  Grundgesetz  Rechts  hinter  ihr 
lugen  gewaltbereite,  bis  an  die  Zäh¬ 
ne  bewaffnete  türkische  Jugendliche 
hervor,  statt  mit  deutschen  Altersge¬ 
nossen  Tee  zu  trinken  und  mit  ihnen 
zu  feiern. 

Das  Hamburger  Nachrichtenma¬ 
gazin  läßt  bedenklich  stimmende 
Tatsachen  sprechen.  Im  Jahr  1995  lag 


Koran  statt  Coca-Cola 

demnach  der  Anteil  der  Ausländer 
an  den  Verbrechen  überproportio¬ 
nal  hoch:  Mord  und  Totschlag  34,4 
Prozent,  gefährliche  und  schwere 
Körperverletzung  32  Prozent, 
schwerer  Diebstahl  28,4  Prozent, 
Raub  und  Erpressung  39,1  Prozent, 
Drogendelikte  30,4  Prozent. 

Die  Schauspielerin  und  Trivialau¬ 
torin  („Die  Frau  mit  Bart")  Renan 
Demirkan  stimmt  zu,  daß  die  Inte¬ 
gration  der  Ausländer  gescheitert 
ist.  Sie  wirft  dem  deutschen  Volk 
vor,  daß  es  seinen  ausländischen 
Mitbürgern  zu  wenig  Respekt  er¬ 
weise.  Demirkan  empfindet  deut¬ 
sche  Integrationsversuche  als  An¬ 
griff  auf  die  türkische  Identität,  die 
eher  das  Gegenteil  zur  Folge  haben: 
„Aus  zig  völlig  verschiedenen  ana- 
tolischen  Volksgruppen  wurden  [in 
Deutschland)  Menschen  mit  einem 
einheitlichen  Volksgefühl."  Die  Tür¬ 
kin  freut  sich:  „Atatürk  würde  sei¬ 
nen  Bart  zwirbeln."  Die  über  zwei 
Millionen  Türken  in  Deutschland 
haben  also  gewissermaßen  eine 
selbstbewußte  Nation  gebildet  und 
sich  der  MKG  verweigert.  Demirkan 
sieht  diese  Entwicklung  als  „Protest 
gegen  die  Dressur  durch  Integrati¬ 
on”. 

Es  muß  für  kosmopolitische  Zeit¬ 
genossen  das  wahre  Grauen  sein, 
daß  gerade  Ausländer  nicht  „gut 
genug  sind,  sich  tatkräftig  für  Multi¬ 
kultur  zu  begeistern.  Statt  dessen 
wollen  ausländische  Volksgruppen 
an  ihrer  Identität,  ihrem  Zusammen¬ 
gehörigkeitsgefühl  festhalten.  Für 


Von  THOMAS  PAULWITZ 


eine  Integration  ist  die  Zahl  der  An¬ 
gehörigen  der  Völker,  die  sich  in 
Deutschland  tummeln,  nach  An¬ 
sicht  vieler  ohnehin  zu  groß.  Die 
Notwendigkeit,  die  deutsche  Spra¬ 
che  zu  erlernen  oder  Rücksicht  auf 
die  deutsche  Kultur  zu  nehmen,  um 
sich  in  Deutschland  zurecht  zu  fin¬ 
den,  nimmt  ab.  Siebeneinhalb  Mil¬ 
lionen  Menschen  nichtdeutscher 
Nationalität  finden  auch  Heimat  bei 
ihren  Landsleuten.  Die  „Selbstghet- 
toisierung"  wächst.  Gerade  Türken 
definieren  ihre  Identität  als  Gegen¬ 
satz  zum  Deutschtum.  „DasTürken- 
tum  ist  unser  Körper,  unsere  Seele  ist 
der  Islam.  Ein  seelenloser  Körper  ist 
ein  Leichnam."  Mit  diesem  stolzen 
Bekenntnis  können  sich  57  Prozent 
der  jugendlichen  Türken  in  Deutsch¬ 
land  identifizieren.  Samuel  Hun¬ 
tington,  Professor  für  Politikwissen¬ 
schaft  an  der  amerikanischen  Har¬ 
vard-Hochschule,  sagt  für  Deutsch¬ 
land  einen  „Kampf  der  Kulturen" 
voraus.  Nicht  die  glückliche  MKG, 
sondern  „unterschiedliche  und 
weithin  voneinander  isolierte  Ge¬ 
meinschaften"  entstünden  in 
Deutschland. 
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Tradition  des  Begriffes  „Nation"  zu 
berücksichtigen.  Während  im  west¬ 
europäischen  und  angloamerikani- 
schen  Gebiet  unter  Nation  die 
„Staatsnation"  verstanden  wird, 
wird  im  deutschen  wie  übrigens 
auch  im  slawischen  Bereich  die  Nati¬ 
on  vorwiegend  als  „Kultumation" 
gesehen.  Während  man  sich  bei¬ 
spielsweise  in  Frankreich  letztend¬ 
lich  mehr  oder  weniger  über  den 
Reisepaß  mit  seinem  Staat  identifi¬ 
ziert,  bilden  nach  hiesigem  Ver¬ 
ständnis  alle  Menschen  deutscher 
Sprache,  Abstammung,  Kultur  und 
Geschichte  eine  gemeinsame  Kul¬ 
tumation. 

Zwar  fällt  der  Nationalstolz  der 
Deutschen  im  internationalen  Ver¬ 
gleich  eher  gering  aus,  wie  die  re¬ 
nommierte  Meinungsforscherin  Eli¬ 
sabeth  Noelle-Neumann  schon  1987 
nachwies.  Sie  erklärte  diesen  Zu¬ 
stand  mit  dem  Minderwertigkeits¬ 
gefühl,  das  nach  1945  über  die  Deut¬ 
schen  hereingebrochen  seL  Noelle- 


ne  Geschichte.  In  letzter  Zeit  mehren 
sich  nun  allerdings  die  Versuche, 
dem  deutschen  Staatsvolk  eine  Iden¬ 
tität  über  das  Grundgesetz  zu  geben. 
Die  Forscher  fragten  also,  wie  stolz 
die  Deutschen  „auf  die  demokrati¬ 
schen  Institutionen  Deutschlands" 
seien.  Auf  einer  Skala  von  eins  bis 
fünf  konnten  die  Befragten  das  stei¬ 
gende  Ausmaß  ihres  Stolzes  kund¬ 
tun.  Die  Bestnoten  vier  und  fünf  ver¬ 
gaben  54,5  Prozent  der  Westdeut¬ 
schen,  aber  nur  25,6  Prozent  der  Mit¬ 
teldeutschen.  Das  Kriterium  „De¬ 
mokratie"  scheint  demzufolge  weni¬ 
ger  geeignet,  einen  umfassenden  na¬ 
tionalen  Konsens  herbeizuführen. 
Ähnliches  ergeben  die  Antworten 
auf  die  Frage:  „Wie  sehr  fühlen  Sie 
sich  als  Bürger(in)  der  heutigen  Bun¬ 
desrepublik?"  Etwa  80  Prozent  der 
West-,  aber  nur  etwa  50  Prozent  der 
Mitteldeutschen  fühlten  sich  1993 
als  Bundesbürger.  Zwar  erhöhte  sich 
zwei  Jahre  spater  deren  Zahl.  Offen 
bleibt  jedoch,  ob  die  Staatsbürger¬ 


Die  Selbstghettoisierung  ist  die 
dritte  Stufe  und  das  Endprodukt  ge¬ 
scheiterter  Bemühungen  um  die  Re¬ 
zeption  von  Ausländem.  Die  erste 
Stufe  war  der  Versuch  der  „Assimi¬ 
lation",  die  zweite  der  der  „Integra¬ 
tion".  Assimilation  erfordert  die  na¬ 
hezu  vollständige  Aufgabe  der  eige¬ 
nen  Kultur  des  Einwanderers  zu- 

Ejnsten  der  Kultur  des  Aufnahme- 
ndes.  Die  Assimilation  ist  am  ehe¬ 
sten  bei  kleinen  Gruppen  möglich. 
Günstig  ist  auch  eine  bereits  vorhan¬ 
dene  Aufgeschlossenheit  für  die 
neue  Kultur.  Ein  Europäer  kann  in 
Deutschland  in  der  Regel  leichter 
assimiliert  werden  als  ein  Afrikaner. 
Sind  die  Assimilationsbemühungen 
gescheitert,  folgt  die  zweite  Stufe, 
der  Versuch  der  Integration.  Hein¬ 
rich  Lummer  definiert  sie  als  „Er¬ 
wartung,  daß  sich  einwandemde 
Ausländer  in  das  gesellschaftliche, 
wirtschaftliche  und  geistige  Gefüge 
des  Gastlandes  einordnen,  ohne  ihre 
individuelle  Identität  aufzugeben". 


„Protest  gegen  die  Dressur  durch  Integration":  Demonstrierende  Kurden  in  Hamburg 


„Ausländer“ -Kampagne  1991 


zung  für  die  MKG.  Steht  die  Auf¬ 
rechterhaltung  der  „individuellen 
Identität"  im  Gegensatz  zu  den  Sit¬ 
ten  und  Gebräuchen  der  Einheimi¬ 
schen  oder  anderer  Volksgruppen, 
die  sich  im  Lande  befinden,  so  sind 
Spannungen  unvermeidlich:  die  In¬ 
tegration  erleidet  Schiffbruch,  der 
Traum  von  einer  MKG  zerplatzt  wie 
eine  Seifenblase.  Die  Folgen  sehen 
wir  auf  unseren  Straßen:  Kurden 
prügeln  sich  mit  Türken,  die  russi¬ 
sche  Mafia  steht  im  Konkurrenz¬ 
kampf  mit  der  vietnamesischen.  Zu¬ 
sätzlichen  sozialen  Sprengstoff  birgt 
der  Kampf  um  die  raren  Arbeitsplät¬ 
ze.  Die  Arbeitslosigkeit  der  Auslän¬ 
der  liegt  in  den  alten  Bundesländern 
bei  21 ,6  Prozent.  1 993  übten  nur  noch 
29  Prozent  der  in  Deutschland  leben¬ 
den  Türken  eine  sozialversiche¬ 
rungspflichtige  Tätigkeit  aus.  1973 
waren  es  noch  91  Prozent.  Das  Argu¬ 
ment,  der  Zuzug  von  Ausländem  si¬ 
chere  die  Rente,  geht  diesen  Zahlen 
zufolge  ins  Leere. 

Die  MKG,  wie  sie  ursprünglich 
gedacht  war,  sollte  Ausländem  und 
Deutschen  eine  neue,  gemeinsame 
Identität  geben.  Heute  bleiben  zwei 
Möglichkeiten:  Die  erste  wäre,  die 
Idee  der  MKG  zu  retten,  indem  man 
die  Zahl  der  Ausländer  erhöht.  So 
müßten  sich  nämlich  die  Deutschen 
assimilieren  oder  integrieren.  Die 
Geschichte  hat  gezeigt,  daß,  wie 
Spötter  meinen,  kein  anderes  Volk 
auf  der  Erde  das  so  gut  kann  wie  das 
deutsche.  Die  zweite  Möglichkeit 
wäre,  das  deutsche  Volk,  die  deut¬ 
sche  Nation  in  seiner  Identität  zu 
starken.  Dabei  güt  es  die  deutsche 


Neumann  konstatierte  damals,  daß 
dieser  relativ  geringe  Nationalstolz 
der  Deutschen  langfristig  zur  Insta¬ 
bilität  Deutschlands  führe. 

Daß  aber  die  Deutschen  sich  noch 
als  Kultumation  empfinden,  zeigen 
die  Ergebnisse  einer  jüngst  durchge¬ 
führten  empirischen  Langsschmtt- 
studie  über  die  „Nationale  Identität 
der  Deutschen",  die  die  Deutsche 
Forschungsgemeinschaft  (DFG)  fi¬ 
nanzierte.  Dazu  wählte  das  Befra¬ 
gungsinstitut  GFM/GETAS  reprä¬ 
sentativ  1357  erwachsene  und  in  der 
Bundesrepublik  lebende  deutsche 
Staatsbürger  aus.  Die  Erstbefragung 
fand  1993,  die  Wiederbefragungen 
1995  und  1996  statt. 


Kriterium  Demokratie 


Für  über  80  Prozent  aller  Deut¬ 
schen  gehört  demnach  die  Sprache 
und  für  über  50  Prozent  die  kultur 
zu  den  wichtigsten  Kriterien  für  die 
deutsche  Staatsbürgerschaft.  Die 
Abstammung  spielt  hingegen  für 
31,3  Prozent  der  Mitteldeutschen 
und  nur  16,7  Prozent  der  Westdeut¬ 
schen  eine  Rolle.  Linksliberale  müs¬ 
sen  also  wahrscheinlich  in  den  neu¬ 
en  Bundesländern  noch  Erziehungs¬ 
arbeit  leisten,  um  ihren  Ansprüchen 
von  der  MKG  gerecht  zu  werden. 
Dagegen  hat  die  deutsche  Geschich¬ 
te  als  Identifikationskriterium  durch 
die  Geschichtslosigkeit  von  DDR 
und  Bundesrepublik  Deutschland  in 
ganz  Restdeutschland  stark  gelitten. 
Nicht  einmal  ein  Viertel  der  Deut¬ 
schen  äußert  noch  Stolz  auf  die  eige¬ 


schaft  ein  geeignetes  Identifikations¬ 
kriterium  ist.  Was,  wenn  der  Staat 
zusammenbricht?  Diese  Frage  muß 
erlaubt  sein.  Wieoft  schon  sahen  sich 
die  Deutschen  fundamentaler  Um¬ 
wälzungen  im  Staatsgefüge  ausge¬ 
setzt.  Dazu  betreiben  die  deutschen 
Politiker  eine  Europapolitik,  die  ge¬ 
gen  den  Fortbestand  der  Bundesre¬ 
publik  als  souveräner  Staa  t  gerichtet 
ist,  gipfelnd  in  der  Forderung  des 
Bundespräsidenten  Roman  Herzog 
nach  „Überwindung"  des  National¬ 
staates.  Wenn  man  aber  den  Natio¬ 
nalstaat  abschaffen  will,  müßte  man 
erst  die  Nation  abschaffen.  Die  exi¬ 
stiert  jedoch  -  noch. 

Um  Huntingtons  „Kampf  der  Kul¬ 
turen"  zu  überleben,  ist  es  nicht  nur 
laut  Noelle-Neumann  wohl  drin¬ 
gend  erforderlich,  das  Nationalbe¬ 
wußtsein  im  deutschen  Volk  zu  stär¬ 
ken,  wie  es  für  sich  zum  Beispiel  die 
in  Deutschland  lebenden  Türken 
tun.  Dabei  dürfen  wir  unsere  deut¬ 
sche  Identität  nicht  daraus  ableiten, 
daß  wir  anders  als  die  anderen  Völ¬ 
ker  sind.  Eine  solche  Anti-Definition 
bewirkt  ein  labiles  Nationalbewußt¬ 
sein,  das  das  Volk  anfällig  macht  für 
folgenschwere  Überreaktionen. 

Manche  meinen  hingegen,  wir 
sollten  vielmehr  unsere  Stärken  be¬ 
tonen  und  zu  unseren  Schwächen 
stehen:  Eine  Nation  sein,  die  ihre 
Sprache,  Kultur,  Abstammung  und 
Geschichte  schützt  und  pflegt.  Eine 
Nation,  die  aus  den  vergangenen 
Fehlem  lernt  und  Überkommenes 
abschütteln  kann.  Kurz:  eine  selbst¬ 
bewußte  Nation. 


Politik 
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Kvffhäuserbund: 

Ein  zweites 
Mal  enteignet 


Königsberg 


In  Kürze 


Zurück  in  das  Erdmittelalter? 


„Ungeheuerlich“ 

Als  ungeheuerlich  hat  die  Gesell¬ 
schaft  für  bedrohte  Völker  (GfbV)  die 
Erklärung  des  kroatischen  Präsidenten 
Franjo  Tudjman  zurückgewiesen,  in 
der  es  heißt,  daß  die  geflüchteten  Kra¬ 
jina-Serben  genauso  wenig  zurückkeh¬ 
ren  dürften  wie  seinerzeit  die  vertrie¬ 
benen  Sudetendeutschen.  „Massen¬ 
vertreibungen  dürften  niemals  und  nie 
wieder  und  schon  gar  nicht  in  Europa 
legitimiert  werden",  erklärte  der  Bun¬ 
desvorsitzende  der  GfbV,  Tilman 
Zülch. 


Durch  die  Behörden  entwickelt  sich  Ostpreußen  in  eine  Sumpflandschaft 

Den  Verfall  dokumentiert  die  sehe.  Durch  einen  Zufall  wurde  bei  bisher  nicht  vermuteter  und  unterir- 
„Kaliningradskaja  Prawda".  einer  Inspektion  einer  Militäranlage  disch  lagernder  explosiver  Gegen- 

°  unweit  von  Tapiau  die  Verbindung  stände  aus.  Bei  der  Suche  nach  sol- 

Ausgehend  von  der  Frage  nach  der  der  „unterirdischen"  Landwirt-  chen  Objekten  stieß  man  auf  einen 
ökologischen  und  kulturellen  Ver-  schaft  mit  dem  heutigen  Leben  deut-  Wassersammler,  der  früher  durch 
antwortung  der  heutigen  Bevölke-  lieh.  Das  Militärgelände  befand  sich  den  Königsberger  Sammler  abfloß, 
rung  des  Konigsberger  Gebietes  ge-  im  Wald,  die  Kasernen  und  die  der  wiederum  beim  Straßenbau  der 
genuber  ihren  Kindern  und  Enkeln,  Wohnhäuser  waren  Vorkriegsge-  Magistralen  austrocknete.  Desweite¬ 
kommt  der  russische  Kulturwissen¬ 
schaftler  A.  Owsjanow  zu  dem 
Schluß,  daß  in  ein  paar  Jahren  das 
Land  in  seinen  ursprünglichen  Zu- 

stand  zurückversetzt  sein  werde,  i 

zu  machen,  und  in  der  Mitte  des  20. 

Wässerungssystem.  Durch  die 

Schuld  der  allgemeinen  Herren- und  ^ 

Verantwortungslosigkeit,  dem  Feh-  ^  *  .  ««, 

len  jeglicher  Kontrolle  für  d  ie  Einhai-  ~ 

tung  und  Umsetzung  gesetzgeberi-  ~v 

scher  Maßnahmen,  ihre  Unvoükom-  '  ml  \  »  r*  . ' 

menheit  und  behördliche  Unstim-  *  ■  ***  ,*** -.'>*•  '  *  ■  v 

migkeiten  stellt  sich  heute  jedoch  die  '3*5».  •  **  — ‘  v  ■  ■ 

Frage,  wohin  das  aus  den  Sümpfen 

abgeleitete  Wasser  fließen  soll.  Wo  einst  Drainagesysteme  für  eine  Kulturlandschaft  sorgten,  quaken 


Die  hohen  Kosten  für  den  Auf¬ 
bau  Mitteldeutschlands  sollen 
nicht  unerheblich  zur  Staatsver¬ 
schuldung  beigetragen  haben.  Ist 
diese  Aussage  so  richtig  oder  sind 
nicht  zum  Teil  auch  Fehleinschät¬ 
zungen  und  Fehlverhalten  der  mit 
dem  Aufbau  betrauten  Personen 
mit  schuld?  Die  Behandlung  des 
Kyffhäuserbundes  durch  Behör¬ 
den  und  Gerichte  scheint  Letzteres 
zu  bestätigen. 

Der  Kvffhäuserbund  kann  auf 
eine  200jährige  Tradition  zurück¬ 
blicken.  Dem  ersten  Zusammen¬ 
schluß  im  Jahre  1786  folgten  Neu¬ 
gründungen,  Zusammenschlüsse 
zu  Landesverbänden  und  schließ¬ 
lich  die  Gründung  des  Kyffhäuser¬ 
bundes  der  Deutschen  „Landes¬ 
kriegerverbände".  Nach  dem  er¬ 
sten  Weltkrieg  bis  zu  seiner  Auflö¬ 
sung  durch  die  Nationalsozialisten 
1943  führte  er  den  Namen  „Reichs¬ 
kriegerbund".  1938  erhielt  er  auf 
Anordnung  Hitlers  den  Zusatz 
„NS". 

Staatstreue  war  immer  das  ober¬ 
ste  Gebot  des  Kyffhäuserbundes. 
Trotz  seiner  Hingabe  für  Kaiser 
und  Reich  erließ  der  Vorstand  1918 
einen  Aufruf,  in  dem  es  hieß:  „Der 
neue  Reichskanzler  Ebert  hat  die 
Andersdenkenden  um  ihre  Mitar¬ 
beit  ersucht,  um  das  Volk  vor  Bür¬ 
gerkrieg,  Hungersnot  und  Anar¬ 
chie  zu  bewahren.  Zum  Nutzen  des 
Volkes  und  Vaterlandes  muß  folge 
geleistet  werden.  Wir  fordern  da¬ 
her  unsere  Kameraden  auf,  zum 
Nutzen  des  Deutschen  Volkes  hin¬ 
ter  der  jetzigen  und  in  Zukunft  hin¬ 
ter  jeder  vom  Volk  anerkannten 
Regierung  zu  stehen". 

Bis  zur  Machtübernahme  durch 
Hitler  lehnte  der  Reichskieger- 
bund  den  Nationalsozialismus 
folglich  ab.  Danach  mußte  er  sich 
anpassen,  um  einem  drohenden 
Verbot  zu  entgehen.  Mit  Erfolg 
konnte  er  sich  so  1 934  einem  Auflö¬ 
sungsbefehl  Hitlers  widersetzen. 
Damals  lebte  Reichspräsident  von 
Hindenburg,  seines  Zeichens  Eh¬ 
renpräsident,  noch. 

Der  nächste  Auflösungsbefehl 
kam  dennoch  am  3.  März  1943, 
unmittelbar  nach  der  Schlacht  um 
Stalingrad.  Die  Mitglieder  des 
Reichskriegerbundes  wurden  über 
die  wahren  Absichten  im  unklaren 

felassen.  Im  Ergebnis  existierte  der 
und  nicht  mehr.  Sein  Name  wur¬ 
de  aus  dem  Vereinsregister  ge¬ 
löscht,  sein  Vermögen  enteignet 
und  dem  Partei  vermögen  der 
NSDAP  zugeführt.  Nach  dem 
Krieg  ermöglichte  die  Kontrollrats- 
direktive  Nr.  50  die  Rückgabe  des 
in  Westdeutschland  gelegenen 
Vermögens.  In  der  DDR,  wo  diese 
Direktive  auch  galt,  war  der  Kyff- 
häuserbund  jedoch  „uner¬ 
wünscht",  da  man  ihm  „revanchi¬ 
stische"  und  militäristische"  Moti¬ 
ve  unterstellte.  Durch  die  Wieder¬ 
vereinigung  hoffte  man  nun  auch 
das  in  Mitteldeutschland  gelegene 
Vermögen  zurückzuerhalten.  Die 
nötigen  Anträge  wurden  gestellt, 
unter  Beifügung  von  Eigentums¬ 
nachweisen.  Bis  zu  einer  Entschei¬ 
dung  war  der  Kyffhäuserbund  so¬ 
gar  bereit,  die  auf  seinen  Imobilien 
untergebrachten  Betreuungsein¬ 
richtungen  wie  Hotels,  Altenheime 
und  Kinderheime  selbst  fortzufüh¬ 
ren,  um  so  Entlassungen  von  Per¬ 
sonal  und  einen  weiteren  Verfall 
von  Gebäuden  zu  verhindern.  Alle 
Bemühungen  blieben  aber  erfolg¬ 
los.  Inzwischen  ist  das  Personal 
entlassen  und  der  Kyffhäuser- Be¬ 
sitz  steht  leer. 

Jetzt  fragen  sich  viele:  warum  ha¬ 
ben  die  Siegermächte  die  früheren 
Eigentumsverhältnisse  wiederher- 
gestellt  und  warum  tun  dies  die 
Behörden  der  Bundesrepublik 
nicht?  Walter  Rukopf  /  SFM 


Absage  an  Reformen 

Das  kommunistische  Kuba  will, 
trotz  anhaltender  Wirtschaftsproble¬ 
me  und  wachsender  Unzufriedenheit 
der  Menschen  mit  dem  Regime,  am  jet¬ 
zigen  System  festhalten.  Staatschef  Fi¬ 
del  Castro,  der  „Maximo  lider",  will 
auch  nach  30  Jahren  weiter  seinen 
Traum  vom  kommunistischen  Para¬ 
dies  verfolgen.  Für  den  vom  8.  bis  10. 
Oktober  1997  stattfindenden  Partei¬ 
kongreß  wurde  ein  „Diskussionspa¬ 
pier"  veröffentlicht.  Es  trägt  den  Titel 
„Die  Partei  der  Einheit,  die  Demokratie 
und  die  Menschenrechte,  die  wir  ver¬ 
teidigen",  ändern  hingegen  soll  sich 
nichts. 


Forderungen 

Auf  Polen  kommen  neue  Forderun¬ 
gen  zu.  Die  Erben  der  sächsischen 
Herrscherfamilie  fordern  von  Staat 
zwei  Schlösser  zurück.  Prinz  Albert 
von  Sachsen  kündigte,  nach  einem  Be¬ 
richt  der  „Lausitzer  Rundschau"  an, 
Ansprüche  auf  die  Schlösser  Sibyllen¬ 
ort  und  Peuke,  Kreis  Oels  bei  Breslau, 
zu  erheben.  Da  sein  Urahn,  der  sächsi¬ 
sche  Kurfürst  August  der  Starke  1697 
zum  König  von  Polen  gekrönt  wurde, 
läßt  Prinz  Albert  zur  Zeit  prüfen,  ob 
seine  Familie  die  polnische  Staatsbür¬ 
gerschaft  besitzt. 


bäude.  Eine  Ingenieurstruppe  wur-  ren  entdeckte  man  unterirdische  Be¬ 
de  von  Besuchern  der  Militareinrich-  festig! 
tung  befragt,  warum  sich  im  letzten  nerlei 

halben  Jahr  sämtliche  Keller  des  Or-  besaßen.  Es  existierte  lediglich 
tesmit  Wasser  gefüllt  hätten.  Es  stell-  Rin]  * 
te  sich  heraus,  daß  vor  sechs  Mona¬ 
ten  Armeebagger  dort  gearbeitet  hat¬ 
ten.  An  dieser  Stelle  war  ein 
Schwimmbad  errichtet  worden,  das 
aus  einem  örtlichen  Bach  gespeist 


jsanlagen,  die  jedoch  kei- 
erbinaung  untereinander 
‘  eine 

igleitung,  die  bereits  durch  Risse 
beschädigt  war.  An  den  Austritts¬ 
stellen  entstanden  Fischteiche  und 
Abflußgräben. 

iDf-Keser-  ' - - -  — —  Die  Archivforschung  der  Wissen¬ 

de  chro-  wurde-  Sicherheitshalber  hatte  man  schaftler  hat  bereits  bedeutende  Tei- 
r  Kultur-  ®  ^urcb  einen  Damm  mit  Hochwas-  ]e  Königsberger  Archive  ausgewer- 
aur  mehr  serablaß  abgespenf.  Dieser  wurde  tet,z.B.  aus  dem  ehemaligen  Sonder- 
i  Beispiel  an,  ^‘e  abe  deutsche  Drainage  ange-  archiv  (heute  Zentrum  historisch- 
d,  wurde  ^y°?sen'  un8eac  j  1  “er  Tatsache,  dokumentaler  Kollektionen)  und 
ähe  eines  daß  diese  genau  andereherum  funk-  aus  dem  Geheimen  Staatsarchiv  in 
Ergebnis,  ?ollieft-  .  s,  j  das  Wasser  Dieser  Studienergebnisse  be- 

Dorf  vor-  im  Schwimmbad  auf  demselben  Ni-  dient  sich  ^  die  Verwaltung  Kö- 
zu  lösen,  veau  wie  die  Keller.  Das  Schwimm-  nigsbergs.  Tatsache  ist,  daß  einige 
bad  mußte  wieder  entfernt  werden.  T 


Terror  geht  weiter 

Keine  Ruhe  in  Algerien.  Auch  die 
Unterhaus-Wahlen  bringen  der  zerris¬ 
senen  Republik  keinen  Frieden.  Nach 
dem  im  Laufe  der  Jahre  bei  Anschlägen 
60  000  Menschen  ums  Leben  kamen, 
sprechen  die  unterlegenen  Parteifüh¬ 
rer  von  Wahlschwindel  und  kündigten 
neue  Anschläge  an.  Besonders  die  „be¬ 
waffnete  islamische  Gruppe"  (G1A) 
wird  weiter  Andersdenkende  umbrin¬ 
gen. 


Kommandofrage 

Die  „ Lübecker  Nachrichten“  meint  zu 
der  Nato-Osterweiterung: 

Die  USA  wollen  die  kleine  Lö¬ 
sung.  Die  südeuropäischen  Staaten 
und  Frankreich,  seit  gestern  aber  auch 
Deutschland,  möchten  außer  Polen, 
Ungarn  und  Tschechien  auch  Rumäni¬ 
en  und  Slowenien  aufnehmen.  Nicht 
schwer  vorherzusagen,  wie  dieser  Dis¬ 
put  ausgeht.  Wer  aie  Macht  hat,  darf 
bestimmen.  US-Präsident  Bill  Clinton 
hat  sich  die  Chance  nicht  entgehen  las¬ 
sen,  dem  Rest  zu  zeigen,  wer  das  Kom¬ 
mando  führt.  Bitter  für  die  Europäer, 
daß  sie  so  wenig  Einfluß  darauf  haben, 
wie  die  Nato-Ostgrenze  auf  ihrem 
Kontinent  verlaufen  soll." 


SPD-geführte  Regierung  käme  aus  IvlClI 
dem  Dilemma  der  hartnäckigsten  Re-  ~ ~ ~ 

Zession  und  der  gewaltigsten  Struktur-  1  1  •• 

Veränderungen  seit  Kriegsende  besser  1t  AT1T1PT)  l-C  1  I  /l  ül*  IllfIPTI  r 
heraus,  fehlt  die  Phantasie.  Der  Unter-  JLViJlillClI  UlIvICl  lUgCll* 
schied  zwischen  Opposition  und  Re¬ 
gierung  scheint  im  Moment  eher  der  SWG  untersuchte  die  umstrittene  „Reemtsma- Ausstellung“ 

zwischen  einem  nackten  Mann  am 

FKK-Strand  und  dem  in  einer  überfüll-  Die  Staats-  und  Wirtschaftspoliti-  dem  nicht  so  ist,  belegte  der  Redner 
ten  Straßenbahn  zu  sein.  Der  eine  fühlt  sehe  Gesellschaft,  die  seit  35  Jahren  mit  der  Analyse  eines  Fotos,  das  auch 
sich  dabei  sichtlich  wohler  als  der  an-  mR  Vortragsveranstaltungen  in  dem  SPIEGEL  als  Titelfoto  diente, 
dere.  Aberbeidemussenschon-direkt  Hamburg  und  mit  der  Herausgabe  Der  abgebildete  Offizier  „ermordet" 
oder  indirekt  in  die  Taschen  der  Bur-  des  „Deutschland  Journals"  politi-  nicht  etwa  am  Boden  liegende  un- 
ger  greifen,  um  I  olmk  machen  zu  kon-  sehe  Bildungsarbeit  betreibt,  hat  ih-  schuldige  Zivilisten,  sondern  gibt 

ren  Aktionsradius  auf  Schleswig-  nach  einer  Erschießung  von  Partisa- 
Holstein  ausgedehnt.  Über  100  nen,  die  völkerrechtlich  konform 
WQhlvurcnrprhpn  Freunde  waren  in  der  Landeshaupt-  war,  den  vorgeschriebenen  Gnaden- 

vaniVtrspretlien  Stadt  Kiel  der  Einladung  zu  einem  schuß.  Die  Quelle  des  Bildes  ist  in- 


einer  europäischen  Beschäftigungspo-  /uisprucn  unu  Wirkung  < 
litik  heißt  es  in  der  „Neuen  Osnabrük-  Anti-Wehnnachts-Ausstellung  ( 
ker  Zeit  um'“-  Jan  Philipp  Reemtsma  gefolgt.  t 

*  '  Referent  war  der  ehemalige  Vor 

.  Mit  der  massiven  Forderung  zende  Richter  am  Verwaltungs 

nach  einer  Erweiterung  der  EU-Kom-  richtshof  Baden-Württembe 
petenzen  zur  Bekämpfung  der  Arbeits-  Hans-Jörg  Kimmich,  gewonr 
losigkeit  erfüllte  der  Pariser  Regie-  worden,  der  im  Zweiten  Weltkr 
rungschef  ein  Wahlversprechen.  An-  als  infanterist  mit  dem  Ritterkrc 

scheint  dieser  Vorstoß  auf  den  ersten  ?..  e/)^er  der  Arbeitsgemeinsch 
Blick  plausibel.  Trotzdem  konnte  Kohl  Kameradenwerke  und  Trad 

den  französischen  Vorstellungen  nicht  onsverbande  ist.  Er  charaktensie 
zustimmen,  da  sie  keinerlei  Sicherheit  “le  Ausstellung  nüchtern  als  Proj 


Rot-Grüne 

Papageienherde 

Die  „ Rhein-Neckar-Zeitung "  schreibt 
zu  der  Steuerdiskussion: 

„Wir  haben  eine  Regierung,  deren 
Flügel  gestutzt  und  deren  Beine  gebun¬ 
den  sind.  Und  wir  dürfen  uns  an  einer 
Opposition  erfreuen,  die  wie  eine  rot- 
grüne  Papageienherde  auf  den  Bäu¬ 
men  der  höheren  Erkenntnis  sitzt,  um 
im  Chor  ihr  Lieblingswort  zu  sagen, 
wenn  die  Regierung  einen  neuen  Steu¬ 
ervorschlag  macht:  Nein.  Am  ausge¬ 
streckten  Arm  der  SPD-Bundesrats- 
mehrheit  soll  die  Koalition  verhun¬ 
gern.  Doch  für  die  Vorstellung,  eine 


fcasöflpmifonbfoii 


Aus  aller  Welt 
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Affären : 

Erst  floß  Geld,  dann  floß  das  Öl 

Eine  deutsch-französische  Transaktion  beschäftigt  Pariser  Untersuchungsrichter 


Moskau: 

Firma  Kirche 

Die  orthodoxe  Amtskirche  weiß  neu¬ 
erdings  durchaus  die  Segnungen  des 
russischen  Neokapitalismus  zu  schät¬ 
zen.  So  unterhält  bereits  seit  vier  Jahren 
das  Moskauer  Patriarchat  eine  „Abtei¬ 
lung  für  soziale  Dienste"  unter  dem 
50jährigen  Metropoliten  Kyrill.  Dieser 
Ist  eine  eigene  Firma  „Nike"  angeglie¬ 
dert.  U.  a.  führt  diese  nicht  nur  für  den 
Eigenbedarf,  sondern  für  kirchliche 
Zwecke,  wie  z.  B.  Kirchenbau,  Ankauf 
von  Ikonen,  Zigaretten,  etc.  ein. 

Staatspräsident  Boris  Jelzin  und  sei¬ 
ne  Mannen  umwerben  die  Kirche  und 
so  ist  sie,  wie  z.  B.  die  Sportverbände 
und  der  „Verband  der  Taubstummen" 
davon  befreit,  Zoll  zu  entrichten.  Inter¬ 
essant  ist  dabei,  daß  dies  die  Mafia  tole¬ 
riert.  Denn:  Einige  Sportfunktionäre 
und  auch  zwei  vom  „Verband  der 
Taubstummen"  wurden  ermordet,  als 
diese  nicht  bereit  waren,  einen  Obolus 
an  die  Mafia  zu  zahlen.  An  die  Firme 
„Nike"  wurden  dererlei  Forderungen 
nicht  gestellt. 

Andererseits  müssen  z.  B.  Verkehrs¬ 
sünder  einen  Obolus  an  die  orthodoxe 
Kirche  zahlen,  ln  Wolgograd  kostet  ein 
Strafzettel  für  angetrunkene  Kraftfah¬ 
rer  bis  zu  300  Mark.  Das  Geld,  das  die 
Verkehrspolizisten  einkassierten,  be¬ 
trägt  bereits  zwei  Milliarden  Rubel.  Es 
wird  für  den  Aufbau  der  dortigen  Ka¬ 
thedrale  verwendet. 

Als  dann  Bezirksstaatsanwalt  Wjat- 
scheslaw  Schapalow  eine  Razzia  in  der 
zuständigen  Baufirma  veranlaßte,  traf 
ihn  der  Kirchenbann  des  Erzbischofs 
von  Wolgograd  und  Kamischin,  Ger¬ 
man.  Dieser  wurde  dann  in  Gegenwart 
von  Jelzin  zurückgenommen,  als  Scha- 
powolow  Besserung  versprach. 

Übrigens:  Kyrill  ist  wohl  einer  der 
wichtigsten  Männer  der  russisch-or¬ 
thodoxen  Kirche.  Er  ist  u.  a.  auch  Chef 
der  „Orthodoxen  Informativen  Tele- 
agentur"  (P1TA),  die  das  Monopol  für 
alle  orthodoxen  Programme  im  Fernse¬ 
hen  besitzt.  Ihm  stehen  zwei  Flugzeuge 
ständig  zur  Verfügung:  Eins  für  In¬ 
land-,  das  andere  für  Auslandsflüge. 

Schließlich:  Das  Verhältnis  der  or¬ 
thodoxen  Amtskirche  zu  den  Kommu¬ 
nisten  ist  bestens.  Als  kürzlich  in  einem 
Moskauer  Kloster  die  „IV.  Russische 
Nationale  Synode"  stattfand,  saß  im 
Präsidium  sowohl  der  gesamtrussi¬ 
sche  Patriarch  Alexij  II  der  Kommunist 
Giennadij  Sjelitschnikow,  Präsident 
der  „Duma".  Nicht  von  amtswegen, 
sondern  als  Glaubensbruder.  Es  sprach 
auf  der  Synode  ebenso  der  Vorsitzende 
der  „KP  der  Russischen  Föderation", 
Giennadij  Sjuganow.  Und:  Das  KP-Or- 

5 an  „Sowjetskaja  Rossija"  brachte  über 
ie  Synode  Lobeshymnen  auf  zwei 
ganzen  Seiten.  Joachim  G.  Görlich 


Nach  den  bestürzenden  Enthül¬ 
lungen  der  Pariser  Presse  über  die 
ebenso  geheimen  wie  dubiosen  Ge¬ 
schäftspraktiken  von  Elf-Aqui¬ 
taine  in  Sachen  „Leuna-Minol" 
kommt  nun  die  Abendzeitung  „Le 
Monde"  erneut  auf  die  ganze  Affä¬ 
re  zurück  und  dokumentiert  aus¬ 
führlich  die  nicht  weniger  zweifel¬ 
haften  Verwicklungen  zwischen 
dem  Erdölkonzem  und  seinem 
Partner  Thyssen  rund  um  die  neue 
Leuna-Raffinerie. 

Selbstverständlich  äußert  sich 
das  als  seriös  geltende  Pariser  Blatt 
äußerst  vorsichtig,  wo  es  um  die 
möglichen  Rückwirkungen  der  Af¬ 
färe  auf  politische  Kreise  in  Frank¬ 
reich  und  Deutschland  geht.  „Le 
Monde"  erwähnt  allerdings  Per¬ 
sönlichkeiten  als  tätige  Vermittler, 
die  den  konservativen  Parteien  in 
beiden  Ländern  nahestehen.  Es  be¬ 
ruft  sich  auf  drei  Leitende  Ange¬ 
stellte  von  Elf-Aquitaine,  die  kürz¬ 
lich  als  Beschuldigte  bei  einer  Ge¬ 
genüberstellung  vor  den  Untersu¬ 
chungsrichterinnen  Eva  Joly  und 
Laurance  Vichniesky  einhellig  be¬ 
teuerten,  sie  seien  lediglich  Aus¬ 
führende  gewesen. 

Hauptverantwortlich  auf  der 
französischen  Seite  für  die  ganze 
Abwicklung  scheinen  der  ehemali¬ 
ge  Staatspräsident  Mitterrand  und 
sein  damaliger  Premierminister 
Pierre  Beregovoy  gewesen  zu  sein. 
Gemäß  der  Aussagen  des  für  die 
Ost-Länder  verantwortlichen  Elf- 
Direktors  habe  sein  Haus  für  die 
deutsche  Raffinerie  „mindestens 
das  Dreifache  ihres  Wertes  be¬ 
zahlt".  Und  weiter:  „Dieses  Ge¬ 
schäft  hat  auf  politische  Weisung 
hin  stattgefunaen",  denn  es  habe 
sich  um  ein  „Übereinkommen  zwi¬ 
schen  Bundeskanzler  Kohl  und 
Präsident  Mitterrand"  gehandelt; 
Mitterrand  habe  gesagt,  das  Ge¬ 
schäft  müsse  durchgezogen  wer¬ 
den,  obgleich  ihm  klar  gewesen  sei, 
daß  der  Deal  nicht  korrekt  ist  und 
der  Elf  viel  Geld  kosten  werde.  Die 
Frage  bleibt,  weshalb  Mitterrand 
unter  solchen  Umständen  dennoch 
Order  gab,  den  damals  staatlichen 
Ölkonzern  mit  Thyssen  und  der 
Treuhandanstalt  Zusammenarbei¬ 
ten  zu  lassen.  Niemand  weiß  es. 

Als  Vermittler  auf  der  deutschen 
Seite  fallen  die  Namen  von  Walther 

•  • 


Leisler-Kiep,  dem  damaligen 
Schatzmeister  der  CDU,  und  von 
Dieter  Holzer,  der  der  CSU  nahe¬ 
steht.  „Le  Monde"  vermeidet,  sich 
zur  etwaigen  Zweckbestimmung 
der  bezahlten  Provisionen  zu  äu¬ 
ßern,  stellt  aber  fest,  „es  handelte 
sich  um  eine  klassische  Verschleie¬ 
rungs-Transaktion  mit  Konten  in 
der  Schweiz,  Scheinfirmen  und 
unbekannten  Bestimmungen". 

Die  Zeitung  gibt  an,  bei  der  Ope¬ 
ration  „Leuna  2000"  seien  insge¬ 
samt  300  Millionen  Francs  (rund90 


Millionen  Mark)  als  geheime  Pro¬ 
vision  geflossen.  Die  Anhörung 
vor  den  beiden  Untersuchungs¬ 
richterinnen  hat  ergeben,  daß  256 
Millionen  Francs  an  eine  in  Liech¬ 
tenstein  ansässige  Firma  überwie¬ 
sen  wurden,  deren  Inhaber  sich  als 
Vermittler  für  Elf  betätigt  hatte.  Die 
Zahlung  soll  auf  einer  Vorstands¬ 
sitzung  von  Elf  in  Anwesenheit  ei¬ 
nes  Vertreters  des  französischen 
Staates  beschlossen  worden  sein. 
Der  Betrag  sei  als  Aufwand  für  die 
Lobby-Arbeit  deklariert  worden, 
mit  der  Widerstände  in  den  neuen 


Bundesländern  gegen  einen  Ver¬ 
kauf  an  ein  französisches  Unter¬ 
nehmen  überwunden  werden  soll¬ 
ten.  Thyssen  seinerseits  habe  der 
Liechtensteiner  Firma  13  Millionen 
überwiesen,  die  als  Gegenleistung 
für  eine  „technische  Studie"  ausge¬ 
wiesen  wurden.  Laut  „Le  Monde" 
soll  es  sich  bei  dieser  hochbezahl¬ 
ten  Studie  lediglich  um  die  Über¬ 
setzung  eines  schon  vorhandenen, 
auf  englisch  verfaßten  Berichts  ge¬ 
handelt  haben.  Der  Empfänger  die¬ 
ser  Gegenleistung,  „ein  Inge¬ 


nieur",  habe  bar  bezahlt  werden 
wollen. 

Das  Blatt  merkt  an,  daß  die  Firma 
Thyssen  sogar  eine  Rückzugsklau¬ 
sel  habe  durchsetzen  können.  Die 
Vertragsbedingungen  seien  sogar 
nach  der  Ablösung  von  Elf-ChefLe 
Floch-Prigent,  einem  Vertrauten 
Mitterrands,  gegenüber  der  Treu¬ 
hand  bestätigt  worden. 

Die  Bauarbeiten  in  Leuna  sind 
dann  am  25.  Mai  1994  aufgenom¬ 
men  worden. 

Pierre  Campguilhem 


Irakisches  Ol  beflügelt  neue  Allianz 


Die  Väter  des  großen  Deals?  Frankreichs  ehemaliger  Staatspräsident  Mit¬ 
terrand  und  Bundeskanzler  Kohl 


Rußland  und  China  heben  gemeinsam  Saddam  Husseins  schwarzes  Gold  /  Von  Jan  Bremer 


Zunächst  wollten  deutsche  und 
westliche  Beobachter  der  unlängst 
in  Peking  verkündeten  neuen 
Freundschaft  zwischen  Rußland 
und  China  nur  wenig  Gewicht  bei¬ 
messen.  Eine  eher  „symbolische 
Geste",  so  die  fast  einhellige  Wer¬ 
tung. 

Das  könnte  sich  dieser  Tage  än¬ 
dern,  denn  die  Sache  scheint  doch 
ernster  zu  sein,  als  zunächst  ge¬ 
hofft,  Man  ahnt  es  schon:  Es  geht 
um  Öl,  schlimmer  noch  -  um  iraki¬ 
sches  Öl. 

Moskau  hates  kaum  verwunden, 
daß  US-Ölkonzeme  die  russische 
„LUKoil"  beim  Wettstreit  um  die 
aserbeidschanischen  Vorkommen 
am  Kaspischen  Meer  aus  dem  Ren¬ 
nen  geworfen  haben.  LüKoil 
konnte  hier  nur  eine  Minderheits¬ 
beteiligung  ergattern.  Jetzt  aber 
erwarben  die  Russen  75  Prozent 
des  irakischen  Ölfelds  „West-Kur- 
na-2".  Zwar  ist  der  irakische  Erd¬ 
ölexport  vorerst  durch  die  schar¬ 
fen  UN-Sanktionen  auf  ein  Volu¬ 
men  im  Wert  von  zwei  Milliarden 
US-Dollar  jährlich  gedrosselt. 
Doch  es  geht  der  russischen  Seite 
auch  mehr  darum,  frühzeitig  Posi- 
Honen  zu  sichern  für  die  Zeit  nach 


der  Aufhebung  der  Beschränkun¬ 
gen. 

Gleichzeitig  mit  Rußland  hat  sich 
auch  China  in  die  irakische  Ölför¬ 
derung  eingekauft.  Für  umgerech¬ 
net  etwa  2,1  Milliarden  Mark  kauf¬ 
te  Pekings  staatliche  Ölgesellschaft 
das  Feld  von  Ahbat.  Die  schnell 
wachsende  Industrie  des  1,2-Milli- 
arden-Volkes  benörigt  täglich 
mehr  von  dem  schwarzen  Gold. 
Die  eigenen  Vorkommen  an  Kohle 
und  Ol  können  den  Bedarf  schon 
lange  nicht  mehr  decken. 

Interessant  ist,  daß  sich  Moskau 
und  Peking  offenbar  keineswegs 
als  Rivalen  auf  dem  irakischen 
Markt  ansehen.  Statt  dessen  be¬ 
trachten  sie  das  gemeinsame  Auf¬ 
treten  als  Zeichen  ihrer  neuen  Alli¬ 
anz.  Dabei  suchen  sich  beide  ganz 
offensichtlich  gezielt  solche  Staa¬ 
ten  als  Partner  aus,  die  durch  die 
Initiarive  Washingtons  per  Sank- 
Honen  unter  Quarantäne  gestellt 
wurden.  Neben  dem  Irak  zum  Bei¬ 
spiel  den  Iran,  Libyen  oder  Kuba  - 
allesamt  derzeit  im  Bannstrahl  ir- 
endwelcher  amerikanischer  Boy- 
ottgesetze  oder  UN-Sankrionen. 

All  dies  geschieht  offiziell  zur  Be¬ 
förderung  einer  „mulHpolaren 


Weltordnung",  dem  russisch-chi¬ 
nesischen  Gegenstück  zum  ameri¬ 
kanischen  Traum  von  der  „einen 
Welt"  -  mit  nur  einer  Führungs¬ 
macht,  den  USA,  versteht  sich. 

Washington  bleibt  zur  Zeit  nur, 
die  nach  dem  zweiten  Golfkrieg  ge¬ 
gen  Bagdad  verhängten  Exportbe¬ 
schränkungen  mit  z^ähnen  und 
Klauen  zu  verteidigen,  damit  Chi¬ 
na  und  Rußland  .nicht  in  den  Ge¬ 
nuß  ihrer  neuen  Ölfelder  kommen 
können.  Indes:  Washingtons  Di¬ 
plomaten  sind  Meister  im  Aufspü¬ 
ren  „neuer"  SankHonsgründe,  so 
daß  das  Uno-Embargo  wohl  noch 
eine  Weile  bestehen  dürfte,  auch 
mit  wachsendem  Abstand  zu  Sad¬ 
dams  Besetzung  von  Kuweit.  Die 
Gefahr  besteht  für  Bill  Clinton 
höchstens  darin,  daß  ein  verbisse¬ 
nes  Festhalten  an  den  SankHonen 
die  Glaubwürdigkeit  der  US-Au- 
ßenpolitik  untergräbt:  Schließlich 
wird  mit  wachsender  Dauer  der 
Strafmaßnahmen  immer  deutli¬ 
cher,  daß  es  hier  weniger  um  Men¬ 
schenrechte  oder  die  Bändigung 
eines  gefährlichen  Kriegstreibers 
geht,  als  um  Marktinteressen. 

Allerdings  ist  auch  für  Moskau 
die  Verbindung  mit  China  nicht 


ohne  Risiken.  In  Peking  sitzen  eis¬ 
kalte  Machtpolitiker,  die  Rußland 
nicht  aus  sentimentalen  Gründen 
herzen.  China  ist  rettungslos  über¬ 
völkert,  der  wachsende  Lebens¬ 
standard  erhöht  den  Bedarf  an 
landwirtschaftlichen  Gütern  und 
Rohstoffen  aller  Art  in  den  kom¬ 
menden  Jahren  zusätzlich.  Ruß¬ 
land  ist  damit  verglichen  auasi 
menschenleer,  besitzt  endlose, 
kaum  genutzte  Landmassen  und 
ein  gewaltiges  Reservoir  an  Roh¬ 
stoffen.  Wenn  in  der  Geschichte  ein 
übervölkertes,  starkes  Reich  auf 
dünnbesiedelte  Regionen  unter¬ 
legener  Völker  traf  war  es  stets 
nur  eine  Frage  der  Zeit,  bis  die 
Schwächeren  ihr  Land  verloren 
hatten. 

So  ist  denkbar,  daß  Rot-China 
mit  Hilfe  der  Achse  Peking-Mos¬ 
kau  nicht  nur  den  USA  Paroli  bie¬ 
ten  will,  sondern  auch  eine  friedli¬ 
che,  schrittweise  Aneignung  der 
Weiten  Sibiriens  im  Auge  hat  - 
stets  mit  einem  asiatisch-höfli¬ 
chem  Lächeln  in  Richtung  Moskau 
natürlich,  und  der  dauernden  Be¬ 
tonung  der  engen  Freundschaft 
zwischen  dem  chinesischen  und 
dem  russischen  Volk. 


Zitate  •  Zitate 


„Ich  möchte  mit  allem  Nachdruck 
den  Standpunkt  vertreten,  daß  das 
Deutsche  Reich  zu  bestehen  niemals 
aufgehört  hat.  Ich  vertrete  auch  die 
Auffassung,  daß  die  Freiheitsrechte 
des  deutschen  Volkes  niemals  aufge¬ 
hört  haben,  weiter  zu  gelten.  Ich  bin 
einer  der  wenigen  überlebenden 
Teilnehmer  jener  Reichstagssitzung, 
in  der  das  Ermächtigungsgesetz  un¬ 
ter  schwerer  körperlicher  Bedrohung 
der  meisten  Reichstagsabgeordneten 
angenommen  worden  ist.  Ich  habe  zu 
den  80  Abgeordneten  gehört,  die  da¬ 
mals  trotzdem  dagegen  gestimmt  ha¬ 
ben.  Ich  kann  also  bezeugen,  daß  die 
Suspendierung  der  Freiheitsrechte 
des  deutschen  Volkes  durch  einen 
rein  kriminellen  Akt  zustandege¬ 
kommen  ist.  Wenn  wir  jetzt  ein  neues 
Grundgesetz  schaffen,  sollten  wir 
diesen  Tatbestand  nicht  verschwei¬ 
gen.  Ich  bin  sogar  der  Meinung,  daß 
das,  was  die  Besatzungsmächte  heu¬ 
te  in  Deutschland  tun,  in  demselben 
Maße  eine  kriminelle  Verletzung  des 
Völkerrechtes  ist  wie  das,  was  der 
Nazismus  damals  mit  der  Erzwin¬ 
gung  des  Ermächtigungsgesetzes  ge¬ 
tan  hat.“ 

Nationalökonom  Prof.  Baade 

auf  der  Plenarsitzung  am  1 1.  August  1948. 

* 

„Wenn  er  erst  die  Macht  in  Händen 
haben  werde,  dann  würde  er  seine  so¬ 
zialistischen  Ideale  in  die  Praxis  Um¬ 
setzen,  ob  sie  den  Bauern  gefallen, 
oder  nicht.  Ich  wies  daraufhin,  daß  in 
Ermangelung  intellektueller  Kräfte 
in  Rußland  der  Sozialismus  bei  der 
Masse  der  halbwilden  Bauern  das 
Land  erschüttern  und  eine  Unmenge 
von  Menschen  vernichten  würde. 
Darauf  entgegnete  Uljanow,  ohne 
sich  zu  besinnen,  daß,  wenn  er  erst 
die  Macht  haben  werde  und  seine  so- 
zialisüschen  Versuche  dreißig  bis 
vierzig  Millionen  Menschen  aus  der 
180  Millionenbevölkerung  das  Le¬ 
ben  kosten  sollten,  diese  Opfer  nichts 
zu  bedeuten  hätten,  da  sie  die 
Menschheit  dem  Sozialismus  einen 
wesentlichen  Schritt  weiterbringen 
würden  und  schon  allein  dadurch  ge¬ 
rechtfertigt  seien.“  Korostowez 

Der  russische  Schriftsteller  berichtet  über 
seinen  Besuch  bei  Lenin  in  Zürich  1908. 

* 

„Ich  komme  zu  der  Frage  zurück... 
wann  überhaupt  meine  Stellung  zu 
der  socialen  Frage  eine  andere  ge¬ 
worden  ist,  socialdemokratische 
mochte  sie  sich  damals  nennen.  Es 
stammt  dies  von  dem  Augenblick 
her,  wo  in  versammelten  Reichstag... 
der  Abgeordnete  Bebel  oder  Lieb¬ 
knecht  aber  einer  von  diesen  Beiden, 
in  pathetischem  Appell  die  französi¬ 
sche  Commune  als  Vorbild  politi¬ 
scher  Einrichtungen  hinstellte  und 
sich  selbst  offen  vor  dem  Volke  zu 
dem  Evangelium  dieser  Mörder  und 
Mordbrenner  bekannte.  Von  diesem 
Augenblick  an  habe  ich  die  Wucht 
der  Überzeugung  von  der  Gefahr,  die 
uns  bedroht,  empfunden...  jener  Auf¬ 
ruf  der  Commune  war  ein  Licht¬ 
strahl,  der  in  die  Sache  fiel,  und  von 
diesem  Augenblicke  an  habe  ich  in 
den  socialdemokratischen  Elemen¬ 
ten  einen  Feind  erkannt,  gegen  den 
der  Staat,  die  Gesellschaft,  sich  im 
Stande  der  Nothwehr  befindet.“ 

Otto  von  Bismarck 

im  Deutschen  Reichstag.  17.  November  1878. 
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Recht  und  Eigentum 


„Es  gibt  nicht  nur  ein  bißchen  Rechtsstaat“ 

Der  1.  ARE-Bundeskongreß.  Erfolg  für  geleistete  Arbeit  sichert  gute  Perspektiven  für  die  Zukunft 


VON  MARIANNE  HORLING 


Über  400  Gäste,  betroffene  und  inter¬ 
essierte  Bürger,  kamen  zum  1.  ARE- 
Bundeskongreß  am  24.  und  25.  Mai 
nach  Borken!  Zum  Abschluß  sparten 
sie  dann  auch  nicht  mit  Lob  für  die  in¬ 
teressante  Vielfalt  der  Vorträge,  das 
hohe  Niveau,  den  Zuwachs  an  Infor¬ 
mation  und  die  Motivation  für  weite¬ 
res  Handeln  -  nicht  zuletzt  auch  für  die 
Organisation. 

Der  Kongreß  hat  vor  allem  deutlich 
gemacht,  daß  die  Probleme  sich  nicht 
in  ost-  und  westdeutsche  einteilen  las¬ 
sen.  Betroffene  und  Geschädigte  aus 
der  SBZ/DDR-Zeit  gibt  es  sowohl  in 
den  alten  als  auch  in  den  fünf  jungen 
Bundesländern.  Die  Opfer  fühlen  sich 
durch  die  Bundesregierung,  die  sich  zu 
keiner  dem  erlebten  und  ertragenen 
Unrecht  angemessenen  Entscnädi- 

Soder  Wiedergutmachung  bereit- 
t,  betrogen  und  verraten,  von  den 
Repräsentanten  in  den  Gerichten  und 
Behörden  hintergangen  und  den  alten 
Machthabern  der  ehemaligen  DDR 
wieder  ausgesetlzt.  Dieses  Gefühl 
wurde  bestätigt  und  auch  sachlich  do¬ 
kumentiert  in  den  Ausführungen  der 
Referenten.  Sowohl  Wissenschaftler 
als  auch  Anwälte  sowie  Bürgermeister 
und  verantwortlich  Tätige  in  Mittel¬ 
deutschland  konnten  die  Ungerechtig¬ 
keiten  und  Ungereimtheiten  an  erlebten 
Beispielen  veranschaulichen.  Als  Resü¬ 
mee  konnte  festgestellt  werden:  Alle 
Gruppen  von  Betroffenen  erleben  Un¬ 
gerechtigkeit  in  Deutschland!  Ihr  Anlie¬ 
gen  ist  es,  die  Rechtsstaatlichkeit  unse¬ 
rer  Republik  zu  retten!  Und  dies  muß  ein 
Anliegen  aller  Bundesbürger  sein! 

„Es  gibt  nicht  nur  ein  bißchen  Rechts¬ 
staat,  ebensowenig  wie  man  nur  ein  biß¬ 
chen  schwanger  sein  kann!"  brachte 
Beatix  von  Oldenburg  (Görtinger  Kreis) 
in  ihrem  Referat  das  Thema  auf  den 
Punkt.  Sie  appellierte  an  die  Kongreß¬ 
teilnehmer,  aie  Studenten  bei  ihrer 
„Mahn- Ansprache"  in  Bonn  durch  ihre 
Anwesenheit  zu  unterstützten. 

Zum  Abschluß  des  1.  ARE-Bundes- 
kongresses  in  Borken  wurde  folgende 
Resolution  verabschiedet: 


Appell  von  Borken 

Resolution  zum  Abschluß  des  1. 
Bundeskongresses  der  ARE  in  Bor¬ 
ken/Hessen  am  24./25.  Mai  1997. 

Die  in  Borken  /Hessen  versammel¬ 
ten  Mitglieder  und  Gäste,  Betroffenen, 
Geschädigten  und  für  den  deutschen 
Rechtsstaat  engagierten  Bürger-verei- 
nigt  in  der  ARE,  dem  Zusammen¬ 
schluß  von  Verbänden,  Opfern  und 


schaffenen  Mauem  ein,  um  die  innere 
Einheit  zu  gestalten! 

B.  Leisten  Sie  tatkräftige  Beiträge 
zur  Annäherung  an  den  Rechtsfrieden 
und  die  Gerechtigkeit,  indem  Sie  in  al¬ 
len  Fällen  politisch  zur  Zeit  nicht 
durchsetzbarer  Lösungen  eine  Ein¬ 
zelfallprüfung  der  Schicksale  und 
Fälle  durch  neutrale  regionale  Kom¬ 
missionen  bewirken! 


ARE-Fabi 

(Fall-Austausch-Betreuung  und  Information)  bittet  um  Mitarbeit: 

Schildem  Sie  Ihre  bestehenden  Enteignungsfälle,  Ansprüche,  Ent¬ 
scheidungen  der  Ämter,  Stand  der  Rehabilitierung  etc.  ARE-Fabi 
sammelt,  prüft  und  versucht  weiterzuhelfen. 

Schreiben  Sie  an: 

ARE-Biiro  Bonn  (Fabi);  Konstant instrafle  76  in  53179  Bonn. 

ARE-EUK  (Europa  Kontakt) 

Sammelt  -  prüft  -  verfolgt: 

-  Vermögens-  und  Erbansprüche 

-  Rehabilitierungen  und  Wiedergutmachungen  unter  europarecht¬ 
lichen  Bedingungen  bei  der  Osterweiterung  der  EU. 

Schreiben  Sie  an: 

ARE-Büro  Bonn  (EUK),  Konstantinstraße  76  in  53179  Bonn. 


Entrechteten  der  kommunistischen 
Gewaltherrschaft  -  richten  zum  Ab¬ 
schluß  des  1.  Bundeskongresses  ihres 
Zusammenschlusses  folgenden  ein¬ 
dringlichen  Appell  an  die  politisch 
Verantwortlichen,  an  die  demokrati¬ 
schen  Gewalten  der  Legislative,  der 
Exekutive,  der  Judikative  sowie  an  die 
Medien  gemäß  deren  Aufgabe  zur 
Wachsamkeit  und  Kontrolle  im  frei¬ 
heitlich  demokratischen  System. 

A.  Beenden  Sie  so  schnell  wie  mög¬ 
lich  die  Ungleichbehandlung,  die 
Rechtsausgrenzung  und  die  Brüskie- 
rung  Hunderttausender  von  Betroffe¬ 
nen  aus  Verfolgungs-,  Unrechts-  und 
Willkürmaßnahmen  des  SED/DDR- 
Regimes!  Beseitigen  Sie  das  geschaffe¬ 
ne  neue  Unrecht!  Reißen  Sie  die  neu  ge¬ 


C.  Wehren  Sie  dem  Wiederaufleben 
alter  Strukturen  im  neuen  Gewand  in 
den  jungen  Ländern!  Greifen  Sie  ein 
gegen  die  Entwicklung  zu  Korruption 
und  mafiosen  Zuständen  in  Politik,  Ver¬ 
waltung,  Wirtschaft  und  Gesellschaft, 
die  durch  die  Begünstigung  der  alten 
Nomenklatura  verstärkt  worden  ist! 


D.  Sorgen  Sie  dafür,  daß  der  schlei¬ 
chende  Abbau  des  Rückgaberechts  be¬ 
endet  und  nicht  willkürlich  Gruppen 
von  Enteignungsgeschädigten  von  der 
Reprivatisierung  ausgenommen  wer¬ 
den!  Sorgen  Sie  dafür,  daß  der  Gleich¬ 
behandlung  und  dem  Rechtsstaat  - 
und  damit  auch  dem  wirtschaftlichen 
Aufbau  -  mehr  Gewicht  zukommt  als 
kurzfristigen  fiskalischen  Interessen! 


E.  Beseitigen  Sie  die  unverantwort¬ 
lichen  Hemmnisse  für  die  dringenden 
Investitionen  in  den  jungen  Ländern! 
Im  Zeichen  dringender  Reformen  und 
knapper  Mittel  der  öffentlichen  Hand 
darf  aie  Investitionsbereitschaft  der  Ei¬ 
gentümer  für  den  Aufbau  Ost  nicht 
langer  im  Interesse  des  ganzen  Landes 
abgeblockt  werden. 

Im  einzelnen  appellieren  wir  an  die 
Verantwortlichen,  folgende  sofort 
durchsetzbare  Schritte  einzuleiten. 

1.  Die  Opfer  politischer  Verfolgung 
durch  die  kommunistische  Gewalt¬ 
herrschaft  müssen  den  Opfern  natio¬ 
nalsozialistischer  Verfolgung  im  Hin¬ 
blick  auf  ihre  Wiedergutmachung  und 
Entschädigung  gleichgestellt  werden. 

2.  Eine  Verjährung  der  Verbrechen 
und  Vergehen  des  untergegangenen 
Regimes  zum  31.  Dezember  199/  darf 
nicht  erfolgen,  zumal  zahllose  Unterla¬ 
gen  zur  Ermittlung  und  Urteilsfindung 
noch  nicht  ausgewertet  werden  konn¬ 
ten.  Die  üblichen  Verjährungsfristen 
dürfen  daher  in  diesem  Fall  nicht  zum 
Schlupfloch  der  Täter  werden. 

3.  ln  Anbetracht  der  Dimension  der 
Gefährdung  des  Rechtsstaats  wird  die 
Berufung  eines  „  Bundesbeauftragten  für 
Rechtssicherheit  und  Aufklärung"  nach 
Art  des  Wehrbeauftragten  gefordert. 

4.  Für  die  dringenden  Aufgaben  in 
den  neuen  Ländern  müssen  wirksame 
personelle  und  administrative  Lösun¬ 
gen  geschaffen  werden.  Als  Konse¬ 
quenz  müssen  z.  B.  die  Staatsanwalt¬ 
schaften  verstärkt  und  die  Kontrolle 
des  Milliardentransfers  von  Steuergel- 
dem  und  Subventionen  nachhaltig 
verstärkt  werden. 

Ein  sofortiges  Anpacken  dieser  Auf¬ 
gaben  würde  einen  beträchtlichen 
Schub  für  den  Aufbau  Ost  auslösen. 

Verantwortliche  und  Öffentlichkeit 
werden  dringend  aufgefbrdert,  SBZ/ 
DDR-Unrecht  jetzt  aufzuarbeiten,  dem 
neuen  Unrecht  Einhalt  zu  gebieten  und 
konsequent  an  der  Gestaltung  der 
inneren  Einheit  Deutschlands  mitzu¬ 
wirken. 


Verschleiert 

Die  Bundesregierung  sagt,  daß  Op¬ 
fer  der  politischen  Verfolgung  der 
Jahre  1945  bis  1949  (Inhaftierung  und 
Vermögenseinziehung)  Anspruch 
auf  Rückgabe  ihres  damals  konfis¬ 
zierten  Eigentums  haben.  Vorausset¬ 
zung  ist  die  Rehabilitierung  der  Be¬ 
troffenen  auf  Grund  des  russischen 
oder  der  beiden  deutschen  Rehabili¬ 
tierungsgesetze. 

Dabei  verschweigt  die  Bundesre¬ 
gierung,  daß  auf  den  russischen  Re¬ 
habilitierungsbescheinigungen  in  der 
Regel  vermerkt  ist:  Die  Enteignung 
des  zu  Unrecht  Inhaftierten  wurde 
unmittelbar  durch  deutsche  Behör¬ 
den  der  Ostzone  vollzogen.  Das  ent¬ 
zogene  Eigentum  ist  in  Deutschland 
verblieben.  Daher  müßten  Eigen¬ 
tumsansprüche  „in  vollem  Umfang 
und  ausschließlich  durch  die  zustän¬ 
digen  deutschen  Stellen"  geklärt  wer¬ 
den. 

Die  Bundesregierung  verweist  auf 
Grundsatzentscheidungen  der  Ver¬ 
waltungsgerichte,  verschweigt  je¬ 
doch,  daß  diese  die  vermögensrecht¬ 
lichen  Ansprüche  von  Inhaftierten 
nach  russischer  Rehabilitierung  ab¬ 
lehnen,  weil  in  den  Rehabilitierungs¬ 
bescheinigungen  die  jeweiligen  Ent¬ 
eignungen  nicht  aufgehoben  wurden 
und  die  deutschen  Rehabilitierungs¬ 
gesetze  dafür  bisher  keine  Möglich¬ 
keit  bieten.  Vielmehr  berufen  sich  die 
Vermögensämter  und  Verwaltungs¬ 
gerichte  stets  darauf,  daß  die  Enteig¬ 
nungen  von  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungsmacht  geduldet  wurden.  Durch 
einfache  Gesetzesänderung  könnte 
dieser  Zustand  beendet  werden. 

Solange  aber  die  Bundesregierung 
und  die  meisten  Abgeordneten  des 
Deutschen  Bundestags  ihre  Verwei¬ 
gerungshaltung  nicht  aufgeben,  wird 
den  Tausenden  vom  stalinistischen 
Unrecht  am  schwersten  Betroffenen 
und  ihren  Familienangehörigen  keine 
Gerechtigkeit  zuteil.  Diesen  Skandal 
hat  die  Bundesregierung  mit  ihrer  Er¬ 
klärung  vom  26.  März  1997  erneut  zu 
verschleiern  versucht.  D.  Grossherr 


...  wenn  es  heiß  wird  in  Deutschland! 

Mit  dem  Sommerabo  die  Heimat  weiter - 

geben,  denn  nur  noch  jeder  zweite 

deutsche  Student  weiß,  wo  Königs -  ( 

berg,  die  Hauptstadt  Ostpreußens,  liegt.  vxwv 


ich  steuere  gegen!  Meine  Kinder/Enkel  sollen  das  Ostpreußenblatt 
}  3  Monate  lang  kennenlernen.  Dazu  gibt  es  das  große  ostpreußische 
Infopaket  für  meine  Junioren!  Mit  dem  Einmalbetrag  von  34,50*  ist 
alles  beglichen. 

•(europäisches  Ausland  44,70  DM.  Luftposi  64,20  DM) 


Meine/unsere  Anschrift  ist: 


Anschrift  der  Kinder/Enkel  ist: 


Name: 


Straße: 


Geburtsdatum; 


per  Rechnung 


per  Einzugsermächtigung 


Konto-Nr. 


Unterschrift: 
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Kultur 


Das  Unheimliche  in  E.  T.  A.  Hoffmanns  Erzählungen 


Ein  unheimlicher  Mänsch,  die  hin,  und  dazwischen  seufzt  und  zerrtes  Antlitz  starrte  mich  an"... 

ser  E.  T.  A.  Hoffmann",  im  sin-  ächzt  es  ...  Ausdruck  des  tiefsten  mit  dem  „durchbohrenden  Blick 
genden  Ostpreußisch  sprach  un-  menschlichen  Leides  ..."  Hoff-  einer  Klapperschlange".  Das  Weib 
ser  Studienrat  M.  und  schmunzel-  mann  will  aufstehn,  aber  er  ist  wie  greift  nach  ihm,  da  eilt  der  Haus¬ 
te  von  seinem  Pult  auf  die  lesen-  gelähmt,  denn  nun  hört  er  ein  Verwalter  herbei  mit  einer  Peit- 
den  Schüler,  deren  Augen  das  Kratzen  an  der  kahlen  Wand,  ein  sehe  und  führt  die  Irrsinnige  hin- 
„Fräulein  von  Scuderi"zu  ver-  tiefes  Stöhnen.  Der  Mond  wirft  weg. 
schlingen  schienen,  weniger  fi-  sein  Licht  durch  die  klirrenden  Bo- 

xiert  auf  das  ältliche  Fräulein  als  genfenster"  auf  das  Bild  eines  Das  Geheimnis  des  „öden 
auf  den  spannenden  Kriminalfall:  schauerlich  anzusehenden  Hauses"  ist  gelüftet:  eine  Geistes- 

Wer  hatte  die  geheimnisvollen  Mannes."  Endlich  wieder  Tritte,  gestörte  wohnt  hier,  die  Gräfin 
Morde  begangen?  Würde  man  ei-  Die  schwere  Tür  fällt  zu.  „Das  von  S.,  die,  irre  geworden  nach  ei¬ 
nen  Unschuldigen  dafür  büßen  Schloßtor  rasselt,  ein  Pferd  wird  ner  verratenen  Liebe,  nun  be¬ 
lassen?  Für  uns  Schüler  wurde  der  geholt,  ein  Flüstern,  und  wieder  in  wacht  wird  von  dem  alten  Kastel- 
Ausspruch  des  Lehrers  zur  geflü-  den  Stall  gebracht."  lan.  Das  Bild  im  Spiegel  zeigt  die 

gelten  Redewendung:  „Ein  un-  Tochter  der  Gräfin,  „mystische 

heimlicher  Mänsch,  dieser  Sound-  T"^Ve  gespenstische  Szene  wie  Wechselwirkungen,  die  ihr  Spiel 
so",  von  einigen  Schülern  im  ge-  U  derholt  sich  in  der  folgenden  treiben", 
dehnten  Originalton  zitiert,  hatten  Nacht,  doch  diesmal  tritt  der 

sie  doch  die  gemeinsame  Geburts-  Oheim  dem  Spuk  entgegen:  „Da-  Das  Spiegelerlebnis  ist  eine  Erin- 
stadt  Königsberg  mit  Autor  und  niel,  was  machst  du  hier  zu  dieser  nerung  an  Hoffmanns  Kindheit. 
Lehrer.  Stunde?"  ruft  er  mit  fester  Stimme.  „Wenn  Kinder  nachts  in  den  Spie- 

„Da  kreischte  es  auf,  grauenvoll  gel  blicken,  gucke  ein  fremdes, 
E.  T.  A.  Hoffmanns  dämonische  und  entsetzlich",  der  Spuk  erstarrt  garstiges  Gesicht  heraus,  und  der 
Phantasien  führen  uns  in  magi-  in  Wimmern.  Die  nächtliche  Szene  Kinder  Augen  bleiben  darin  er¬ 
sehe  Welten,  die  den  einen  faszi-  demonstriert  den  Mord,  der  in  die-  starrt  stehen."  Er  konnte  es  nicht 
nieren,  den  anderen  abschrecken,  sem  Saal  verübt  wurde,  aus  Hab-  unterlassen,  in  Vaters  großen 
aber  ein  Schauder  vor  dem  Un-  sucht  und  Neid,  ein  Mord,  der  den  Spiegel  hineinzublinzeln,  neu gie- 
heimlichen  in  seinen  Schriften  be-  Streit  zwischen  zwei  Brüdern  um  rig  auf  das  fremde  Gesicht.  „Ein- 


Schauerliche  Ode 


VON  E.  T.  A.  HOFFMANN 


:  wenigstens  das  Nacht  nach  R... sitten.  Wir  fuhren  Rittersaal  untergebracht,  an  des-  an:  manchmal  erscheint  das  Mäd-  Musikerpoet, 

das  Stammhaus  durch  das  Dorf,  es  war  gerade  Sormtag,  $en  Wänden  „blutige  Bären-  und  chenbild,  manchmal  nicht.  Entset-  V°U  wie  Hoff 

In““<^  bei,  des  Wintectwftsinspektors  Haus  Wolfsjagden"  dargestellt  sind,  zen  packt  ihn.  Ist  er  dem  Wahn-  che  ™d les  v 

alte  Advokat  V.,  von  unten  bis  oben  erleuchtet,  drinnen  Dort,  an  einer  Wand,  die  kahle  sinn  nahe?  Der  Arzt  rat,  das  Haus  m  aieser  tig 

i  vererbter  Ge-  auch  Musik  und  Gesang;  desto  schau-  Stelle!  Hoffmann  starrt  auf  den  zu  meiden.  Doch  das  Mädchen-  portrameren. 

..sehen  Hauses  erlicher  wurde  die  Öde,  in  die  wir  nun  hellen  Fleck.  Eine  Tür  wurde  hier  bild  umgaukelt  ihn  bis  in  die  _  ,  7 

in  P.  liegenden  hineinfuhren.  zugemauert.  Er  will  noch  nicht  schlaflosen  Nächte.  Das  Haus  e  ‘l? ..  w< 

V.  pflegte  daher  Der  Seewind  heulte  in  schneidenden  schlafen,  trinkt  reichlich  Punsch,  zieht  ihn  magisch  an.  ,ra^™ 

der  besümmten  jammertönen  herüber  und,  als  habe  er  Das  dumpfe  Brausen  des  Meeres,  .  „bo  getiort  fi 

nachdem  Map-  sie  aus  tiefem  Zauberschlaf  erweckt,  das  seltsame  Pfeifen  des  Nacht-  Eines  Tages  ist  die  Pforte  ange-  ewigen  Gild 

stöhnten  die  düstem  Föhren  ihm  nach  wildes  läßt  ihn  frösteln  lehnt.  Er  drückt  gegen  die  Tür,  Phantasten,  c 

die  Zeit  gekom-  in  dumpfer  Klage.  Die  nackten  schwär-  steht  in  einer  Halle  „von  dumpfer,  quält,  die  sch 

'chR... Sitten  rei-  f"1'  Plötzlich  springt  die  Tür  zum  schwüler  Luft  umfangen.  Einegel-  indem  sie  ihi 

kh  auch'fühhe!  ™ dem  verschlossenen  Tor  Voreaal  auf  dann  Stille.  Da  geht  lende  Stimme  ruft:  Willkommen,  gere  Formen 


VON  EVA  MARIA  SIROWATKA 


Mitten  im  Herzen  von  Ost¬ 
preußen  liegt  das  Ermland. 
Ein  weites,  wogendes  Ahren- 
Meer,  wenn  der  Sommerwind 
darüber  ging;  von  den  dunklen 
Wäldern  Masurens  bis  zu  der  Kü¬ 
ste  des  Frischen  Haffs  hin.  Als  ein¬ 
ziges  geschlossenes  Gebiet  in  Ost¬ 
preußen  hatte  sich  das  Ermland 
seit  der  Ordensritterzeit  seinen 
katholischen  Glauben  beibehal¬ 
ten.  Viele  Kreuze  am  Wegesrand 
zeugten  davon,  ln  jedem  Dorf 
knieten  die  Gläubigen  beim  Ange¬ 
lusläuten  drei  Mal  täglich  zum  Ge¬ 
bet  nieder:  am  Morgen,  am  Mittag 
Eva  Maria  Sirowatka  wurde  am  21.  Juni  und  am  Abend.  An  den  Sonn-  und 
1917  in  Krausen,  Kreis  Rößel,  geboren;  Feiertagen  sah  man  zahllose  Bau- 
in  Allenstem  wuchs  sie  auf.  Die  Flucht  °  in  das  Kirch- 

führte  sie  zunächst  nach  Schleswig-Hol-  ern™&n  zur  Messe  in  das  Kircn 
stein ;  später  lebte  sie  im  Hunsrück.  Lange  dort  fahren. 

Jahre  u^r  Eirn  Maria  Sir(mmtka  eine  treiie  charakteristisch  für  das  Erm- 

Mitarbetterin  unserer  Wochenzeitung.  ,  r,.., _ .. 

Ihre  Bücher  mit  Lyrik  und  Prosa  („Ich  weiß  *anü  waren  nicht  große  Guter  mit 
ein  Land ",  „Steht  ein  Haus  im  Osten'1,  Herrensitzen,  sondern  wohlha- 
„Frühstück  mit  Herrn  Schulrat",  „Onkel-  bende  Bauerndörfer,  zu  denen  au- 
chens  Brautschau  ",  „Masuren  lächelte  mir  ßerhalb  _  im  „Abbau"  -  liegende 

f«“«  Einzelgehöfte  gehör,™ 
sung  in  Hamburg.  -Fünf  Jahre  nach  ihrem  das  Ermland  war  ein  ausgespro- 
Todam  16.  Januar  1988  erfuhr  Eva  Maria  chenes  Bauernland.  Hier  war  die 
Sirowatka  in  Emmelshausen, /Hunsrück,  Bitte  um  das  tägliche  Brot  im  Ge¬ 
il«  sie  lange  Jahre  gelebt  hatte,  eine  beson-  b  mehr  ,  die  Bitte  um  Brot;  in 
dere  Ehrung:  ein  Saal  im  neuen  Gemeinde-  ...  ..  ,  .  , 

Zentrum  wurde  nach  der  Ostpreußin  be-  ,I'r  alles,  was  das  Leben  einer 
nannt.  os  Bauemfamilie  ausmachte:  Segen, 


Foto  Deuter 


Allenstein: 

Blick  auf 
die  Stadt 
Foto  Archiv 


Sommer  über  dem  Land 

VON  EVA  MARIA  SIROWATKA 

Nun  stellt  der  Sommer  über  unserem  Land 
Das  Korn  wird  gelb  und  ährenschwer 
Der  Wind  schlägt  Wellen  in  dies  goldne  Meer  - 
am  Horizont  grüßt  blau  des  Waldes  Band 

Schon  blühen  Rosen  vor.  des  Nachbarn  Haus  -- 
der  blaue  Rittersporn  —die  zarte  Akelei  - 
die  Nelken  duften  süß  -  und  nebenbei 
viel  bunte  Wicken  breiten  ihre  Ranken  aus 

Dort  wo  auf  stillen  Seen  die  Wasserrosen  blüht 
Libellen  schillernd  drüber  gleiten  - 
in  azurblauen  Himmelsweiten 
die  weißen  Wolken  schwerlos  ziehn 


Von  meinem  dreizehnten  Le¬ 
bensjahr  ab  lebte  ich  bis  auf  weni¬ 
ge  kurze  Unterbrechungen  mitten 
im  Ermland  auf  dem  Lande  zwi¬ 


schen  Allenstein  und  Guttstadt. 


Wenn  ein  Fluß  eiTählen  könnte 


VON  ERNA  RICHTER 


Der  Lauf  eines  Flusses  bleibt  in  allen 
geschichtlichen  und  politischen 
Epochen  unverändert.  Er  ist  der  Natur 
verbunden.  Auch  wenn  sich  in  seinem 
Umfeld  viele  Veränderungen  ergeben. 

Der  Ostfluß,  früher  Szeszuppe,  ist 
ein  Nebenfluß  der  Memel.  Er  floß  und 
fließt  heute  noch  durch  mein  Heimat¬ 
dorf.  Das  klare  Wasser  plätschert  in 
seinem  Flußbett  durch  bunte  Wiesen 
ruhig  dahin.  Das  Ufer  war  mit  Weiden- 
sträuchem  bewachsen,  die  heute  aller¬ 
dings  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Die 
Weidenruten  wurden  von  den  Anwoh¬ 
nern  zum  Flechten  von  Körben  ge¬ 
schnitten.  Ein  flaches  Ufer  mit  feinem 
Kies  war  im  Sommer  für  Erwachsene 
und  Kinder  die  Badestelle.  Kühe  wei¬ 
deten  auf  der  Wiese  und  schauten  den 
Badenden  zu.  Die  Kleidungsstücke 
wurden  am  Ufer  abgelegt.  Da  passierte 
es  schon  mal,  wenn  man  aus  dem  Was¬ 
ser  kam,  daß  man  von  seinen  Klei¬ 
dungsstücken  nichts  vorfand.  Eine 
Kuh  kaute  darauf  herum  und  brachte 
es  dann  wieder  heraus,  weil  es  für  sie 
unverdaulich  war.  Ziemlich  ratlos 
standen  wir  dann  in  unseren  nassen 
Badeanzügen  herum.  Der  Fluß  war 
Zeuge  dieses  unliebsamen  Zwischen¬ 
falles.  Für  uns  war  es  eine  Lehre,  in 
Zukunft  besser  auf  unsere  Kleidung  zu 
achten. 

An  heißen  Sommertagen  ging  der 
Lehrer  mit  uns  Schülern  zum  Baden  an 
die  Szeszuppe.  Er  brachte  uns  auch  das 
Schwimmen  bei.  Im  Fluß  gab  es  aller¬ 
dings  auch  einige  Strudel,  die  nicht 
ungefährlich  waren.  Ein  Mädchen  ist 
einmal  in  einen  solchen  hineingeraten, 
und  nur  durch  das  mutige  Eingreifen 
eines  Schülers  konnte  es  vor  dem  Er¬ 
trinken  gerettet  werden.  Auch  eine 
Kahnfahrt  auf  dem  Fluß  konnte  sehr 
lustig  sein. 


Im  Winter  warder  Fluß  mit  einer  dik- 
ken  Eisdecke  überzogen,  auf  der  sich 
Schlittschuhfahrer  vergnügten.  Eine 
Anhöhe  war  die  Rodelbahn,  und  die 
Schlittenfahrt  endete  auf  dem  Eise.  Die 
Jungs  machten  auch  einen  Krengel.  Ein 
Pfahl  wurde  in  das  Eis  geschlagen. 
Daran  wurde  eine  lange  Stange  befe¬ 
stigt.  An  diese  Stange  wurden  mehrere 
Schlitten  gehängt.  Einige  Kinder  dreh¬ 
ten  die  Stange,  und  dieSchlitten  flogen 
im  Kreis  herum,  was  uns  sehr  viel  Spaß 
machte. 

Heute  suchen  Touristen  immer  wie¬ 
der  diese  vertrauten  Stellen  an  der 
Szeszuppe  auf.  Sie  machen  dort  Pick¬ 
nick,  halten  diese  Idylle  in  Bildern  fest 
und  träumen  von  vergangenen  Zeiten. 


Ich  liebte  diese  Land,  das  immer 
wieder  aufs  neue  ein  schönes,  ma¬ 
lerisches  Bild  bot.  Aus  den  Tiefen 
der  Wälder  Masurens  kommend, 
ging  das  Land  in  weite,  fruchtbare 
Acker  und  Weiden  über,  auf  sanf¬ 
ten,  welligen  Hügeln,  darin  einge¬ 
bettet  lichte  Haine,  Misch-  und  Bu¬ 
chenwälder,  stille  Wiesentäler  mit 
sattgrünen  Fluß  wiesen,  die  sich 
entlang  der  Alle,  der  Passarge  und 
der  Simser  zogen. 

Ein  Erinnerungsbild  hebt  sich 
aus  vielen  besonders  hervor:  die 
weite,  ermländische  Landschaft, 
wie  sie  sich  an  einem  sonnen- 
durchglühten  Sommertag  von 
den  Fenstern  meines  Zimmers  aus 
bot  -  hügelabwärts  -  bis  zu  den  Al¬ 
lewiesen  -  ein  einziges,  wogendes 
Kornfeld  und  dahinter,  in  blauen 


Und  die  Kornmuhme  hielt  Wache 


Unzerstörte  Natur  Partiean  der  Szeszuppe  bei  Tulfwtiingkctt  (Sommer  1995) 

Foto  Richter 


An  den  Wochentagen,  vom 
Frühjahr  bis  in  den  späten  Herbst 
hinein,  mußte  der  Bauer  und  die 
Seinen,  sowie  Magd  und  Knecht, 
von  früh  bis  spät  harte  Arbeit  lei¬ 
sten.  Da  gab  es  keine  40-Stunden- 
Woche,  oder  gar  um  sechs  Uhr 
abends  Feierabend!  Doch  die 
Sonn-  und  Feiertage  wurden  hoch 
in  Ehren  gehalten,  wenn  auch  be¬ 
stimmte  Arbeiten,  wie  das  Füttern 
des  Viehs,  das  Melken  der  Kühe, 
getan  werden  mußten.  Sonst  aber 
ruhte  die  Arbeit.  Man  ging  festtäg¬ 
lich  gekleidet  zur  Kirche,  bekam 
Besuch  oder  fuhr  zu  Besuch.  Oft 
trafen  sich  auch  zur  Abendstunde 
im  Dorfgasthaus  die  Männer  zu 
einem  „Plausch".  Man  genehmig¬ 
te  sich  einige  Schnäpschen,  trank 
ein  kühles  Helles,  diskutierte  ein 
wenig  und  spielte  im  übrigen  Skat. 

Um  die  Jahrhundertwende  her¬ 
um  war  es  bei  uns  auf  dem  Lande 
Sitte,  dem  Sohn  oder  der  Tochter 
beizeiten  einen  geeigneten  Ehe¬ 
partner  „zuzufreien".  Dies  ge¬ 
schah  meistens  durch  die  Vermitt¬ 
lung  eines  männlichen  Verwand¬ 
ten,  der  viel  in  der  Gegend  herum¬ 
kam.  Er  kannte  sich  überall  gut 
aus,  wußte,  wer  zu  wem  paßte, 
war  sich  nicht  nur  über  die  äuße^ 
ren  und  inneren  Vorzüge  der  Ehe¬ 
aspiranten  im  Klaren,  sondern 
auch  über  ihre  wirtschaftlichen 
Verhältnisse.  Sonderbarerweise 
wurden  die  auf  solche  Weise  zu¬ 
stande  gekommenen  Lebensge¬ 
meinschaften  fast  immer  glück¬ 


lich.  Jedenfalls  hörte  man  damals 
kaum  etwas  von  gescheiterten 
oder  unglücklichen  Ehen! 

Die  Liebe  zur  Scholle,  die  ge¬ 
meinsame  Arbeit,  Sorgen  und 
Krankheit,  die  nirgendwo  ausblie¬ 
ben,  so  wie  das  Glück  und  die 
Freude  am  Wachsen  und  Gedei¬ 
hen  der  Kinder,  des  Viehbestan¬ 
des  und  damit  des  Hofes,  das  ver¬ 
band.  -  Es  heirateten  oft  genug 
auch  Nachbarskinder.  Aus  der 
Kinderfreundschaft  wurde  eines 
Tages  Liebe.  Manchmal  gab  es 
vorher  noch  bittere  Kämpfe  um 
das  Glück  auszufechten.  Etwa, 
wenn  die  Eltern  wegen  eines  mit¬ 
unter  simplen  Grenzstreites  in 
„Fehde"  lebten.  Am  Ende  aber 
siegte  die  Liebe,  es  kam  zur  Ver¬ 
söhnung  und  Hochzeit. 

Ich  sehe  sie  so  deutlich  vor  mir, 
die  verträumten,  ermländischen 
Dörfer!  Holprig  war  das  Pflaster 
der  Dorfstraßen,  auf  denen  schon 
so  viele  große  und  kleine  Füße  in 
Freud  und  Leid  dahingegangen 
waren,  so  viele  Räder  ihre  Spuren 
eingegraben  hatten!  -  Auf  man¬ 
chem  Dach  nistete  ein  Storchen¬ 
paar.  An  lauen  Sommerabenden 
stimmten  unzählige  Frösche  in 
den  Wiesen  ihr  eintöniges  Lied  an. 
Die  blühenden  Linden  verström¬ 
ten  ihren  Duft,  in  den  Weidenbü¬ 
schen  am  Fluß  sang  ein  Pirol. 
Glück  und  Frieden  lag  über  unse¬ 
rem  Land.  Friede  war  auch  in  den 
Herzen  der  Menschen,  die  darin 
lebten. 


Frau  und  Familie 


München 


Lewe  Landslied, 

„...  manchmal  schießt  ein  Besen"-er 
hat  geschossen!  Als  ich  nach  dem  alten 
Back-  und  Kochbuch  der  Königsberger 
Haushaltsschule  St.  Katharina  fragte, 
war  ich  reichlich  skeptisch  und  blende¬ 
te  als  winzigen  Hoffnungsschimmer 
das  ostpreußische  Sprichwort  ein. 
„Hier  schießt  ein  Besen",  schreibt  Hel¬ 
ga  Azadeh,  denn  ihre  Mutter  kocht  und 
backt  immer  noch  nach  diesem  Spezi¬ 
alkochbuch  aus  dem  Jahr  1930,  es  war 
ihr  erstes  und  blieb  das  einzige  Koch¬ 
buch  im  Leben  der  jetzt  84  jährigen  ehe¬ 
maligen  Haushaltsschülerin.  Inzwi¬ 
schen  hat  auch  Frau  Krase  in  Teterow, 
die  es  suchte,  die  Mitteilung  erhalten, 
daß  eine  Kopie  angefertigt  werden 
kann. 


„Nun  habe  ich  selbst  erfahren,  daß 
die  Ostpreußische  Familie  einmalig  ist, 
wenn  es  um  die  Erfüllung  besonderer 
Wünsche  geht!"  So  unser  Landsmann 
Werner  Riemann,  der  nicht  nur  ein  Bild 
vom  alten  Bahnhof  Königsberg-Ro- 
thenstein  suchte,  sondern  auch  das 
Gedicht  vom  „Dickel,  Dudel,  Dackel¬ 
hund".  Ein  Foto  vom  Bahnhofsgebäu¬ 
de  erhielt  er  zwar  nicht,  aber  ein  Bild 
von  den  Bahnsteigen  mit  dem  Schild 
„Königsberg-Rothenstein",  außerdem 
meldeten  sich  zwei  Landsleute,  die 
dort  ebenfalls  Lehrlinge  waren,  on  nu 
schriewe  se  sik.  Ja,  und  dann  der  Dak- 
kelhund!  Sofort  nach  dem  Erscheinen 
des  Ostpreußenblattes  las  Landsmann 
Otto  Pallapies  Herrn  Riemann  das  Ge¬ 
dicht  am  Telefon  vor,  und  das  Ge¬ 
spräch  konnte  ruhig  ein  bißchen  länger 
dauern,  denn  beide  leben  in  Dort¬ 
mund!  HerT  Pallapies  hat  das  Poem 
von  Carl  Ferdinands  sogar  in  ostpreu¬ 
ßisches  Platt  umgesetzt  -  köstlich!  Da 
kann  ich  mit  Herrn  Riemann  nur  sagen: 
Danke! 

• 

Und  plattdeutsch  ist  auch  die  Ge¬ 
schichte  vom  Ferdinand  in  der  Fremde, 
die  Hans-Martin  Sattler  suchte  -  nein, 
keine  Geschichte,  sondern  als  „De 
Noagelschmatt  önner  Fremd"  ein  100- 
Zeilen-Poem  von  Altmeister  Wilhelm 
Reichermann.  „Ja,  auch  kleine  Wün¬ 
sche  machen  eben  große  Freude",  be¬ 
stätigte  Herr  Sattler,  und  damit  steht  er 
nicht  alleine  da.  Der  arme  Posthilfs¬ 
schaffner  Säbelbein,  der  für  Berlin  Pa¬ 
kete  einpackt  und  damit  nie  fertig 
wird,  trudelte  bei  Roswitha  Kulikoski 
ein  wie  bei  mir,  entdeckt  in  alten  Vor- 
tragsbüchem,  zu  Eva  Siemokat  kam 
gleich  zweimal  „de  dämliche  Liebe", 
und  die  altgediente  „Auguste  Osch- 
kenat"  ist  auch  zur  großen  Freude  von 
Rosemarie  Badaczewski  („es  hat  mir  so 
gut  getan!")  aufgespenkert  worden. 
Hans-Joachim  Damm  kann  sich  nun 
mit  den  von  Frau  Schaffstein  übermit¬ 
telten  Definitionen  über  „Trinken" 
auseinandersetzen.  Sein  Wunsch,  et¬ 
was  über  die  großelterliche  Familie 
Klamant  aus  Warskillen  zu  erfahren, 
wurde  direkt  bisher  nicht  erfüllt,  aber 
es  meldete  sich  eine  84jährige  weitläu¬ 
fige  Verwandte,  und  so  kam  ein  uner¬ 
warteter  Briefkontakt  zustande! 


Und  ein  guter  Erfolg  ist  für  eine  „Ex¬ 
tra-Familie’'  zu  verzeichnen.  Es  geht 
um  das  geplante  Denkmal  Hötensle¬ 
ben  bei  Helmstedt,  das  für  die  namen¬ 
losen  Opfer  der  Teilung  Deutschlands 
errichtet  werden  soll.  Stellvertretend 
für  sie  soll  das  Schicksal  der  im  dorti¬ 
gen  Grenzstreifen  erdrosselten  Ost¬ 
preußin  Friedei  Ehr  dokumentiert  wer¬ 
den.  Wir  haben  nach  näheren  Angaben 
über  die  aus  dem  Kreis  Mohrungen 
stammende  Frau  gebeten,  und  ich  er¬ 
hielt  sehr  präzise  von  einer  Leserin,  die 
Friedei  Ehr  nicht  nur  persönlich  ge¬ 
kannt  hat  sondern  auch  weitere  Zeit¬ 
zeugen  nennen  kann.  Das  hilft  schon 
sehr  weiter. 


Lewe  Landslied,  nicht  böse  sein,  daß 
heute  keine  Wünsche  veröffentlicht 
werden,  aber  unsem  Lesern  bin  ich  die¬ 
se  Erfolgsbilanz  schuldig.  Nur  dies 
zum  Schluß,  da  schon  lange  auf  der 
Warteschiene:  Wer  ist  an  einem  Posten 
Brillen  interessiert?  Benno  Eckmann 
(Hans-Sachs-Weg  17  in  30519  Hanno¬ 
ver)  möchte  sie  Landsleuten  in  der  Hei¬ 
mat  zukommen  lassen. 


Ruth  Geede 


Die 

ostpreuliische 

Familie 
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Streithähne  Frohe  Zeit  der  Sonnenwende 


VON  RUDOLF  KUKLA 

Rein  Doktor  konnte  Kinder  impfen 
liegen  saftiges  Beschimpfen  - 
und  deshalb  fielen  häufig  Worte 
von  dieser  oder  jener  Sorte. 
Zunächst  jedoch,  mit  bösen  Blicken, 
beschwor  man  wild 
des  Gegners  Tücken, 
begann  sich  ärgerlich  zu  „Gnup- 
sen  ", 

mit  Schulterstößen  fortzuschubsen, 
um  so,  von  diesem  „Sport“  beses¬ 
sen, 

sich  mit  des  and'ren  Kraß 
zu  messen. 

Et  war  dabei  des  Schicksals  Ijauf: 
Stets  einer  gab  am  Ende  auf 
Sodann  erfolgte  allerorten 
der  Rückzug, 

jetzt  nur  noch  mit  Worten, 
wofür  es  manch  ein  Beispiel  gibt: 

,.  Glumskopp  “  galt  als  sehr  beliebt! 

Du  „Schnodder", 

oft  ein  Lorbaß  grollte, 

wenn  er  just  härter  treffen  wollte. 

(Als  solch  ein  Rinnsal  eingeschätzt, 

fühlt  jeder  Mensch 

sich  tief  verletzt!) 

Du  „Damlak“.  „Käspoot“  - 
war  noch  fein; 
du  „  Grumpel "  - 
nicht  mehr  stubenrein! 

Da  gab  es  leider  Vieles  noch 
an  „Schwerkraftworten"  dort, 

-  jedoch 

Vokabular  der  schlimmsten  Art 
sei,  lieber  Leser,  dir  erspart! 

Um  etwas  weiter  nachzustoßen: 
Kaum  anders  ist  es  bei  den  Großen, 
nur,  mit  sehr  viel  mehr  patenten, 
herbeigesuchten  Instrumenten, 
welche  -  anders  als  beim  Kind - 
natürlich  -  ganz  in  Ordnung  sind! 


Allerlei  Brauchtum  und  Schabernack  zu  Johanni 


Die  Zeit  der  Sonnenwende  war 
in  Ostpreußen  seit  altersher 
als  eine  fröhliche  Zeit  bekannt.  Die 
Tradition  der  Feste  lebte  später 
noch  im  „Johanni-Tanz"  der  Kin¬ 
der  auf  dem  Landeund  in  den  Jahr¬ 
märkten  fort,  die  im  Rosenmonat 
Juni  in  Ostpreußen  auf  den  Markt¬ 
plätzen  einiger  Kleinstädte  ihre 
Buden  und  Karussells  aufschlu¬ 
gen. 

Viele  amüsante  Berichte  aus  frü¬ 
heren  Jahren  ranken  sich  um  die 
Johanni-Zeit.  Die  Marjellken  auf 
dem  Lande  haben  zum  Beispiel  in 
der  Sonnenwendnacht  besondere 
Kräuter  gesammelt,  die  ihnen 
Kraft  und  Mut  geben  sollten.  Aber 
der  Tau  durfte  -  so  weiß  es  die 
Überlieferung  zu  berichten  -  nicht 
auf  ihre  Kleider  fallen.  Das  bedeu¬ 
tete  nämlich  die  Übertragung  von 
Krankheiten.  Am  Sonnenwendtag 
selbst  hatten  sich  die  Burschen  und 
Mädchen  auf  dem  Dorfplatz  ver¬ 
sammelt,  der  mit  „Maien"  ge¬ 
schmückt  war,  und  haben  getanzt. 
Das  ging  sittsam  zu,  allerdings 
nicht  überall. 

Anfang  des  17.  Jahrhunderts  sa¬ 
hen  sich  beispielsweise  einige  Kir¬ 
chenfürsten  und  der  zuständige 
Bischof  veranlaßt,  die  Jugend  zur 
Ordnung  zu  rufen.  Die  Obrigkeit 
mußte  um  Sitte  und  Moral  fürch¬ 
ten,  denn  es  war  allenthalben  das 
sonst  in  Ostpreußen  unbekannte 
„Fensterin"  zur  nächtlichen  Ge¬ 
wohnheit  geworden.  Die  Bauem- 
lorbasse  nahmen  sich  schnelle 
Pferde  aus  den  Ställen,  jagten  über 
die  Felder,  um  in  den  Fischerdör¬ 
fern  an  der  Küste  ihre  Angebeteten 
zu  besuchen.  Die  Marjellken  sollen 
den  amourösen  Abenteuern  nicht 


Geliebter  Kintopp 

Ruth  Leuwerik:  Liebling  des  Publikums 


Auf  Wunsch  ihrer  Eltern  mußte 
die  am  23.  April  1926  in  Essen 
geborene  Ruth  erst  einen  kaufmän¬ 
nischen  Beruf  erlernen,  bevor  sie 
die  Erlaubnis  erhielt,  sich  dem 
Schauspielerberuf  zu  widmen.  So 
war  sie  zunächst  Stenotypistin  und 
Sekretärin,  arbeitete  im  Krieg  in  ei¬ 
ner  Metallfabrik  und  war  später 
wieder  an  der  Schreibmaschine  im 
Büro  tätig. 

In  Anfängerrollen  war  sie  auf 
den  Bühnen  in  Münster,  Bremen 
und  Lübeck  aufgetreten.  Ihren  er¬ 
sten  nachhaltigen  Erfolg  hatte  sie 
dagegen  in  Hamburg,  wo  sie  begei¬ 
stert  gefeiert  wurde.  Als  Partnerin 
des  großartigen  Werner  Krauss  in 
„Sonnenuntergang"  macht  sie  auf 
diesen  Künstler  und  auf  das  Publi¬ 
kum  einen  tiefen  Eindruck. 

Ihr  erster  Film  „13  unter  einem 
Hut"  (1950)  war  ein  Flop.  Auch 
„Vater  braucht  eine  Frau"  und 
„Die  große  Versuchung"  waren  für 
sie  noch  keine  durchschlagenden 
Erfolge.  Erst  mit  „Ein  Herz  spielt 
falsch"  (1953)  erspielte  sie  sich  den 
Durchbruch.  Dann  kam  schon  bald 
das  unvergessene  Zusammenspiel 
mit  Eheter  Borsche  und  O.  W.  Fi¬ 
scher. 

Filme  wie  „Geliebtes  Leben", 
„Königliche  Hoheit",  „Bildnis  ei¬ 
ner  Unbekannten",  „Ludwig  II.", 
„Geliebte  Feindin",  „Rosen  im 
Herbst",  „Auf  Wiedersehen  Fran¬ 
ziska"  und  „Immer  wenn  der  Tag 
beginnt"  füllten  die  Lichtspielhäu¬ 
ser.  Insbesondere  „Die  Trapp-Fa¬ 
milie  (1956)  und  „Die  Trapp-Fami¬ 
lie  in  Amerika"  (1958)  wurden  Pu- 
blikumsrenner.  Einen  künstleri- 
sehen  Höhepunkt  erreichte  sie  mit 
dem  Streifen  „Liebling  der  Göt¬ 
ter"  (1960),  der  das  Schicksal  der 
1937  verstorbenen  Filmschauspie- 
lerin  Renate  Müller  zeigte.  In  den 
Jahren  1953, 1958, 1960  sowie  1961 


■M 

\\ 


erhielt  die  Schauspielerin  „Bam¬ 
bi  "-Auszeichnungen. 

Anfang  der  60er  Jahre  verschrieb 
sie  sich  auch  dem  Medium  Fernse¬ 
hen  („Hedda  Gabler",  „Ninotsch- 
ka").  Nach  längerer  Kinoabstinenz 
übernahm  die  Mimin  in  „Und  Jim¬ 
my  ging  zum  Regenbogen"  (1970) 
wieder  eine  Lein wanaro Ile.  1976 
drehte  sie  ihren  letzten  Film  „Un¬ 
ordnung  und  frühes  Leid".  In  der 
TV-Serie  „Buddenbrooks"  zog  sie 
nochmals  alle  Register  ihres  Kön¬ 
nens. 

Nach  ihrer  Scheidung  von  dem 
Schauspieler  Herbert  Fieischmann 
und  Sänger  Dietrich  Fischer-Dies¬ 
kau  heiratete  Ruth  Leuwerik  1969 
den  Saarbrücker  Augenarzt  Dr. 
Heinz  Purper  und  lebt  heute  in 


Erich  Behrend:  Auf  dem  Jahrmarkt 

abgeneigt  gewesen  sein,  und  damit 
die  Herrschaften  in  den  Fischer- 
häusem  nichts  von  dem  Rendez¬ 
vous  merkten,  öffneten  sie  für  die 
Freier  kurzerhand  die  Fenster.  Die¬ 
se  nächtlichen  Johanni-Amouren 
müssen  einen  solchen  Umfang  an- 

{jenommen  haben,  daß  das  bischöf- 
iche  Dekret  festsetzte,  Eheverspre¬ 
chen,  die  in  einer  solchen  Nacht 
gegeben  werden,  seien  „illegitim 
und  ungültig". 

Auch  in  den  späteren  Jahrzehn¬ 
ten  des  18.  Jahrhundert  sah  sich  die 
Obrigkeit  veranlaßt,  entsprechen¬ 
de  Verordnungen  zu  verkünden. 
Einmal  wurde  der  Bevölkerung 
sogar  angedroht,  Kavallerie-Pa¬ 
trouillen  würden  in  den  nächtli¬ 
chen  Dörfern  eingesetzt,  um  die 
„Ruhe"  zu  garantieren. 

Auch  für  die  „Monarchen"  war 
die  Zeit  des  Johanni-Marktes  im¬ 
mer  ein  Signal,  ins  „gelobte 
Land"  aufzubrechen.  Als  solches 
waren  die  Bauerndörfer  bei  ihnen 
bekannt.  Fruchtbarer  Boden  ver¬ 
sprach  gute  Emte,  und  sie  verhie¬ 
ßen  einen  guten  Lohn.  So  fanden 
sich  die  „abgebrochenen"  Studen¬ 
ten  und  Künstler,  die  gestrandeten 
Geschäftsleute  und  Enemänner  - 
ein  buntes  Volk  in  Lumpen  und 
Loden  -  im  Juni  zur  Sonnenwende 
auf  dem  Lande  ein,  um  sich  beim 


Bauern  zu  verdingen.  Zum  Johan¬ 
ni-Markt  waren  sie  meist  noch 
recht  sittsam,  denn  zu  der  Zeit  war 
ja  gerade  erst  die  Heuernte  einge¬ 
macht,  und  die  Taschen  waren 
noch  nicht  voll  gefüllt.  Aber  zum 
Herbstmarkt  (Emtedanktag)  spiel¬ 
ten  sie  meist  „verrückt",  sie  hauten 
an  den  wenigen  Tagen  oft  das  gan¬ 
ze  Geld  aus  der  sommerlichen  Em- 
teschlacht  „auf  die  Leisten"  und 
verließen  die  Dörfer  wieder  genau¬ 
so  bettelarm,  wie  sie  gekommen 
waren  -  auf  den  nächsten  Johanni- 
Markt  hoffend. 

Bis  zum  Kriegsausbruch  hatten 
sich  besonders  in  kleineren  Orten 
die  Johanni-Bräuche  noch  erhalten. 
Die  Ortsfeuerwehren  luden  zu 
dörflichen  Tanzfesten  im  Freien 
ein,  die  Bevölkerung  konnte  Blu¬ 
men  schießen  und  nach  dem  Vogel 

Eicken;  und  schließlich  waren  die 
leinen  Dorfschulen  ein  Hort  der 
alten  Johanni-Tradition.  Die  Kin¬ 
der  sammelten  sich  im  Sonntags¬ 
staat.  Bunte  Blumenhügel  und 
Kränze  über  den  Köpfen  der  lan- 

fen  Reihe,  so  liefen  die  Kleinen 
urchs  Dorf  zum  Tanzplatz,  auf 
dem  sich  meist  die  gesamte  Dorf¬ 
gemeinschaft  zum  Tanz  nach  dem 
Akkordeon  einfand.  Oftmals  wur¬ 
den  die  „Königskinder"  noch  in 
richtigen  Kutschen  gefahren. 

Manfred  Mechow 


Gedankenlos 


VON  ILSE  SCHWEIZER 


Ruth  Leuwerik:  Stiller  Star  bei  Film 
und  Fernsehen  Foto  kai-press 


Ach  sieh  doch  mal,  die  beiden  al¬ 
ten,  hinfälligen  Leutchen  da 
drüben.  Das  kann  man  doch  gar  nicht 
mit  ansehen.  Und  die  jungen  und 
jüngeren  Männer  hier  um  uns  flegeln 
sich  auf  ihren  Stühlen",  flüsterte  eine 
etwa  sechzigjährige  Blondine  ihrer 
wohl  gleichaltrigen  Begleiterin  zu. 

„Ja,  ja,  das  ist  eine  Welt  heutzuta¬ 
ge",  seufzt  die  Angesprochene  kopf¬ 
schüttelnd.  „Sie  naben  eben  keme 
Erziehung  genossen.  Antiautoritär, 
das  war  die  Masche.  Und  das  sind 
nun  die  Früchte.  Herzlosigkeit,  viel¬ 
leicht  auch  nur  Gedankenlosigkeit", 
fügte  sie  achselzuckend  hinzu. 

Frau  Heller,  grauhaarig  und  min¬ 
destens  zehn  Jahre  älter,  saß  neben 
den  Beiden.  Auch  sie  wartete  in  der 
Flughafenhalle  auf  das  Kontrollper- 
sonal,  das  sich  aus  irgend  einem 
Grund  zu  verspäten  schien.  Und 
auch  ihr  tat  das  hochbetagte  Ehe¬ 
paar,  das  sich  kaum  noch  auf  den 
Füßen  halten  konnte,  sehr  leid.  Und 
sie  schaute  in  die  Runde  der  Jünge¬ 
ren,  ob  sich  niemand  dieser  beiden 
alten  Menschen  erbarmte.  Sicher  hat¬ 
te  mancher  junge  Geschäftsmann  ei¬ 
nen  langen  harten  Arbeitstag  hinter 
sich  una  wartete,  froh  darüber,  end¬ 
lich  sitzen  zu  können,  auf  den  abend¬ 
lichen  Heimflug. 


Dennoch,  so  konnte  es  nich  blei¬ 
ben.  Sie  konnte  die  beiden  hinfälli¬ 
gen,  sich  aneinander  festhaltenden 
Altchen  nicht  so  stehen  lassen.  Doch 

tanz  abgesehen  davon,  daß  ihr  An¬ 
lick  sie  rührte,  dachte  sie:  Eigentlich 
sollte  man  in  diesem  Alter  nicht  mehr 
reisen.  Man  sollte  zu  Hause  bleiben. 
Dennoch  gab  sie  sich  einen  Ruck, 
stand  auf,  ging  zu  den  beiden  und 
fragte  die  Ermüdete:  „Wollen  Sie  sich 
setzen?" 

Zwei  dankbare  Augen  leuchteten 
auf.  „Ja,  sehr  gern",  erwiderte  die 
Angesprochene,  und  sie  humpelte 
am  Arm  ihres  Mannes  zum  freige¬ 
wordenen  Stuhl. 

Was  heißt  hier  freigewordener 
Stuhl?  Plötzlich  gab  es  nämlich  viele 
Sitzplätze.  Wie  auf  ein  Kommando 
waren  all  die  jungen  Leute  ringsum 
aufgesprungen. 

Einer  muß  nur  Vorbild  sein,  dachte 
Frau  Heller,  und  das  Bewußtsein  ih¬ 
res  nachahmenswerten  Verhaltens 
tat  ihr  gut. 

Im  Flugzeug  hatte  dann  aber  auch 
sie  selbst  noch  einen  Grund,  ein  we¬ 
nig  beschämt  zu  sein,  nämlich  wegen 
der  Gedanken:  So  alte  Leute  sollten 
zu  Hause  bleiben.  Denn  wie  sie  mit¬ 
bekam,  reisten  die  beiden  zu  ihrem 
sterbenskranken  Sohn. 


Italienisch  essen  und  trinken  in 
Königsberg  und  Rauschen. 
Ständige  Besucher  der  Heimat 
wissen,  dies  ist  möglich.  Wir  ha¬ 
ben  einmal  das  Restaurant  „Klein 
Venedig"  in  Rauschen  besucht. 
Tiziana,  eine  heißblütige  Italiene¬ 
rin  mit  russischen  Vorfahren, 
empfängt  vornehmlich  die  aus¬ 
ländischen  Gäste  gleich  persön¬ 
lich.  Aber  man  sollte  sich  vom  We¬ 
sentlichen,  der  Speise-  und  Ge¬ 
tränkekarte,  nicht  ablenken  las¬ 
sen.  Ist  sie  doch  gleich  in  drei  Spra¬ 
chen  -  italienisch,  englisch  und 
russisch  -  gedruckt.  Im  Angebot 
die  typisch  italienischen  Gerichte, 
wie  kalte  Salatplatten,  Pasta  in 
verschiedenen  Arten  und  diverse 
italienisch  klingende  Fleischge¬ 
richte.  Aber  im  Gegensatz  zur  üp¬ 
pigen  rustikalen  Einrichtung  ist 
der  Inhalt  derSpeisekartesehr  ma¬ 
ger  geraten.  Es  fehlt  der  für  italie¬ 
nische  Restaurants  so  typische 
Fisch  gänzlich,  sieht  man  von  den 
Crevetten  im  Cröpe-Teig  einmal 
ab.  Die  angebotenen  Fleischge¬ 
richte,  wie  Entrecote  mit  Pilzen, 
erhält  man  auch  in  den  russischen 
Lokalen  in  Rauschen,  aber  zu 
weitaus  günstigeren  Preisen.  Auf 
die  beim  Italiener  so  beliebte  Pizza 
muß  man  ganz  verzichten.  Einzig 
das  Eis  wird  noch  nach  italieni¬ 
scher  Art  selbst  gemacht.  Das  grö¬ 
ßere  Übel  sind  aber  die  Preise,  die 
für  russische  Verhältnisse  einfach 
viel  zu  hoch  sind.  Allein  die  Vor- 


Gut  essen  in  Ostpreußen: 

Blick  auf  die  Preise  kann  sich  lohnen 

„Klein  Venedig“  und  „Rauschen“  sprechen  unterschiedliche  Kundenkreise  an 


Der  Kochtopf  muß  warten:  Masurischer  Gänsemarsch 


„Rauschen"  trägt.  Die  Angebote 
dort  sind  -  vor  allem,  was  die 
Fischgerichte  angeht  -  noch  viel¬ 
fältiger,  und  die  Preise  liegen  um 
die  Hälfte  unter  denen,  die  im 
Stammhaus  in  Rauschen  erhoben 
werden.  Wer  im  Rahmen  seines 
Aufenthalts  in  der  Zeit  von  Mai  bis 
Oktober  die  Kurische  Nehrung 
besucht,  sollte  auf  jeden  Fall  ein¬ 
mal  dort  im  Restaurant  „Rau¬ 
schen"  einkehren. 

Hervorzuheben  ist  noch,  daß  in 
beiden  Häusern  das  Personal  rela¬ 
tiv  sicher  die  deutsche  Sprache  be¬ 
herrscht  und  somit  in  der  Regel 
keine  Verständigungsschwierig¬ 
keiten  auftreten. 

Ein  paar  Worte  noch  zum  Hotel. 
Die  Auslastungsrate  während  der 
Sommermonate  liegt  meist  bei 
über  90  Prozent.  Trotzdem  sind  - 
soweit  Plätze  verfügbar  sind  - 
auch  Individualreisende  immer 
recht  herzlich  willkommen.  Die 
Preise  für  einen  Platz  im  Doppel¬ 
zimmer  mit  Halbpension  liegen  z. 
Zt.  bei  75  Mark  pro  Nacht;  das  Ein¬ 
zelzimmer  kostet  85  Mark  pro  Per¬ 
son  mit  Halbpension.  Alle  Zim¬ 
mer  sind  durchaus  ansprechend 
eingerichtet.  Die  Sanitäranlagen 
entsprechen  in  allen  Belangen 
dem  westeuropäischen  Standard. 

Außerhalb  der  Saison  gewährt 
das  Haus  auf  die  oben  genannten 
Preise  einen  Rabatt  von  25  Pro¬ 
zent.  Wir  halten  einen  Besuch  im 


speisen  kosten  zwischen  5  und  10 
Mark,  die  Hauptspeisen  sind  mit 
Beilage  nicht  unter  10  Mark  und 
die  Nachspeisen  nicht  unter  4 
Mark  zu  bekommen.  Der  italieni¬ 
sche  Weiß-  und  Rotwein  wird  für  8 
Mark  pro  0,2 1-Glas  angeboten.  Be¬ 
dauerlicherweise  stimmt  das 
Preis-Leistungsverhältnis  in  die¬ 
sem  Lokal  absolut  nicht,  auch 
wenn  die  Gemütlichkeit  der  Ein¬ 
richtung  und  die  Freundlichkeit 
der  Mitarbeiter,  die  teilweise  eng¬ 
lisch  oder  deutsch  sprechen,  ver¬ 
lockend  sind.  Wer  den  Italiener  an 
der  Ecke  sucht,  wie  er  ihn  aus 
Deutschland  kennt,  der  wird  hier 
enttäuscht  sein.  Wer  allerdings  ei¬ 
nen  prall  gefüllten  Geldbeutel  hat 
und  auf  seine  geliebten  italieni¬ 
schen  Nudeln  nicht  verzichten 
will,  der  mag  ruhig  ins  „  Klein- Ve- 


Doch  zurück  ins  Innere  des  sprechendes  Menü  kostet  im  zösischen  Wein,  sind  ständig  in  oder  als  Tagesgast  im  Restaurant  - 
„Rauschen".  Das  im  Erdgeschoß  Schnitt  20  bis  25  Mark -und  hier  ist  der  gut  bestückten  Bar  vorhanden,  für  durchaus  empfehlenswert, 
liegende  Restaurant  mit  seinen  69  dieses  Geld  sicherlich  nicht  falsch  Übrigens  führt  das  gleiche  Un-  Wer  ein  Zimmer  in  Rauschen  oder 
Plätzen,  davon  etwa  ein  Drittel  in  angelegt.  Auch  passende  Geträn-  temehmen  seit  dem  vergangenen  Umgebung  sucht,  sollte  es  viel- 
einem  separaten  Raum,  lädt  ke,  vom  Faßbier  aus  Deutschland  Jahr  in  der  Kurischen  Nehrung  im  leicht  zuerst  hier  versuchen,  vor 
durchaus  zu  einem  längeren  Ver-  über  eine  große  Auswahl  alkohol-  dortigen  Waldmuseum  ein  Re-  allem,  wenn  er  Enttäuschungen 
weilen  ein.  Vor  allem  die  Speise-  freier  Getränke  bis  hin  zum  fran-  staurant,  das  ebenfalls  den  Namen  vermeiden  will.  BI 

karte  sucht  ihresgleichen  in  Rau¬ 
schen  und  Umgebung.  Eine  um-  _  .  .  .  ,  .  ^  , 

täffiSSSSif  Dunk,es  Kapitel  in  gemeinsamer  Geschichte 

sen  mit  vie^Kreativiü^zusam-  Erste  Nachkriegsjahre  in  Königsberg  waren  Thema  einer  Tagung  in  Travemünde 

mengestellt  hat.  Dominiert  wird  Die  Ostseeakademie  Travemün-  hende  könnte  diese  Darstellung  Gegenstände  zu  verlieren.  Eine 
die  von  der  deutschen  und  russi-  de  veranstaltete  kürzlich  ein  den  Eindruck  erwecken,  die  Über-  Annäherung  fand  wohl  in  erster 
sehen  Küche  animierte  Karte  von  deutsch-russisches  Symposium,  lebenden  nähmen  es  mit  der  Wahr-  Linie  der  Not  gehorchend  statt.  Si- 
den  vielfältigen  Fischgerichten,  auf  dem  über  das  noch  immer  von  heit  nicht  so  genau.  Ein  1994  veröf-  eher  gab  es  freundschaftliche  Be- 
Fast  alle  in  der  Ostsee  und  in  der  heftigen  Emotionen  begleitete  The-  fentlichter  Artikel  von  Prof.  Kost-  Ziehungen  und  Hilfe  durch  russi- 
Kurischen  Nehrung  gefangenen  ma  „Deutsche  und  Russen  in  Kö-  jasöv,  auf  den  sich  alle  Autoren  seit  sehe  Familien.  Dies  war  jedoch  sel- 
Fischarten  werden  auf  der  Speise-  nigsberg/Kaliningrad  1945-1948"  dieser  Zeit  in  ihren  Publikationen  ten  der  Fall.  Noch  1947  fuhren  Last¬ 
karte  angeboten  Die  von  uns  pro-  debattiert  wurde.  beziehen,  war  auch  hier  wieder  wagen  durch  die  Straßen  der  Stadt 

bierten  Speisen,  wie  beispielswei-  Zu  dieser  Veranstaltung  waren  Und  nahmen  Frauen  zwangsweise 

se  als  Vorspeise  „Fisch  im  Nest",  russische  und  deutsche  Historiker  de  e  e  ate-  «ÄÄr  iS* 

oder  auch  die  Suppen  und  die  ver-  aus  beiden  Ländern  sowie  Zeitzeu-  Die  Aufarbeitung  der  Nach-  nacn  zu  fragen,  ob  sie  Kinder  hat- 
schiedenen  Heischgerichte,  sind  6en.  ,und  Interessenten  geladen,  krieesgeschichte  zwischen  Russen  t^n,  ^e  ohne  Mutter  Zurückbleiben 
Hnrrhwpo  ..mnfotiUswurt  R*>i  Ziel  der  Zusammenkunft  sollte  die  und  Deutschen  sollte  erfolgen,  dar- 

Hpn  HaimKnpiwn  HosHmmt  ne-  Erstellung  einer  Dokumentation  über  waren  sich  alle  einig.  Die  Die  Frage,  ob  uns  die  Russen  ab* 
k  iIauP?Pe,fen  j6!  über  das  Leben  beider  Völker  in  Quellenauswertung  ist  jedoch  ein-  sichtlich  hätten  verhungern  lassen, 

ben  den  Fleischgerichten  m  der  den  Nachkriegsjahren  1945  bis  seitig.  Den  russischen  Dokumen-  ob  es  so  gewollt  gewesen  wäre,  ließ 
Hauptsache  auch  wieder  frischer  l948/50sein.  ten,  denen  sehr  viel  Bedeutung  bei-  sich  jedoch  nicht  klären  Der  russi- 

Fisch  das  Angebot  des  Hauses.  ^  Veranstaltu  diente  der  gemessen  wird  stehen  von  deut-  sehen  Administration,  den  Behör- 
Der  Küchenchef  versicherte  uns,  Aufarbcltung  einer  die  vielo  scher  ^.te  nur  Bücher  und  perscin-  den  in  Moskau  und  Königsberg, 
daß  alle  Speisen  cholestennfrei  Von  uns  immer  noch  in  Angst  und  liehe  Erlebnisberichte  gegenüber,  war  das  Problem  der  mangelhaften 
und  fettarm  zubereitet  werden.  Schrecken  versetzt.  Fassungslos  Jei|tzcu8en  jener  Tage  leben  zum  Versorgung  und  der  unzureichen- 
Alle  Heischgerichte  werden  ent-  hörte  man  aus  den  Worten  der  rus-  Je»1  n‘cht£  mehr.  Seinerzeit  angefer-  den  Unterbringung  der  deutschen 
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Bald  gehen  in  Königsberg  die  Lichter  aus 

Kommunaldienstleistungen  und  Mieten  sind  für  den  Durchschnittsbürger  kaum  noch  erschwinglich 


Seit  Jahren  durchlebt  Rußland 
schwere  Zeiten.  Alle  von  der  Regie¬ 
rung  durchgeführten  wirtschaftli¬ 
chen  und  sozialen  Reformen  dien¬ 
ten  letzten  Endes  dem  Wohle  der 
Bürger.  So  wird  es  wenigstens  be¬ 
hauptet.  Die  Bewohner  des  leidge¬ 
prüften  Landes  hoffen  jetzt,  daß 
dafür  tatsächlich  alles  Mögliche  ge¬ 
tan  wird.  Was  man  jetzt  nat,  sind 
eine  zerrüttete  Industrie  und  Land¬ 
wirtschaft,  ein  verarmtes  Gesund¬ 
heitswesen,  ein  marodes  Bildungs¬ 
wesen,  eine  desolate  Kulturland¬ 
schaft  und  schwerwiegende  soziale 
Probleme.  Und  dann  gibt  es  auch 
noch  eine  Reform,  diesmal  die 
Wohnungs-  und  Kommunalre¬ 
form,  als  deren  Folge  die  Preise  für 
gemieteten  Wohnraum  und  Kom¬ 
munaldienstleistungen  immer  wie¬ 
der  heraufgesetzt  werden.  Dies  läßt 
die  Menschen  mehr  und  mehr  zwei¬ 
feln  und  verzweifeln.  Sie  zweifeln 
nur  daran  nicht,  daß,  wenn  die  Re¬ 
gierung  die  Rede  von  der  Notwen¬ 
digkeit  der  Preisanhebung  führt, 
diese  auch  sicher  kommen  wird. 
Die  Höhe  der  Kommunalzahlun¬ 
gen  ist  in  allen  Regionen  Rußlands 
sehr  unterschiedlich.  Im  Königsber¬ 
ger  Gebiet  beispielsweise  wurden 
im  April  die  Tarife  für  Strom  und 
Gas  um  fast  30  Prozent  heraufge¬ 
setzt. 

Man  kann  die  Regierung  gut  ver¬ 
stehen.  Sie  hat  diesem  allerwichtig¬ 
sten  Lebenserhaltungszweig  jahre¬ 
lang  keine  Aufmerksamkeit  ge¬ 
schenkt,  so  daß  die  Kommunalver¬ 
sorgung  am  Boden  liegt.  Diesen 
Versorgungszweig  zu  erneuern,  ist 
jetzt  außerordentlich  schwer,  denn 
dazu  bedarf  es  gewaltiger  Anstren¬ 
gungen  und  Mittel. 

Einerseits  ist  es  kein  Geheimnis, 
daß  die  ganze  Wohnungs-  und 
Kommunalwirtschaft  in  Rußland 
unrentabel  ist  und  zu  jeder  Zeit  aus 
dem  Haushalt  subventioniert  wur- 


Wir  wissen  was  machbar  und 
möglich  ist,  denn  in  Ostpreußen 
sind  wir  zu  Hause. 
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de.  Da  früher  in  der  UdSSR  und 
auch  jetzt  in  Rußland  die  Löhne 
immer  niedrig  waren  und  sind,  be¬ 
zahlte  die  Bevölkerung  nur  einen 
geringen  Prozentsatz  ihres  Einkom¬ 
mens  für  die  Mieten  und  Kommu¬ 
naldienstleistungen.  Aber  heute 
schon  ist  dieser  Anteil  erheblich  ge¬ 
stiegen.  Und  das  Geld  reicht  der 
Kommunalwirtschaft  sowieso 
nicht.  Es  kann  auch  nicht  reichen, 
denn  die  alten  wirtschaftlichen  Me¬ 
thoden  sind  unwirksam  und  sehr 
aufwendig.  Die  Häuser  werden 
baufällig,  viele  Tausende  Kilometer 
unterirdischer  Rohrleitungen  sind 
vollkommen  beschädigt  oder  brau¬ 
chen  bald  dringende  Reparaturen. 
Es  ist  jedem  War,  daß  die  Woh¬ 
nungs-  und  Kommunalwirtschaft 
in  Ordnung  gebracht  werden  muß. 

Aber  andererseits,  da  die  ganze 
heutige  Wirtschaft  ihren  absurden 
Charakter  noch  aus  der  Zeit  des 
„entwickelten"  Sozialismus  beibe¬ 
halten  hat,  darf  man  nicht  die  gan¬ 
zen  Kosten  für  die  Kommunal¬ 
dienstleistungen,  und  das  sind  heu¬ 
te  etwa  100  Billionen  Rubel,  den 
Bürgern  anlasten.  Keiner  zweifelt 
daran,  daß  es  bei  der  jetzigen  Regie¬ 
rung  genauso  sein  wird. 

Seit  Anfang  der  ökonomischen 
Reformen  in  Rußland,  als  die  Preise 
liberalisiert  wurden,  wuchsen  die 
Versorgungstarife  zusammen  mit 
den  Preisen,  die  sie  manchmal  be¬ 
deutend  überholten.  Die  Tarifent- 
wicWung  übersteigt  auch  beträcht¬ 


lich  das  Einkommenswachstum  bei 
der  Bevölkerung.  Die  Lage  hinsicht¬ 
lich  der  Finanzierung  der  Kommu¬ 
naldienstleistungen  wirkt  nicht  im 
geringsten  auf  den  Geldbeutel  der 
„  neuen"  -  reichen  -  Russen  ein,  son¬ 
dern  wirkt  sich  schon  jetzt  bedeu¬ 
tend  auf  das  Lebensniveau  der 
Rentner  und  der  minderbemittelten 
und  kinderreichen  Familien  aus. 
Die  nicht  berufstätigen  Rentner  -  es 

fibt  einen  solchen  Ausdruck  in 
ußland,  denn  viele  Rentner  schaf¬ 
fen  es  nicht,  von  ihren  armseligen 
Renten  zu  leben  und  sind  gezwun¬ 
gen,  Arbeit  zu  suchen  -  die  in  den 
winzigen  Wohnungen,  manchmal 
zusammen  mit  den  Kindern  oder 
Enkelkindern,  die  auch  keine  Ar¬ 
beit  haben  oder  monatelang  ihre 
verdienten  Löhne  nicht  bekommen, 
nur  von  ihren  Renten  leben  müssen, 

feben  schon  jetzt  ein  Drittel  bis  die 
lälfte  ihrer  Renten  für  die  Miete 
und  die  Bezahlung  der  Kommunal¬ 
dienstleistungen  aus.  Wenn  man 
die  mittlere  Rente  mit  dem  Exi¬ 
stenzminimum  vergleicht,  wird 
War,  daß  sich  viele  Rentner  nach  der 
Bezahlung  aller  Kommunalabga¬ 
ben  nur  die  notwendigsten  Lebens¬ 
mittel  leisten  können  oder  sogar 
hungern  müssen. 

Und  was  bietet  die  Regierung  den 
russischen  Bürgern  als  Problemlö¬ 
sung  an?  Sie  legte  dem  Präsidenten 
am  28.  April  einen  Erlaß  über  die 
Durchführung  der  Wohnungs-  und 
Kommunalreform  für  die  Jahre  bis 
2003  vor.  Diesem  Erlaß  gemäß  erhö¬ 
hen  sich  die  Mieten  und  Kommu¬ 
nalzahlungen  im  laufenden  Jahr 
um  bis  zu  35  Prozent.  Der  Anteil 
dieser  Zahlungen  wird  jedes  Jahr 
zunehmen,  im  Jahre  1998  bereits  50 
Prozent  betragen  undjedesjahrum 
weitere  10  Prozent  ansteigen.  Im 
Jahre  2003  werden  die  ganzen,  für 
die  Erhaltung  und  Renovierung  der 
Wohnungen  nötigen  Mittel  von  der 
Bevölkerung  aufgebracht  werden. 

Die  Reform  beträfe  in  erster  Linie 
die  Verwaltung  und  die  Angestell¬ 
ten  der  Wohnungs-  und  Kommu¬ 
nalwirtschaft,  so  erklärte  der  erste 
Vizepremier  Boris  Nemzow.  Er  sag¬ 
te,  daß  die  Wohnungs-  und  Kom¬ 
munalwirtschaft  auf  Wettbewerbs¬ 
basis  arbeiten  und  daß  in  diesem 
und  im  folgenden  Jahr  etwa  60  Pro¬ 
zent  aller  staatlichen  Aufträge  im 
Bereich  der  Wohnungs-  und  Kom¬ 
munaldienstleistungen  auf  Kon¬ 
kurrenzbasis  umgestellt  würden. 
Außerdem  werde  Ordnung  bei  den 
Preisen  für  Kommunalaienstlei- 
stungen  geschaffen.  Das  alles,  so 
Nemzows  Ansicht,  solle  zu  großen 
Mittel-  und  Resourceneinsparun- 
gen  führen.  Ob  es  in  der  Tat  so  sein 
wird,  wird  erst  die  Zukunft  zeigen. 
Den  Gebietsgouvemeuren  hat  man 
schon  gedroht,  daß,  wenn  sie  die 
Reform  bei  sich  in  der  Region  nicht 
emsthaft  betrieben,  sie  keine  Sub¬ 
ventionen  mehr  bekommen  wür¬ 
den.  Den  mittellosen  Teil  der  Bevöl¬ 
kerung  beabsichtigt  man,  mit  Sozi¬ 
alhilfen  zu  unterstützen.  Es  gibt 
schon  in  einigen  Regionen  Ämter 
für  Wohnungssubventionen,  die 
den  Familien  mit  niedrigsten  Ein¬ 
kommen  ausgezahlt  werden,  und 
solche  Ämter  werden  überall  gebil¬ 
det.  Aber  weil  in  Rußland  mehr  als 
die  Hälfte  der  Menschen  unvermö- 

fend  ist,  kann  man  sie  damit  nicht 
eruhigen.  Viele  wissen  schon  aus 
eigener  Erfahrung,  wieviel  Kräfte 
und  Nerven  aufgeboten  werden 
müssen,  wieviel  Schriftstücke  ge¬ 
sammelt  werden  und  wie  lange  in 
der  Reihe  angestanden  werden 
muß,  um  die  Unterstützung  zu  be¬ 
kommen.  Und  dann  erweist  sich 
diese  oft  als  erbärmlich. 

Außerdem  empfiehlt  man  der  Be¬ 
völkerung,  Zähler  für  Gas,  Heizung 
sowie  heißes  und  kaltes  Wasser  ein¬ 
bauen  zu  lassen,  denn  in  Rußland 
hat  man  in  den  Wohnungen  vorerst 
nur  Stromzähler.  Seit  1995  gibt  es 


schon  eine  Anordnung,  derzufolge 
die  Zähler  in  allen  Neubauten  und 

f rundrenovierten  Häusern  einge- 
aut  sein  sollen.  Aber  auch  hier  gibt 
es  Probleme.  So  ist  noch  immer  un¬ 
klar,  auf  wessen  Rechnung  der  Mas¬ 
seneinbau  von  Zählern  in  die  Woh¬ 
nungen  erfolgen  soll.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  daß  sich  die  meisten 
Menschen  wegen  ihrer  Armut  die 
Zähler  kaum  anschaffen  können. 
Im  staatlichen  Haushalt  gibt  es  kei¬ 
ne  Mittel  dafür.  Selbst  wenn  man 
das  Geld  hat,  muß  man  monatelang 
auf  die  Installation  warten. 

Diese  Reform  ist  also  im  großen 
und  ganzen  notwendig.  Die  Frage 
ist  nur,  wie  man  sie  durchführt.  V ie- 
le  namhafte  Politiker  in  Rußland 
haben  in  der  letzten  Zeit  ihre  Mei¬ 
nung  über  die  Reform  geäußert.  Am 
exaktesten  hat  sich  darüber  der  Bür- 

fermeister  von  Moskau,  Juri  Lush- 
ow,  ausgelassen.  Dieses  Pro¬ 
gramm  sei  nicht  zu  verwirklichen, 
so  Lushkow,  weil  es  auf  einer  fal¬ 
schen  wirtschaftlichen  Rechnung 
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Für  den  Normalbürger  bald  nicht 
mehr  bezahlbar  Strom,  Gas,  Was¬ 
ser  und  Wohnraum 


beruhe.  Es  sei  der  Vergangenheit 
entnommen  worden,  als  die  Men¬ 
schen  ihre  Löhne  nicht  in  vollem 
Umfang  bekamen  und  zu  gleicher 
Zeit  für  die  Wohnungsernaltung 
nicht  vollständig  bezahlten.  Diese 
Reform  könne  nicht  begonnen  wer¬ 
den,  solange  die  Zahlungsfähigkeit 
der  Bevölkerung  nicht  nergestellt 
sei. 

Man  möchte  dem  die  tröstlichen 
Worte  des  ersten  Vizepremiers,  Bo¬ 
ris  Nemzow,  entgegenhalten,  der 
auf  einer  Pressekonferenz  den  Men¬ 
schen  ohne  „überflüssige  Gelder" 
erklärte,  die  Höhe  der  Einkommen 
würde  von  Jahr  zu  Jahr  rapide  an¬ 
steigen.  Viele  der  russischen  Bürger 
lächeln  bitter,  wenn  sie  diese  Pha¬ 
sen  hören,  denn  es  ist  klar,  daß  die¬ 
ses  Versprechen  nur  zu  phanta¬ 
stisch  ist. 

Was  halten  die  einfachen  Men¬ 
schen  von  dieser  Reform?  Die  über¬ 
wältigende  Mehrheit  ist  dagegen. 
Viele  Bürger  wissen  auch  gar  nicht, 
was  diese  Pläne  tatsächlich  für  ihre 
Zukunft  bedeuteten.  Andere  haben 
Angst  vor  der  Zukunft  oder  sind 
wegen  der  gestiegenen  Kosten  ver¬ 
ärgert. 

Mit  dem  Verstand  allein  ist  Ruß¬ 
land  nicht  zu  begreifen.  Jede  kleine 
Umwandlung  der  existierenden 
Normen  birgt  für  jeden  Staat,  sogar 
einem  mit  einer  wohlhabenden  Be¬ 
völkerung,  die  Gefahr  sozialer  Er¬ 
schütterung.  In  Rußland  kann  diese 
Reform  balo  zu  einem  sozialen  Aus¬ 
bruch  führen.  Das  geringste,  was 

Kassieren  kann,  ist,  daß  sich  die 
lenschen  einfach  weigern  werden 
zu  zahlen.  Einige  tun  es  jetzt  schon 
und  bezahlen  monatelang  nichts. 
Aber  das  ist  kein  Ausweg.  Die  Re¬ 
form  muß  allmählich,  ohne  schnelle 
Sprünge  durchgeführt  werden. 
Wenn  schon  die  Preise  heraufge¬ 
setzt  werden  müssen,  dann  muß 
dies  mit  einer  gleichzeitigen  Erhö¬ 
hung  der  Dienstleistungsqualität 
einhergehen.  Und  das  wichtigste  ist 
für  die  Bürger,  daß  die  Bedingun¬ 
gen  dafür  geschaffen  werden,  daß 
jeder  fleißige  und  arbeitende 
Mensch  mit  seiner  Arbeit  würdige 
Lebensverhältnisse  für  sich  selbst 
schaffen  kann.  Es  bleibt  zu  hoffen, 
daß  die  Regierung  in  Rußland  ge¬ 
nug  Vernunft  hat,  dies  zu  erkennen. 

Andrej  Kowalow 


Leistungsfähigkeit  nimmt  ab 

Rückgang  sportlicher  Aktivitäten  hat  schlimme  Folgen 


Die  besten  Zeiten  für  den  Sport 
sind  auch  im  Königsberger  Geoiet 
längst  vorbei.  In  den  letzten  Jahren 
hat  sich  die  Zahl  der  Wettkämpfe 
und  ihrer  Teilnehmer  deutlich  ver¬ 
ringert.  Stadien,  Sportplätze  und 
-säle  werden  baufällig  oder  zweck¬ 
entfremdet,  indem  sie  zu  Handels¬ 
flächen,  Lägern  oder  Parkplätzen 
umfunktioniert  werden. 

Allein  im  Jahr  1996  haben  die  ört¬ 
lichen  Vereine  238  Sportanlagen 
verloren.  Die  Zahl  der  Sporttreiben¬ 
den  hat  sich  auf  12  000  verringert. 
Einige  Sportarten,  die  einst  sehr 
populär  waren,  werden  nur  noch 
von  einzelnen  Enthusiasten  am  Le¬ 
ben  erhalten.  Der  Grund  für  diese 
Entwicklung  liegt  auf  der  Hand:  Es 
fehlen  die  Mittel. 

Genauso  deutlich  zeigen  sich  aber 
auch  die  Folgen.  Der  Gesundheits¬ 
zustand  heranwachsender  Jugend¬ 
licher  verschlechtert  sich.  So  gehör¬ 
ten  19%  beispielsweise  fast  2000 
Schüler  und  Studenten  zu  einer  so¬ 
genannten  medizinischen  Sonder¬ 
gruppe,  die  durch  eine  normale 
sportliche  Belastung  bereits  über¬ 
fordert  würden.  Immer  häufiger 
stellen  sich  bei  der  Musterung  junge 
Wehrpflichtige  vor,  die  körperlich 
nicht  m  der  Lage  sind,  ihren  Dienst 
auszuüben.  Ein  Gewehr  könnten 


solche  „Kämpfer"  wohl  noch  hal¬ 
ten,  aber  sie  würden  es  kaum  schaf¬ 
fen,  auch  nur  einen  Kilometer  damit 
zu  laufen. 

Ein  Grund  für  diese  Entwicklung 
ist  in  der  quälenden  Untätigkeit  der 
Jugendlichen  zu  sehen,  die  beschäf¬ 
tigungslos  herumlungem  und  sich 
durch  den  Konsum  von  Alkohol 
und  Drogen  und  blinde  Zerstö¬ 
rungswut  abzulenken  versuchen. 

Zur  Lösung  dieser  Probleme  wur¬ 
de  ein  ständiges  Komitee  der  Kreis- 
Duma  für  Bildung,  Kultur  und  Wis¬ 
senschaft  eingerichtet,  in  dem  Ver¬ 
treter  der  regionalen  und  städti¬ 
schen  Verwaltungen  sowie  sportli¬ 
cher  und  sonstiger  privater  Organi¬ 
sationen,  von  Lenreinrichtungen 
und  dem  Kriegskommissariat  teil¬ 
nehmen. 

Doch  bisher  blieb  die  Arbeit  des 
Komitees  erfolglos,  da  wirksame 
Maßnahmen,  wie  die  Unterstüt¬ 
zung  zur  Versorgung  mit  sportli¬ 
chen  Einrichtungen  und  Sportver¬ 
einen,  seitensderöffentlichen  Hand 
ausblieben.  Es  fehlt  weiterhin  an 
materiellen  und  finanziellen  Mit¬ 
teln,  um  den  körperlichen  Zustand 
der  Jugend  zu  verbessern  und  ihr 
sinnvolle  Möglichkeiten  zur  Frei¬ 
zeitgestaltung  zu  bieten.  M.R. 


Nachrichten  von 
ft  Ostpreußen 
}  bis  Pommern 


Hundebisse 

In  Königsberg  wächst  die  Ge¬ 
fahr,  durch  streunende  Hunde 
gebissen  zu  werden.  Allein  in 
den  ersten  fünf  Monaten  dieses 
Jahres  wurden  in  Königsberg 
über  700  Menschen  von  den  ver¬ 
wilderten  Tieren  gebissen.  Be¬ 
wohnern  und  Besuchern  wird 
geraten,  freilaufenden  Hunden 
aus  dem  Weg  zu  gehen  und  Biß¬ 
wunden  sofort  in  der  nächsten 
Poliklinik  behandeln  zu  lassen. 

BI 

Explosive  Drohung 

Unbekannte  Täter  steckten 
den  Laden  eines  Rauschener  Ge¬ 
schäftsmanns  in  Brand  und 
sprengten  mit  Handgranaten 
seine  Garage.  Vermutlich  hatte 
der  Mann  keine  Schutzgelder  für 
sein  Lebensmittelgeschäft  zah¬ 
len  wollen.  Von  den  Tätern  fehlt 
bisher  jede  Spur.  BI 

Militärpräsenz  verstärkt 

Rußland  wird  seine  Streitkräf¬ 
te  im  Königsberger  Gebiet  ver¬ 
stärken.  Dies  erklärte  der  Sekre¬ 
tär  des  russischen  Sicherheitsbe¬ 
raters,  Iwan  Rybkin,  anläßlich 
eines  Besuchs  des  Flottenstütz¬ 
punktes  Pillau.  Das  Gebiet  sei 
der  „wichtigste  Bestandteil"  der 
Verteidigungsfähigkeit  des 

Staates  und  ein  „untrennbarer 
Teil"  der  russischen  baltischen 
Region.  Gleichwohl  bleibt  die  Si¬ 
tuation  der  Ostseeflotte  ange¬ 
spannt.  Wohnraum  für  die 
35  000  Soldaten  im  Gebiet  ist 
nicht  in  ausreichender  Menge 
vorhanden,  und  die  Wehrsold¬ 
zahlungen  lassen  oft  monate¬ 
lang  auf  sich  warten. 

Kirchenneubau 

In  Königsberg  entsteht  die  er¬ 
ste  evangelische  Kirche  seit  dem 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges. 
Im  Frühjahr  1998  soll  hier  der 
erste  Gottesdienst  in  eigenen 
Räumen  stattfinden,  damit  sich 
die  Gemeinde  nicht  mehr  in  ei¬ 
nem  Kino  versammeln  muß. 
Nachdem  alle  Versuche  geschei¬ 
tert  waren,  von  der  Stadtverwal¬ 
tung  eine  der  früheren  evangeli¬ 
schen  Kirchen  zu  erhalten,  wur¬ 
de  auf  dem  Gelände  des  aufge¬ 
lassenen  Friedhofs  bei  der  Lui¬ 
senkirche  der  Grundstein  für 
den  modernen  Neubau  eines  Ge¬ 
meindezentrums  gelegt.  In  Kö¬ 
nigsberg  leben  etwa  600 Gemein¬ 
demitglieder,  bei  denen  es  sich 
fast  ausschließlich  um  Rußland¬ 
deutsche  aus  Kasachstan  han¬ 
delt.  Die  Propstei  in  Königsberg 
untersteht  der  Verwaltung  der 
evangelischen  Kirchen  im  Nach¬ 
folgegebiet  der  ehemaligen  So¬ 
wjetunion  mit  Sitz  in  St.  Peters¬ 
burg.  Das  Gehalt  der  Geistlichen 
finanziert  die  Evangelische  Kir¬ 
che  in  Deutschland. 

Studienhaus 
in  Greifswald 

Das  Botanische  Institut  der 
Universität  Greifswald  sowie 
die  evangelische  und  die  katholi¬ 
sche  Studentengemeindeplanen 
die  Einrichtung  eines  „ökume¬ 
nischen  Studienhauses  Mare 
Balticum".  Diese  Einrichtung 
soll  in  einem  der  denkmalge¬ 
schützten  Häuser  der  Altstadt 
untergebracht  werden  und  der 
Vernetzung  ökologischer,  sozia¬ 
ler,  kultureller  und  kirchlicher 
Initiativen  dienen.  Hier  sollen 
zukünftig  60  Studenten  aus  den 
Ostseeanrainerstaaten  Unter¬ 
kunft  und  Unterhalt  erhalten. 
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Gomy,  August,  aus  Tannenberg  und 

- Kaulbrucn,  Kreis  Osterode,  jetzt  Hei- 

yp  garen  weg  2,  58093  Hagen,  am  28. 

•  •  p-  Gutzeit,  Wilhelm,  aus  Sudnicken,  jetzt 
Helsinkistraße  94, 24109  Kiel,  am  26. 
Juni 

Hensel,  August,  aus  Frankenau,  jetzt 
Eichendorffstraße  la,  45219  Essen, 
Lasarzewski,  Frieda,  aus  Klein  Lasken,  am  24.  Juni 
Kreis  Lyck,  jetzt  Weinbergstraße  33,  Hoffmann,  Willi,  aus  Königsberg- 
65239  Hochneim,  am  28.  Juni  Quednau,  jetzt  Wilhelm-Hauff-Stra- 

Pohlenz,  Emma,  geb.  Nilson,  aus  Ge-  ße  50, 26721  Emden,  am  29.  Juni 
orgenthal  und  Allenau,  jetzt  Goethe-  Kaulbarsch,  Johanna,  aus  Wiesen¬ 
straße  4,  21629  Neu-Wulmstorf,  am  grund,  Kreis  Lyck,  jetzt  Roter  Weg  8, 
26.  Juni  59939  Olsberg,  am  25.  Juni 

Krause,  Gertrud,  aus  Lyck,  Blücher- 
zum  89.  Geburtstag  Straße  18,  jetzt  Feldschmiede  3d, 

Berwitt,  Paul,  aus  Wuppertal,  jetzt  22159  Hamburg,  am  23.  Juni 
Charlottenstraße  17, 23701  Eutin,  am  Kummutat,  Horst,  aus  Klein  Ruten, 
24.  Juni  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Postweg  25, 

Blonsky,  Helene,  aus  Lenzendorf,  Kreis  26203  Hundsmunlen,  am  28.  Juni 
Lyck,  jetzt  Immenweg  3,  15569  Wol-  Lask,  Max,  aus  Wiesengrund,  Kreis 
tersdorf,  am  27.  Juni  Lyck,  jetzt  Frankfurter  Straße  5, 63584 

Dahl,  Helene,  geb.  Klafft,  aus  Königs-  Gründau,  am  23.  Juni 
berg,  Schrötterstraße  204,  jetzt  Alten-  Lockowandt,  Berta,  aus  Königswalde, 
und  Pflegeheim,  Perleberger  Straße,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hannoversche  Stra- 
19063  Schwerin,  am  6.  Juni  ße  53, 30926  Seelze,  am  29.  Juni 

Dahlmann,  Johanna,  geb.  Wolff,  aus  Moritz,  Karl,  aus  Plomben,  Kreis  Weh- 
Ellerbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  lau,  jetzt  Segelteichstraße  34,  99706 
Waldhuckstraße  65,  46147  Ober-  Sonaershausen,  am  27.  Juni 
hausen,  am  28.  Juni  Odlozinski,  Frieda,  aus  Klein  Jerutten, 

Götz,  Johanna,  geb.  Biallas,  aus  Auer-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Lutmersen 

bach  und  Schorkeninken,  Kreis  Weh-  13  31 535  Neustadt,  am  25.  Juni 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  21.  Juni,  18.35  Uhr,  Dichter  und  Nompon.« 
Deutschlandradio  Berlin:  Wort-  Hoffmann  gestorbe 

Spiel  -  Die  Heimkehr  der  Verjag-  ^jttwoch,  25.  Juni,  20.15  Uhr,  Hes- 
ten  (Emigranten  im  Nachkriegs-  scn. Fernsehen:  Braune  Fundsache 

deutschland)  _  Reichskriegertage  1937  in  Kassel 

Sonntag,  22.  Juni,  9.20  Uhr,  WDR  5:  (Bericht) 

Alte  und  neue  Heimat:  Nationalist  iuni  19.15  Uhr, 

SÄÄ  VÄÄWin 

dinals  Hlond  Dienstag,  1.  Juli,  15.30  Uhr,  WDR- 

Montag,  23.  Juni,  15  Uhr,  MDR-  Fernsehen:  Polen  -  Die  Weichsel- 

Fernsehen:  Studio  spezial:  Reden  landschatt 

über  Deutschland  -  „Deutschland  ,  i„ii  20  45  Uhr.  arte- 


zum  95.  Geburtstag 

Oberüber,  Johanna,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Isemhagener  Straße  99, 
30163  Hannover,  am  28.  Juni 


Burat,  Hanna,  geb.  Adomat,  aus  El¬ 
lerbach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Vor  den 
Höfen  8,  30916  Isernhagen,  am  25. 
Juni 

Druba,  Friedrich,  aus  Arys,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  Gartenstraße  11,  jetzt 
Böhmerwaldstraße  70,  85560  Ebers¬ 
berg,  am  23.  Juni 

Gizycki,  Ursula  von,  geb.  Adam,  aus 
Zinten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Al¬ 
tenhäger  Kirchweg  10,  292Z3  Celle, 
am  26.  Juni 

Hardt,  Helene,  aus  Lötzen,  jetzt  Reuter¬ 
weg  44, 29229  Celle- Vorwerk,  am  23. 


Kailuweit,  Gerda,  aus  Lyck,  Kaiser- 
Wilhelm-Straße  87,  jetzt  Gierlich- 
straße  1  /III.,  52134  Herzogenrath,  am 
25.  Juni  Juni 

Kaminski,  Erich,  aus  Osterode,  jetzt 
Spengelweg  2c,  20257  Hamburg,  am 
24.  Juni 

Kohlhaw,  Hildegard,  verw.  Beyer,  geb. 

Scheffler,  aus  Königsberg,  Vorst. 

Langgasse  22,  jetzt  Seniorenheim, 

Magdalenluster  Weg  7,  18273  Gü¬ 
strow,  am  27.  Juni 

Kolbe,  Max,  aus  Neufelde,  Kreis  Elch¬ 
niederung,  jetzt  Siemensstraße  32, 

63071  Offenrach,  am  23.  Juni  Juni 

Krause,  Ruth,  geb.  Proska,  aus  Königs-  Heller,  Margarete,  aus  Fuchsberg,  jetzt 
berg -Quednau,  jetzt  Zieglerstraße  Strietweg  30,  75181  Pforzheim,  am 
25a,  65191  Wiesbaden,  am  26.  Juni  23.  Juni 
Liedtke,  Gertraut,  geb.  Balzau,  aus  Jackstien,  Lotte,  geb.  Müller,  aus  Weh- 
Ostseebad  Cranz,  jetzt  Dehwin-  lau  und  Allenberg,  jetzt  Kleine  Wehe 

kelstraße  30, 29227 Celle,  am  29.  Juni  3,  26160  Bad  Zwischenahn,  am  24. 
Neuber,  Erich,  aus  Lauck,  Kreis  Preu-  Juni 
ßisch  Holland,  jetzt  Ranesstraße  22,  Jost,  Willy,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben- 
30952  Ronnenberg,  am  16.  Juni  rode,  jetzt  Siefenfeldchen  39,  53332 

Paul,  Erich,  aus  Orteisburg,  jetzt  Kar-  Bomheim,  am  24.  Juni 
dinal-v.-Galen-Straße  11,  49809  Lin-  Mirbach,  Gerhard,  aus  Lyck,  jetzt 
gen,  am  24.  Juni  Roonstraße5,50996Köln,am23.Juni 

Possekel,  Eleonore,  aus  Powunden,  Müller,  Johanna,  geb.  Hardt,  aus  Ger- 
jetzt  Rosenweg  4,  06484  Quedlin-  wen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Birken- 

ourg,  am  27.  Juni  weg  27, 18546  Saßnitz,  am  29.  Juni 

Rettkowski,  Maria,  aus  Klein  Ruten,  Petscnull,  Elisabeth,  geb.  Gimus,  aus 


Ne>denbu^,  )etzt  Hirschstralie  76/6,  zum  86.  Geburtstag 
89150  Laichingen,  am  19.  Juni  _  .  ..  _  ®  ..  .  , 

1US  Urbschat,  Gertrud,  aus  Fichtenberg,  Ba?9chi*8'  Bruno,  aus  Königsberg, 
tzt  jetzt  Emser  Straße  61,  12051  Berlin,  Neuendorfer  Straße,  jetzt  Goethe- 
m,  29  ]unj  Straße  31,  29410  Salzwedel,  am  25. 

'*  Juni 

_ co  g~>* _ _ _  Bucholski,  Johannes,  aus  Kämmers- 

zum  88.  Geburtstag  dorf  KreiJs  Neidenburg>  jetzt 

ko,  1 Pau1'  a?9 .  Lyck'  Ka|ser‘  Maurus-Straße  35, 361 00  Petersberg, 

^  Wilhelm-Straße  141,  jetzt  Franken-  am  25  Juni 

en-  Straße  29, 58509  Lüdenscheid,  am  24.  Dlugokjnsklf  Fritz,  aus  Usdau,  Kreis 

ini  J11/11  .....  „  .  .  Neidenburg,  jetzt  Haart  9,  24534 

Grabowsk«  Mane  aus  Borschimmen,  Neumünste*  a'm  22.  Juni 

nTWC8  '  Ennulat,  Gustav,  aus  Wenzbach,  Kreis 

^  jetzt  Niederhutstraße  14,  53474  Bad  „  ,U?L 

■  Neuenahr-Ahrweiler,  am  29.  Juni  Hoch  Certrud,  Reb.  Black  aus  Ostero- 
*2  Hennig,  Frieda,  geb.  Hein,  aus  de,  Alter  Markt  1£  jetztid.  Sienkie- 
B  Scharfeneck,  Kreit  Ebenrode,  jetzt  Jvlcza  4'  PL  am  27 ' 

Hospitalstraße  3, 45699  Herten,  am  .  , 

2g  Kanditt,  Helene,  geb.  Rscher,  aus  Lap- 

Kaulbarsch,  Hildegard,  geb.  Maeckel-  *aJu'  }e!,zt  £ar}~ 

bürg,  aus  Lyck,  Domäne,  jetzt  Birken-  Marx-Straße  108, 98746  Mellenbach, 
grund  4,  21423  Winsen,  am  29.  Juni  am  26.  Juni 
Krüger,  Hans,  aus  Georgenburg,  Kreis  ^anL  Nse,  Ke^-  Berg,  aus  Bladiau,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  Im  Burghof  6, 53773  Heiligenbeil,  jetzt  Wederweg  6, 29221 
Hennef,  am  27.  Juni  Cel>e,  am  27.  Juni 

J  Lenski,  Heinrich,  aus  Wappendorf,  Mischei,  Johanna,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Rathausstraße  Kreis  Lyck,  jetzt  Zwischen- Wegen- 
6,  Seniorenresidenz,  54454  Arolsen,  Straße  i9,  78247  Hilzingen,  am  24. 

am  24.  Juni  Juni 

Prauschoff,  Meta,  geb.  Schulz,  aus  Naroska,  Martha,  geb.  Konetzka,  aus 
Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  106,  Rummau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

jetzt  Ketteier  Straße  6, 49716  Meppen,  Wielandstraße  5,  42553  Velbert,  am 
am  29.  Juni  29.  Juni 

rin  Radzik,  Luise,  aus  Plohsen,  Kreis  Or-  Noack,  Ludwig,  aus  Königsberg,  Ha- 
>m  telsburg,  jetzt  Röthenstraße  6, 32312  genstraße  24  und  Hindenburgstraße 
Lübbecke,  am  26.  Juni  6a,  jetzt  Kapellenweg  7,  87448  Wal- 

ius  Schlecht,  Erna,  verw.  Ungermann,  geb.  tenhofen,  am  11.  Juni 
en  Matz,  aus  Bieberswalae,  Kreis  Weh-  Skuttnick,  Erich,  aus  Widminnen, 
lau,  jetzt  Sonnenhalde  17,  71543  Kreis  Lötzen,  jetzt  Joh.-Stift  7-9,  Jo- 
ki,  Wüstenrot,  am  27.  Juni  hannesstraße,  35390  Gießen,  am  29. 

tzt  Sczech,  Johann,  aus  Lötzen,  jetzt  Süd-  Juni 

ui  Straße,  53506  Lind,  am  23.  Juni  Steckei,  Charlotte,  aus  Willenberg, 
Zachau,  Grete,  geb.  Heißrath,  aus  Kalt-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  An  der  Jahn¬ 
wangen,  Kreis  Rastenburg, jetzt  Elsa-  höhe  4, 97084  Würzburg,  am  26.  Juni 

>g-  Brändström-Straße  8,  55124  Mainz,  Steinke,  Wilhelm,  aus  Halldorf,  Kreis 
ln'  am  Juni  Treuburg  und  Königsberg,  Beetho- 

.  venstraße  47,  jetzt  Alte  Dorfstraße  5, 

‘7Q  zum  87.  Geburtstag  25821  Breklum,  am  9.  Juni 

'  Blumenstein,  Auguste,  aus  Kutzburg,  Willenberg,  Edith,  aus  Lyck,  jetzt 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Feldmühlen-  Römerstraße  118, 53117  Bonn,  am  23. 
weg  17, 59494  Soest,  am  28.  Juni  Juni 

$7  Boenert,  Erna,  aus  Neuhausen,  jetzt 
Am  Schimmelberg  50,  73433  Aalen, 
äU  am  27.  Juni  zum  85.  Geburtstag 

er'  Bressau,  Ella,  verw.  Jurkuhn,  geb.  Rose,  Ballay,  Hedwig,  geb.  Tulowitzki,  aus 
Jnj  aus  Allenburg,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Omulefofen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

Markwiese  8, 58509  Lüdenscheid,  am  St.-Frandskus-Straße  82, 40470  Düs- 

26.  Juni  seldorf,  am  24.  Juni 

m/  Brozio,  Richard,  aus  Lyck,  jetzt  Finken-  Bleeck,  Gerda,  geb.  Hecker,  aus  Kö- 
er-  weg  3, 72555  Metzingen,  am  23.  Juni  nigsberg,  Landnofmeisterstraße  12a, 
ii  Dilbins,  Martha,  geb.  Baltruschat,  aus  jetzt  Fridtjof-Nansen-Straße  1, 23566 
:k-  Gerwen,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Stra-  Lübeck,  am  25.  Juni 


Für  die  Jugend 
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und  Rückreise  müssen  voraussichtlich  busch"  in  Hanstedt  wieder  zur  Verfü- 
insgesamt  acht  Tage  angesetzt  werden,  gung.  Interessenten  können  sich  ab  so- 
Das  heißt,  je  zwei  Tage  Fahrt  mit  einer  fort  in  der  Geschäftsstelle  in  Winsen 
Zwischenübemachtung  auf  der  (Luhe)  anmelden. 

Hauptstrecke  mit  Besichtigungen 

während  der  Fahrtpausen.  Vier  Tage  Sensburg 

mit  fünf  Übernachtungen  in  Hotäs  ^ - ^vertreten  Johannes  Schmidt, 

oder  auch  Pnvatpensionenim  Umfeld  Ä  .  Eichenheegel2a,63477  Main- 
von  Lyck  bis  Fließdorf  je  nach  Wunsch  tejAl  tat.  Geschäftsstelle:  In  Stadt- 
und  eigener  Entscheidung,  wobei  be-  Verwaltung  Remscheid,  Nord¬ 

dacht  werden  sollte,  daß  private  Pen-  > '  straße  74,  42849  Remscheid, 

sionen  kostengünstiger  sind.  Das  im  T*l.  W  21 91)  16  37 18 

Lycker  Brief  angekündigte  Programm  Wahlen  zum  Sensburger  Kreistag 
wird  erst  dann  endgültig  geplant  und  1998  -  Nach  der  Satzung  der  Kreisge- 
umgesetzt,  wenn  die  Gesamtzahl  der  meinschaft  Sensburg  sind  im  Jahr  1998 
Teilnehmer  bekannt  ist.  Selbstver-  Wahlen  zum  Sensburger  Kreistag 
ständlich  sind  auch  Besichtigungen  im  durchzuführen.  Wie  unseren  Lands- 
Kreis  Lyck,  ein  Besuch  der  Wohnorte,  leuten  bereits  durch  eine  Vorabinfor- 
wie  auch  eine  Masuren-Rundreise  ge-  mation  im  Heimatbrief  1996  bekannt 
plant.  Teilnehmer,  die  mit  eigenem  ist,  soll  die  Wahl  auf  Wahlkarten  erfol- 
Pkw  anreisen,  sollten  sich  ebenfalls  gen,  die  mit  dem  Heimatbrief  1997  ver¬ 
melden.  Adressen  für  Selbsteinmie-  schickt  werden.  Dazu  ist  erforderlich, 
hingen  können  vermittelt  werden.  An-  daß  Wahlvorschläge  bis  zum  31.  Juli 
meldeformulare  können  persönlich  1997  beim  Wahlausschuß  eingegangen 
angefordert  werden.  Ein  freigemach-  sind.  Zu  wählen  sind  31  Kirchspiel- 
ter,  adressierter  Umschlag  für  die  und  Stadtvertreter.  Die  Sitze  verteilen 
Rückantwort  ist  beizufügen.  Im  Sep-  sich  wie  folgt:  Sensburg-Stadt  4  Sitze, 
tember  befindet  sich  Paul  Koyro  m  Nikolaiken  3  Sitze,  alle  übrigen  Kirch- 
Fließdorf,  um  u.  a.  Gespräche  über  die  spiele  (das  sind:  Aweyden,  Eichmedi- 
Organisation  des  Treffens  zu  führen,  en,  Hoverbeck,  Niedersee,  Peitschen- 
Bis  dahin  sollte  die  Mehrheit  der  inter-  dorf,  Ribben,  Schmidtsdorf,  Seehesten, 
essierten  Teilnehmer  erfaßt  sein.  Kon-  Sensburg-Land,  Sorquitten,  Ukta, 
taktadresse:  Paul  Koyro,  Oberer  Hil-  Warpulmen)  jeweils  2  Sitze.  Aktiv  und 
sigweg  5, 64689  Grasellenbach.  passiv  wahlberechtigt  ist  jedes  Mit¬ 

glied,  das  das  18.  Lebensjahr  vollendet 
Osterode  nat.  Wahlberechtigte,  die  nicht  mehr 

.  ,  _  ,  _  _  „  im  Kreis  Sensburg  geboren  sind,  kön- 

Steiner,  Tel.  (0  30)  9  21  60  85,  Den  lauf  Paragraph  B  Absatz  4  unserer 
Vincent-van-Cogh-Straße  31,  Satzung  entscheiden,  ob  sie  für  das 
13057  Berlin.  Geschäftsführer  Kirchspiel  des  Vaters  oder  der  Mutter 
\L£U/  Günther  Behrendt,  Quälende-  abstimmen.  Entsprechendes  gilt  für 
the  9,  31535  Neustadt,  Tel.  die  Kandidaten  zum  Sensburger  Kreis- 
(0  50  32)  6  16  14  _  tag.  Die  Wahlvorschläge  der  Wahlbe- 

7.  Busreise  in  das  Kirchspiel  Man-  rechtigten  müssen  enthalten:  Die  Be¬ 
chengut  und  nach  Hohenstein  -  Die  Zeichnung  des  Kirchspiels  für  das  der 
Fahrt  findet  vom  31.  Juli  bis  9.  August  Vorschlag  sein  soll,  den  Familienna- 
statt.  Es  sind  noch  einige  Plätze  frei,  men  (bei  Frauen  auch  den  Geburtsna- 
Herzlich  willkommen  sind  auch  men),  den  Vornamen,  den  Heimatort 
Landsleute  aus  Hohenstein  und  der  und  das  Geburtsdatum  sowie  die  jetzi- 
naheren  Umgebung.  Die  Unterbrin-  ge  vollständige  Anschrift  des  Vorge- 
gung  ist  im  Hotel  Kormoran  bei  Mör-  schlagenen  und  dessen  schriftliche 
ken  am  Plautziger-See  (fünf  Kilometer  Einverständniserklärung, 
von  Hohenstein  entfernt)  mit  je  einer  Dem  bisherigen  Kreistag  gehören 
Zwischenübemachtung  auf  der  Hin-  an;  Für  Aweyden:  Siegbert  Nadolny, 
und  Rückreise.  Die  Abfahrt  ist  am  31.  Heinz  Dauer;  für  Eichmedien:  Erhard 
Juli  ab  Köln  Hbf /Busbahnhof  mit  Zu-  Urban,  Gerhard  Zielinsky;  für  Ho- 
steigemoglichkeiten  an  diversen  Hai-  verbeck:  Irma  Hirsch,  Nikolaus  Freih. 
tepunkten,  Autobahn-Raststätten  und  Von  Ketelhodt;  für  Niedersee:  Jolanda 
ZOB.  In  der  renovierten  Kirche  von  Müllenhoff,  Siegfried  Skowronnek;  für 
Manchengut  werden  wir  an  einem  Nikolaiken:  Günter  Pinarski,  Hermann 
evangelischen  Gottesdienst  in  deut-  Wank;  für  Peitschendorf:  Adalbert 
scher  Sprache  teilnehmen,  besuchen  Teuber,  Alfred  Karpa;  für  Ribben:  Ben- 
die  Dörfer  unseres  Kirchspiels  Man-  no  Dabrowski,  Helmut  Schliewe;  für 
chengut  und  sind  zu  Gast  bei  den  Deut-  Schmidtsdorf:  Helmut  Lihs,  Peter  Just; 
sehen  Vereinen  in  Hohenstein  und  Ost-  für  Seehesten:  Waltraud  Thiesies,  Erich 
erode.  Ein  weiterer  Höhepunkt  ist  die  Zastrau;  für  Sensburg-Stadt:  Kurt 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1997 


20./21.  Juni,  Fischhausen: 
Ortstreffen  Pilikoppen/ 
Kurische  Nehrung.  Hotel- 
Restaurant  Bürgerbräu, 
Blumenhaller  Weg  41, 
49080  Osnabrück. 

20.  -22.  Juni,  Bartenstein:  Tref¬ 
fen  Friedland  Stadt  und 
Land.  Gasthaus  Dierks, 
Nordertorstriftweg,  Nien¬ 
burg/Weser. 

20.-22.  Juni,  Rößel:  Treffen 
Landgemeinde  Schellen. 
Kolping  Bildungsstätte 
Weberhaus,  Nieheim. 

28.  /29.  Juni,  Wehlau:  Kirch¬ 
spieltreffen  Alienburg  und 
Groß  Engelau.  Hoya/We- 


29.  Juni,  Memel,  Heydekrug, 
Pogegen:  Ostseetreffen. 

Kurhaus,  Lübeck-Trave¬ 
münde. 

5.  /6.  Juli,  Ebenrode/Schloß¬ 
berg:  Regionalkreistreffen 
Süd-West.  Hotel  Forellen¬ 
gasthof,  Waldeck,  Horb- 
Isenburg  am  Neckar. 

1 2.  Juli,  Goldap:  Sommerfest  in 
der  Heimat.  Am  Hohen 
Berg,  Goldap. 

12.  /13.  Juli,  Neidenburg:  Tref¬ 
fen  in  der  Heimat.  Neiden¬ 
burg. 

18.-20.  Juli,  Lötzen:  Treffen 
Widminnen  und  Umge¬ 
bung.  Bürgerhaus  am  San¬ 
de,  Witzennausen. 

26.  Juli,  Ebenrode/Schloß¬ 
berg:  Regionalkreistreffen 
Mitte:  Deutsche  Bahn  AG 
(RAW),  Flutgraben  2,  Mei¬ 
ningen  /Thüringen. 

2.-5.  August,  Fischhausen: 
Treffen  Seestadt  Pillau. 
Stadthalle,  Eckemförde. 

9.  August,  Lyck:  Treffen  mit 
dem  Deutschen  Verein. 
Lyck. 


Königsberg-Stadt 

/  ^  .  1  Stadtvorsitzender:  Klaus  Wei- 

dfySq b  gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 


P  gelt.  Geschäftsstelle:  Annettes  dratkilometem  ein  Stücke 

e aL U  if*" * *p e^'  *st  als  der  Spirding-See.  f 
52066  Aachen.  Patenschaftsbu-  _ ■  _ _ .  c _ p _ _ 

ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis-  ^h°ne" 

bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51  begünstigten  Schiffsfah 

Kanu-Verein  Ostland  e.  V.  -  Acht  die  Busse  das  in  der  Nal 
ehemalige  Sportkameraden  trafen  Schloß  Groß  Plasten  an,  d 
..  ..  .  sich,  zum  Teil  mit  ihren  Frauen,  im  Architektur  bezauberte. 

Ebenrode  (Stalluponen)  Hotel  Weinhaus  Hoff  in  Bad  Honnef-  beim  Kaffeetrinken  die  ge 

'  . .  Kreisvertreter  Paul  Heina-  Rhöndorf  zu  ihrem  Jahrestreffen.  Für  mosphäre  genossen.  Wie 

eher, Telefon (041 83)2274, Fax  einige  war  es  ein  Wiedersehen  nach  den  Begegnungen  in  der  C 
^  1  ®3>,23 L,nden suaße  I4.  mehr  als  50  Jahren.  Natürlich  gab  es  da  ging  die  Zeit  viel  zu  sehnt 

H?  SßÄÄt  »hrviel^crzahl^  Spo^ndG,,. 

^  (0  51 91)  7  20  64,  Billungsstraße  hardt  Kohn  und  seine  Frau  Helga  hat-  noch  lan8e  ln 

29, 2%14  Soltau  ten  das  Treffen  organisiert  und  ein  gro-  Diemen. 

DieKreistreffendesJahres-Fürdie  ßes  Programm  zusammengestellt.  Es 
Zusammenkunft  am  5.  und  6.  Juli  im  wurde  das  Konrad-Adenauer-Haus  Lotzen 
Forellengasthof  Hotel  Waldeck,  Horb-  besichtigt  und  eine  Schiffahrt  auf  dem  Kreisvertreter  E 

Isenburg,  sind  bereits  entsprechende  Rhein  nach  Linz  durchgeführt.  Zudem  1  Uth,  Dorfstraße 

Hinweise  in  der  24.  Folge  veröffentlicht  standen  eine  Fahrt  auf  den  Drachen/els  Neumünster,  Teil 

worden.  Am  26.  Juli  wird  in  Meinin-  und  eine  Stadtbesichtigung  Bonns  auf  l <3g^J  52  90  27 
gen /Thüringen,  gemeinsam  mit  der  dem  Programm.  Helga  und  Gerhardt 

Kreisgemeinschaft  Schloßberg,  bei  der  Kohn  hatten  dann  zu  Kaffee  und  Ku-  Der  Heimatbrief  Nr.  81/Mai  97  kann 

Deutschen  Bahn  AG  (RAW),  Flutgra-  chen  und  gemütlichem  Beisammen-  erneut  bestellt  werden, 
ben  2  wie  in  den  Vorjahren  ein  Heimat-  sein  in  ihr  Haus  eingeladen.  Es  waren 

treffen  durchgeführt.  Teilnehmer,  die  erlebnisreiche  Tage  für  alle  Teilneh-  Lyck 

bereits  am  Freitag,  25.  Juli,  anreisen,  mer.  Leider  fehlt  zu  den  früher  recht  KTeisvertreter.  Gerd  Bandilla, 

treffen  sich  ab  18  Uhr  im  Gasthof  zahlreichen  „Kanumadchen  bislang  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 

„Schlund  haus",  (Nähe  Marktplatz),  noch  jede  Verbindung.  Das  nächste  Emstadt-Fnesheim.  Geschäfts- 

Der  Ansprech partner  für  die  Veran-  Treffen  werden  Günter  Achtmann  und  führen  Alfred  Masuhr,  TeL 

staltune  in  Meiningen  ist  Landsmann  Horst  Maszurimm  organisieren.  Es  fin-  ^  S0  <0  40>6  72  47  l5,Reinickendor- 

Gerhard  Preikschat  Robert-Koch-Stra-  det  im  Raum  Schwarzwald /Oberrhein  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg  lung  . 

ße  11  98617  Meiningen  Telefon  am  letzten  Maiwochenende  1998  statt.  Kirchspieltreffen  in  Fließdorf- Wie  werden.  Es  ist  allgemein  bekannt,  d;  _ _ # _ 

0  3*93/57  67  81  Unter  dieser  Num-  Kontaktanschrift:  Emst  Stoermer,  Se-  bereits  durch  den  Bericht  von  Lands-  viele  Landsleute  in  der  Heimat  nach  Wahlausschuß  unter  folgender  Adres 

mCT  können  auch  Anfraeenzu  Über-  danstraße  89,  89077  Ulm,  Telefon  mann  Paul  Koyro  im  Hagen/Lycker  wie  vor  r  ' - ^ ....  ~ 

nichtunesmöelichkeiten"  aller  Preis-  07  31/3  09  08.  Brief  und  durch  Information  über  die  angewiesen  sind.  Es  wird  daher  drin- 

klacom  iri  Memineen  und  Umgebung  Heimatgruppe  Dortmund  -Nach  Bezirks-  und  Ortsvertreter  bekannt  gend  dämm  gebeten,  Kleider  an  Johan- 

S  werden  ^  wüd  danin  enn-  dem  posiffven  Ostpreußentreffen  mit  wurde,  wird  das  Treffen  in  Fließdorf  nes  Krüger,  Volksdorfer  Wi 

K&SÄÄÄLuo*  slaltfinden.  Aufgrund  der  Durchfiih-  /  •  '  ~ . 

cebüng  mit  dem  herrlichen  Thüringer  dorf  findet  das  nachsteTreffen  wie  ge-  rung  von  Kommunal  wählen  vor  Ort  zu  senden. 

Wald  zu  der  Jahreszeit  ganz  besonders  wohnt  wieder  an  zwei  Terminen  statt,  mußte  der  Termin  auf  den  11.  bis  15. 

für  einen  Kuraurlaub  a&ietet.  Ein  wei-  damit  auch  lungeren  Landsleuten  und  September  gelegt  werden  Zur  Schaf¬ 
tes Heimattreffen  in  den  neuen  Bun-  Freunden  der  ehmürdigen  Pregel-  fung  von  Planungsgrund^agen  wird, 

Hp^Hnd.'rn  wird  am  24  August  ge-  Stadt,  die  noch  im  Berufsleben  stehen,  möglichst  umgehend,  jedoch  spate- 

meinsam  mit  der  Kreisgemdnschaft  Gelegenheit  gegeben  ist,  sich  an  der  stensbiszum  ft^eptemter  IhreTdl- 

Schloßberg  in  HohndorC  Kreis  Stoll-  Veranstaltung  zu  beteiligen.  Die  Zu-  nahmemeldung  benötigt.  Sicher  haben 

Cl  "  V-Ä,  ‘  n  Gasthaus  Weißes  sammenkünfte  finden  statt  am  23.  Juni  wir  noch  über  ein  Jahr  bis  zur  Durch- 

w,.mutraße  3  durchgeführt.  1997  ab  15  Uhr  im  Reinoldinum  /  führung  Zeit,  doch  eine  Vorplanung  ist 

hätenU^aS/ua^rd en1  zei tgerech t  Schwanenwall  34,  sowie  am  24.  Juni  ab  nicht  nur  kostengünstiger  sonefem 

im  Ostvreußenblatt  und  in  besonderen  18  Uhr  inderOstdeutschen  Heimatstu-  auch  unumgänglich  um  die  Unter- 

ITntVii.niin  hfkinntceueben.  Das  be  /  Ecke  Märkische-Landgrafenstra-  bnngungen  wahrend  Hm-  und  Ruck- 

H?.m1kn»^reeffen  in  Krisen  (Luhe)  ße.  Vorgesehen  für  diese  Veranstal-  reise  sowie  vor  Ort  festzumachen.  Dies 

14  September  wird  unter  tung  ist  die  Vorführung  von  Dias  des  gilt  auch  für  die  Preisverhandlungen 

rJ  Motto  J^re  Sptkreistref-  al  ten  Königsberg  aus  de?  Ze.t  bis  1944/  mit  den  Busuntemehmen.  Mit  lÜn- 


lerner  zugesagt.  Weiterhin  unternehmen  wir  Wiezorrek;  Berlin-Beauftragte:  Dr. 
miae  eine  Schiffahrt  auf  dem  Oberlandkanal  Wolfgang  Plaschke,  Gustav  Lubomir- 
6  w  sovYJe  eine  Rundfahrt  durch  unser  s)d.  Gemäß  Paragraph  8  Absatz  5  der 
■r  bei  schönes  Oberland.  Eingeplant  ist  auch  Satzung  der  Kreisgemeinschaft  Sens- 
vfr"  ein  Heimatabend  in  gemütlicher  Run-  bürg  schlägt  der  Kreistag  für  die  Wah- 
n  die  de  mit  Grillparty  am  Lagerfeuer.  Wir  jen  1998  folgende  Landsleute  von  für 
lag  singen  unsere  schönen  deutschen  Aweyden:  Hein  Dauer, Siegbert  Nado- 
irung  Volkslieder  mit  Akkordeonbegleitung.  ly;  für  Eichmedien:  Erhard  Urban,  Ger- 
Ein  ausführliches  Reiseprogramm  und  hard  Zielinsky;  für  Hoverbeck:  Nikolas 
weitere  Auskünfte  erhalten  Sie  auf  Freih.  von  Ketelhodt,  Burgunde  Kisza; 
Anforderung  vom  West-Ost-Reiseser-  für  Niedersee:  Jolanda  Möllenhoff, 
Kaw-  vice  Plewke,  Schützenstraße  91, 45699  Siegfried  Skowronnek;  für  Peitschen- 
24536  Herten,  Telefon  0  23  66/3  56  51  oder  dorf:  Alfred  Karpa,  Adalbert  Teuber; 
M,1>  ab23.JunivonGüntherBehrendt,Qua-  für  Ribben:  Benno  Dabrowski,  Helmut 
lenriethe  9,  31535  Neustadt,  Telefon  Schliewe;  für  Schmidtsdorf:  Peter  Just, 
0  50  32/6  16  14.  _  Helmut  Lihs;  fürSeehesten:Waldtraud 

Versand  von  Paketen  in  den  Hei-  Thiesies,  Erich  Zastrau;  fürSensburg- 
matkreis  -  Wie  bereits  berichtet,  hat  Stadt:  Kurt  Budszuhn,  Gudrun 
unsere  Landsmännin  Brigitte  Streit,  Froemer,  Melanie  Froemer,  Dr.  Wolf- 
aus  gesundheitlichen  Gründen  den  gang  Plaschke;  für  Sorquitten:  Gerhard 
Versand  von  Paketen  in  unseren  Hei-  Pfennig,  Gerhard  Temer;  für  Ukta: 
matkreis  aufgeben  müssen.  Diese  Auf-  Margot  Aßmann,  Rolf  W.  Krause;  für 
gäbe  hat  nun  Johannes  Krüger  über-  Waspuhnen:  Hans  Lompa,  Walter¬ 
nommen.  Seine  Wahl  zum  Kreistags-  Werner  Liebelt,  Fryderyk  Tegler. 
mitglied  soll  der  Mitgliederversamm-  Alle  Mitglieder  der  Kreisgemein- 
im  September  vorgeschlagen  schaft  sind  hiermit  aufgerufen,  ihre 
‘ u  ikannt,  daß  Wahlvorschläge  bis  zum  31.  Juli  dem 

auf  unsere  Kleiderspenden  se  zu  unterbreiten:  „Sensburger  Zim- 
1  1  c  J-1  1  mer"  in  Stadtverwaltung  Remscheid, 

Nordstraße  74, 42849  Remscheid. 

„  .  32,22949  Kreistagssitzung  -  Die  diesjährige 

Ammersbek,  Telefon  0  40/6  05  08  94  öffentliche  Sitzung  des  Kreistages  fand 
--  ;cr.icn.  im  kleinen  Sitzungssaal  des  Rathauses 

in  Remscheid  statt.  Der  Oberbürger- 

c„i  1  nt  „„„  /tj;hi.-ii meister  der  Patenstadt  Remscheid, 

Schloßberg  (Pillkallen)  Rcinhard  u]brich  bt>kundcte  durch 

seine  Teilnahme  sein  Interesse  an  der 

JSÄSSanhKÄ:  “»<«'«  Nach 


V  -A\  ;C,\  I  »«I  JUOBt  I*,  M/A/  WICUICH.  n  ..  n  iA  I  ..  I  .  « 

Geschäftsstelle:  Marie-Luise  Begrüßung  und  Anwesenheitskontrol- 
J&T/  Althaus, Telefon  <041 71)  2400,  le  legte  Kreisvertreter  Johannes 
Fax  (0  41 71)  24  24,  Rote-Kreuz-  Schmidt  seinen  Jahresbericht  vor. 
Straße  6, 21423  Winsen  (Luhe)  Rückblickend  wurde  noch  einmal  über 
Hauptkreistreffen  -  Außer  den  im  das  Kreistreffen  1996  und  insbesonde- 
eimatbrief  19%  mitgeteilten  Unter-  re  die  Festrede  von  Oberbürgermeister 
ineungsmößlichkeiten  steht  in  die-  Reinhard  Ulbrich  gesprochen,  die  von 
mjahr  zum  Hauptkreistreffen  am  20. 

ld  21.  September  das  Haus  „Uhlen-  Fortsetzung  auf  Seite  14 


Allgemeines 


21.  Juni  1997  -  Folge  25  -  Seite  14 


fcasßflprailSinbfail 


a, _ _  Vy»  Brenneisen,  Herta,  geb.  Jung,  aus  Bre-  Bilitza.Ema,  geb.  Dreher,  aus  Eichen, 

™  Broska,  Gertrud,  geb.  Patz,  aus  Wallen,  Duc 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Breslauer  Stra-  El 

Fortsetzung  von  Seite  12  ße  7, 24306  Plön,  am  28.  Juni  sti 

Brunner,  Elfriede,  geb.  Doliwa,  aus  Gail 
Lemhöfer,  Lieselotte,  aus  Kümmeln,  Neidenburg,  jetzt  Annastraße  2, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Bodenwald  50,  64342  Seeheim,  am  17.  Juni 

Altenz.,  22459  Hamburg,  am  28. Juni  Chojetzki,  Emmi,  aus  Reiffenrode, 

Nowakowski,  Frieda,  geb.  Schwarz,  T  f-— i. u  < 

aus  Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  37186  Moringen,  am  29.  Juni 
Ratzeburger  Straße  5, 19246  Zarren-  Gallmeister,  Anna,  geb.  Mucha,  aus  Vc 
tin,  am  28.  Juni 

Peyk,  Käthe,  geb.  Schliwinski, 


Aus  den  Helmatkreisen 


Fortsetzung  von  Seite  13 

allen  Teilnehmern  mit  großem  Beifall  scheuen.  Nach  lebhafter  Diskussion 
dieser  Gele-  über  verschiedene  Punkte  konnte  der 
Kreisvertreter  d  ie  Kreistagssitzung  be- 
i  dann  noch  einmal  zu  der 

g,  jetzt  meinschäft'und*der  Patenstädt  sowie  Stinthengstwasserung  am  Nachmittag 
23.  Juni  der  Verwaltung  der  Stadt  Remscheid  einzuladen, 
heraus.  Fürdas  Hauptkreistreffen  1998 
wird  bereits  über  geeignetere  Raum- 
Holz-  lichkeiten  und  gegebenenfalls  städti-  Wehlau 

sehe  Unterstützung  nachgedacht,  ■-  -r  Kreisvertreter  Joachim  Rudal, 
“  jetzt  Diesbezügliche  Verhandlungen  sollen  Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin- 

?n  am  rechtzeitig  aufgenommen  werden.  Ein  kJ  v'j  kerstraße  14, 25436  Moorrege 
'  weiterer  wichtiger  Termin  im  Jahr  lEgcSSpj 

Kirstein, Richard, aus Salwarschienen,  Ihle,  Maria-Charlotte,  geb.  Helmcke,  i^M^E^^miren nfdenFd- 

Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Am  aus  Dreimühlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Am  er[i^ikeiten  sollen  von  der  polnischen  Jubiläumstreffen -Für  unsere  Stadt 

Sportfeld  16, 51399  Burscheid,  am  18.  Geiersberg  10, 76646  Bruchsal,  am  29.  Büreermeisterin  auseehen.  Kassen-  Alienburg  übernahm  die  Stadt  Hoya 

Juni  Juni  führer  Helmuth  Tomscheit  trug  an-  an  der  Weser  vor  25  Jahren  ie  Paten- 

Krohn,  Ulrich,  aus  Pregelswalde,  Kreis  Kischkat,  Johannes,  aus  Samland,  jetzt  schließend  den  Kassenbericht  des  Ka-  schaft.  Diese  nunmehr  ein  viertel  Jahr- 
Wehlau,  jetzt  Hettenholter  Weg  37,  Plumpstraße  5,  23701  Eutin,  am  23.  lenderjahres  1996  vor.  Die  Kassenprü-  hundert  währende  I  atenschaft  wird 

32602  Vlotho,  am  23.  Juni  Juni  fer  bescheinigten  ihm  eine  einwand-  mit  einem  großen  Jubuaumstrenen  der 

Lassek,  Johann,  aus  Klein  Eppingen,  Kleefeld,  Lotte,  geb.  Gulbins,  aus  Zin-  freie  Kassenfuhrung.  Auf  Antrag  wur-  Allenburger  am  28.  und  29.  Juni  m  ihrer 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  Dorfstraße  2,  ten,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Hebel-  den  Vorstand  und  Kassenführer  ein-  Patenstadt  begangen.  Dazu  werden 

99510  Großromstedt,  am  28.  Juni  Straße  10, 791 04  Freiburg,  am  24.  Juni  stimmig  Entlastung  erteilt.  Im  Blick  auf  alle  Landsleute  aus  Alienburg  und 

Luther,  Gertrud,  geb.  Dietwald,  aus  Kretschmann,  Martha,  aus  Prossitten,  die  zukünftige  Arbeit  wurden  Mög-  dem  benachbarten  Kirchspiel  Groß 
Neidenburg,  jetzt  Weidenbreite  29,  Kreis  Rößel,  jetzt  Ringstraße  42,  lichkeiten  zur  Erhöhung  der  EinnaK-  Engelau sowie  aus  dem ‘  übriges- 
37085  Göttingen,  am  19.  Juni  18276  Groß  Upahl,  am  l9.  Juni  men  und  Senkung  der  kosten  disku-  gebiet  herzlich  t 

P»1I  E1U,  geb  BlrkM»,., m  Sehen-  Hergfeä 

kenhagen,  Kreis  Ebenrode, jetzt  tenbomstraße  1,  55743  Idar-Ober-  S  deverwaltung  Hoya,  Telefon  0  42  51/ 

Stiegenweg  6,  44369  Dortmund  am  Wiesbe_r  £rt  Na^olny  und  Horst  Wohlerman^.  8  15  12  mekfen.  Die  feierliche  Eröff- 

1 A  c.  •  v  A  (  ^hlnßh^rJ'  Die  Wahlvorbereitungen  haben  bereits  nung  des  Treffens  erfolgt  mit  einem 

Stullich,  Ewald,  aus  Steinkendorf,  aus  Elnhausen,  Kreis  Schloßberg,  beconnen.  Die  Wahlkarten  werden  mit  Festakt  am  Sonnabend,  14  Uhr,  imKul- 
Kreis  Lyck,  jetzt  Kirchstraße  18,31832  jetzt  Hauptstraße  21d,  1921/ Schlags-  dem  Heimatbrief  1997  verschickt.  Ein-  turzentrum  Martinskirche  in  Hoya. 
Springe,  am  26.  Juni  dorf,  am  23.  Juni  gehend  wurde  auch  über  die  Sensbur-  Dort  wird  auch  eine  Ausstellung  über 

Wagner,  Erika,  geb.  Daum,  aus  Orteis-  Parlow,  Herta,  verw.  Fürst,  geb.  Unruh,  "  Deutsche  Gesellschaft  „Bärentat-  Allenburg  zu  sehen  sein.  Wenn  die 
bürg,  jetzt  Salzachstraße  28,  14129  aus  Königsberg,  Samitter  Allee  120,  ze"  gesprochen,  deren  Mitgliederzahl  Visa  rechtzeitig  erteilt  werden,  können 
Berlin,  am  27.  Juni  jetzt  Bahnstraße  30,  51107  Köln,  am  auj  J430  angewachsen  ist.  mzwischen  die  Landsleute  auch  eine  Delegation 

13.  April  ist  der  Verein  in  die  neuen  Räume  in  aus  Allenburg  erwarten,  der  auch  der 

zum  80.  Geburtstag  zur  Goldenen  Hochzeit  dem Gebaude  an  der  ul-  Wolnosci,  frü-  Bürgermeister  und  der  Kolchosdirek- 

Basner  Emst  aus  Wolfshacen  Kreis  wl  •.  ,,  ,  c  . .  .  ,  her  Ordensritterstraße,  eingezogen,  tor  sowie  der  neue  Chef  der  Admim- 

Rastenbure  letzt  ZeeellfweeTÖ  Mikuseit,  Hans  und  Frau  Manechen,  ^  stehen  ihm  170  Quadratmeter  für  stration  des  ungefähr  das  Gebiet  Fried- 

Äd  1 Än  8  '  gfb-  Brummer,  aus  Kurten  Kreis  BüroS(  Schulungsräume,  Bibliothek  lands  umfassenden  Rayon  Prawdinsk, 

Rphlpr  imicr  Heydekrug, jetzt 2731 8 Hoyershagen  und  Kleiderkammer  zur  Verfügung,  Bakalin,  begleitet  von  Dolmetscherin 

■UM»  *?/. Meier'.  au?  142' am  2^uni  während  in  der  oberen  Etage  £e  j£  Lydia  Schirinowski  aus  Groß  Wohns- 

hoh,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Alvers-  Wurm,  Rolf  und  Frau  Elli,  geb.  Grons-  hanniter  Sozialstation  untergebracht  dorf,  angehören  würden.  Für  gute  Be- 
aorier  strafe  jöjou  neimsteat-  ki,  aus  Neidenburg,  jetzt  Morperstra-  jst.  Wer  nach  Sensburg  fährt,  sollte  ei-  wirtung  und  Unterhaltung  ist  zudem 
Esbeck,  am  29.  Juni  ße  66, 40625  Düsseldorf,  am  28.  Juni  nen  Besuch  bei  der  „Bärentatze"  nicht  gesorgt. 


aufgenommen  wurde - 

- 0 — ,  0— -  genheit  stellte  der  Kreisvertreter  das 

Kreis  Lyck,  jetzt  Tannenbergstraße  3,  reck,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck  und  gute  Verhältnis  zwischen  der  Kreisge-  enden,  um 
37186  Moringen,  am  29.  Juni  Lindendorf,  Kreis  Sensburj 

“  '  *'  '  .  ....  15,24306  Plön,  am: 

jetzt  Wie  Goscleek,  Martha,  geb.  Borowski,  aus 
lamburg,  Ebendorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Weyerweg  6,  b.  Lerm,  4181* 

,yll,  aus  weder,  am  29.  Juni 


ANZEIGE 


Für  die  Zukunft1 


Das  Sommerabo 


Schulz,  Adalbert,  aus  Leegen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Scheideweg  5, 23896 
Nüsse,  am  26.  Juni 

Schulz,  Erich,  aus  Königsberg-Ponarth, 
Fasanenstraße  15,  jetzt  Schlesier¬ 
straße  2a,  76571  Gaggenau,  am  28. 
Juni 

Schuster,  Lydia,  verw.  Wegner,  geb. 
Meier,  aus  Althagel/Willkamm, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Schanzenstraße 
38, 25436  Uetersen,  am  22.  Juni 

Thiem,  Günther,  aus  Treuburg,  jetzt 
Brauerstraße  53,  27356  Rotenburg, 
am  23.  Juni 

Tschemitschek,  Erna,  verw.  Jordan, 
geb.  Hill,  aus  Balga,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  b.  Hucke,  Burgstraße  1, 
99198  Vieselbach,  am  28.  Juni 

Wittke,  Hildegard,  geb.  Suhr,  aus  Ta- 
piau,  Königsberger  Straße  3,  jetzt 
Habichtsplatz  3, 22307  Hamburg,  am 
27.  Juni 


z  1|  •  ZZ  1  j  •  kind  bei  der  Aufstellung  zum 

ltling  aus  Sandstein  A^dma“ue^v°uü;f  M“e- 

O  Was  sich  für  die  Landsleute  hier 

rr>  et.  1  n  ><•  *r.  ,  ...  .  als  Stück  Heimat  offenbart,  ist  für 

s  Taufbecken  an  Dreifaltigkeits-Kirche  ubergeben  die  örtlichen  Geistlichen,  wie  Pfar 

rer  Claus  Peter  Lehmann,  ein 

Abendmahles,  zu  dem  die  Ge-  schigen  Färbungen  befreite  und  „Glückstreffer",  der  sich  von  „Bild 
meinschaft  der  Evangelischen  Ost-  wieder  kirchfein  machte,  auf  daß  und  Stimmung"  harmonisch  in 

man  ihn  erneut  seiner  eigentlichen  den  Innenraum  der  Kirche  einfügt. 
Bestimmung  übergeben  konnte.  Propst  Neumann  gab  in  seinem 
Ein  Forum  Tand  sich  dazu  in  der  Grußwort  der  Freude  über  das,,  Ju- 
Dreifaltigkeits-Kirche  in  Ham-  wel"  Ausdruck,  das  „das  Geheim¬ 
nis  einer  jahrhundertealten  Ge- 
,.  schichte  in  sich  trägt".  Bei  einem 
(Cn  anschließenden  Kaffeetrinken  im 
Gemeindehaus  skizzierte  der  Ar¬ 
chivar  der  Kreisgemeinschaft, 
Heinz  Voss,  diese  in  groben  Zü¬ 
gen,  angefangen  bei  den  einzelnen 
Bauphasen  der  jeweiligen  Kirchen 
im  16.  und  17.  Jahrhundert  bis  hin 
zu  den  jüngsten  A u genzeugenbe- 

Gnores  trugen  mit  inbrünstig  vor-  uC^!fn'  tÜe„e‘I?en  .druck  vom 
getragenen  Liedern  ihren  Teifdazu  heutigen  Ballethen  geben. 

Bei,  dem  ungewöhnlichen  Ereignis  Nach  der  langen  Zwangspause, 
den  gebührenden  musikalischen  in  der  sich  Gefieder  in  dem  ost- 
Rahmen  zu  geben.  preußischen  Taufbecken  erfrisch- 

Dekan  Claus  Burmeister,  der  lan-  '  werden  seit  Pfingsten  nun  end- 

ge  Zeit  die  jungen  Gemeinden  Jjc  .  w'eder  Täuflinge  über  den 
prriMv  . „  mi.  —  Stein  gehalten,  dessen  Alter  wohl 

ÄßJgK  miJ  dem  Baujahr  der  letzten  in  Bal- 

P»  v  •  thQHHK  lethen  errichteten  Kirche  zusam- 


preußen  kürzlich  aufrief. 

Die  Entdecker  des  sandsteiner¬ 
nen  „Flüchtlings"  sind  Georg  und 
Irmgard  Grohae  aus  Dresden.  Eine 
Ostpreußenreise  führte  sie  1993 
nacn  Bailethen  in  den  Kreis  Ange¬ 
rapp.  Von  der  Kirche  fand  sich  Gemeinschaft  der  evangelische __ 
nichts  mehr,  einzig  Reste  des  Fried-  Ostpreußen  zusammen  mit  der  ört- 
hofs  erinnerten  fragmentarisch  an  liehen  Gemeinde  und  der  Kreisge- 
die  früheren  Kirchgänge.  meinschaft  Angerapp  beging. 

Dann  führten  die  Spuren  der  drängten  sich  zanlreicne  Teifnen- 
Vergangenheit  Georg  Grohde  zu  H}®r  in  den  Kirchenbanken.  Die  mit 
dem  Haus ,  in  dem  seine  Hebamme  8~*fe5nd®J  Bernsteinketten  ausge- 
gelebt  hatte.  Russische  Bauern  hat-  tteten  Damen  des.Ostpreußen- 
ten  sich  darin  niedergelassen,  die 
sich  den  Fremden  gegenüber  auf¬ 
geschlossen  zeigten.  Freimütig  er¬ 
zählten  sie  von  einem  Gegenstand 
aus  der  Kirche,  den  sie  im  Garten 
hätten.  Zur  Vogeltränke  umfunk¬ 
tioniert  stand  dort  der  Taufstein, 


tiw^ruuui,  kcu.  l/iciim:,ciu3UIIUC1I*  r\  r~  »  j  .  ^  /■*»»  . .  n 

dorf,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Gesmolder  ?er  ,E"td,e,1ker;  GeoJ8.  Groh*e  shcß 
Straße  185, 49326  Melle,  am  25.  Juni  durch  Zufall  wahrend  einer  Ostvreu- 
Gumbold,  Heinz,  aus  Damerau,  Kreis  ßcnrc^S€^  auf  den  Taufstein  der  Kirche 
Ebenrode,  jetzt  Raupenhainer  Straße  von  Milet  nen 
47, 04552  Borna,  am  25.  Juni  ^  ,.  ,  .  ,  , 

Krause,  Fritz,  aus  Lyck,  jetzt  Mauern-  T^l1?  .^es,c^I^!lcu  ^ Da,V^" 
Straße  13,  38100  Braunschweig,  am  I  I  s‘ems  der  Kirche  von  Balle- 

27.  Juni  J— S  then,  Kreis  Angerapp,  ist 

Puzicha,  Martha,  geb.  Czymek,  aus  die  Geschichte  einer  Odyssee,  die 
Montwitz,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  beinah  märchenhaft  zu  nennen  ist: 
Gartenweg  9, 24647  Wasbeck,  am  29.  Das  sandsteineme  Becken  ha  t  rund 
Juni  50  Jahre  gebraucht,  um  aus  dem 

Rupietta,  Berta,  geb.  Schiminowski,  Schatten  der  Weltlichkeit  wieder  in 
aus  Kyschienen,  Kreis  Neidenburg,  die  Obhut  der  Geistlichkeit  zu  rük- 
jetzt  513  Bush  Street,  Red  Wing,  ken. 

Minn.  55066,  USA,  am  28.  Juni 
Winkler,  Ottilie,  geb.  Klein,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Krämerstraße  18,  72458 
Albstadt,  am  23.  Juni 

zum  81.  Geburtstag 
Bankmann,  Meta,  geb.  Gudelat,  aus 
Schenkenhagen,  Kreis  Ebenrode, 

mund,  am  25.  Juni 
Blumstein,  Gertrud,  aus 


Zweck¬ 

entfremdet: 

Den  Taufslein 
aus  der  Kirche 
von  Ballethen 
nutzte  eine 
russische  Familie 
als  Vogeltränke 
Fotos  (2)  Grohde 


Nachdem  die  Kirche  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg  von  den  neuen 
Machthabern  dem  Erdboden 
gleichgemacht  wurde,  diente  das 
Taufbecken  den  russischen  Bauern 
über  ein  halbes  Jahrhundert  hin¬ 
weg  als  Vogeltränke.  Vor  ein  paar 
jetzt  Lückersweg  12,  44369  Dort-  Jahren  entdeckten  Ostpreußen  die- 
mund,  am  25.  Juni  ^  Zweckentfremdung,  ließen  das  grellbunt  angemalt  strahlte  er  sei 

— _ _ C _ I, _ j  Neidenburg,  Zeitzeugnis  restaurieren,  um  es  in  nen  verblüfften  Betrachtern  entge 

jetzt  Famweg  1,26160  Bad  Zwischen-  der  Dreifaltigkeits-Kirche  in  Har-  gen. 
ahn,  am  22.  Juni  Burg  wieder  seiner  eigentlichen 

Boesett,  Gertrud,  geb.  Hertes,  aus  Bestimmung  zuzuführen.  Die  fei-  Auf  Initiative  von  Kurt  Wend 
Augusthof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  erliche  Übergabe  krönte  ein  Got-  land  gelangte  der  Stein  dann  naef 
Hertzstraße  4,  30163  Hannover,  am  tesdienst  mit  der  heimatlichen  Li-  Harburg  und  in  die  Hände  eine: 
24-  !uni  turgie  und  der  Feier  des  heiligen  Restaurateurs,  der  ihn  von  den  kit 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge 

Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg 

Landesverband  Mecklenburg- 
Pommern  -  Die  „Jungen  Ostpreußen" 
treffen  sich  jeden  ersten  Dienstag  im 
Monat  ab  20  Uhr  im  Studentenclub 
Wurzel,  Makarenkoststraße  52  in 
Greifswald.  Nähere  Informationen  bei 
der  JLO  Mecklenburg-Pommern,  Post¬ 
fach  1335, 1 7466  Greifswald  oder  unter 
Telefon  0  40/41  40  08  38  (Ingrid  Prehn) 
Landesverband  Nord  -  Mitglieder 
und  Interessierte  treffen  sich  jeweils 
am  zweiten  Mittwoch  eines  Monats 
um  19.30  Uhr  zu  einer  gemütlichen 
Gesprächsrunde  im  Haus  der  Bur¬ 
schenschaft  Germania  Königsberg, 
Heimhuder  Straße  34,  Hamburg  (Nähe 
S-Bahnhof  Dammtor). 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  254  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 
Sbd.,  5.  Juli,  Heiligenbeil,  8  Uhr,  Bus¬ 
fahrt  nach  Kühstädt.  Abfahrt: 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße90, 10963  Berlin.  Kostenbeitrag:  65 
DM. 

Landesgruppe 

Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09) 
90 14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  29.  Juni, 
15  Uhr,  gemütlicher  Sommertreff  in 
den  ETv-Stuben,  Bundesstraße  96, 
Eimsbüttel,  Ecke  Hohe  Weide,  U-Bahn 
Christuskirche.  Es  gibt  Reiseberichte 
aus  der  Heimat,  Humor,  Gesang  und 
Musik.  Der  Kostenbeitrag  beträgt  5 
DM.  Gäste  sind  herzlich  willkommen. 
Danach  folgt  bis  zum  7.  September  eine 
Sommerpause. 

Sensburg  -  Sonnabend,  28.  Juni,  15 
Uhr,  Grillparty  im  Polizeisportheim, 
Stemschanze  4, 20357  Hamburg.  Gäste 
sind  herzlich  willkommen.  -  Im  Juli 
und  August  macht  die  Gruppe  eine 
Sommerpause. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Ludwigsburg  -  Der  traditionelle 
Jahresausflug  führte  die  Gruppe  in  die 
liebliche  Maienlandschaft  Bad  Mer¬ 
gentheims.  Dabei  übernahm  der  Vor¬ 
sitzende,  Rudi  Teprowsky,  den  Part 
des  Reiseleiters.  Nach  einem  Bummel 
durch  die  belebten  Straßen  der  Stadt 
gelangten  die  Teilnehmer  zum 
Deutschmeisterschloß.  Bei  der  Besich¬ 
tigung  beeindruckten  die  Puppenstu¬ 
bensammlung  und  die  umfangreiche 
Ausstellung  des  Deutschen  Ordens, 
die  den  Bogen  von  der  Frühgeschichte 
bis  in  die  Gegenwart  spannt.  Im  Wein¬ 
ort  Markelsheim  wurde  Mittag  geges¬ 
sen.  So  gestärkt  war  man  zur  nächsten 
Untemenmung  bereit,  den  etwas  abge¬ 
legenen  Bad  Mergentheimer  Wildpark 
zu  erforschen,  der  durch  seine  Arten- 
reichheit  berühmt  ist.  Zum  gemütli¬ 
chen  Ausklang  kehrten  die  Landsleute 
dann  nach  Markelsheim  zurück.  Bei 
den  Klängen  von  Rudis  Akkordeon 
ließ  man  sich  Kaffee,  Kuchen  und  Ves¬ 
per  schmecken.  Heimatlicher  Humor, 
Gesang  und  Tänzchen  taten  ein  übri¬ 
ges,  um  den  abwechslungsreichen  Tag 
abzurunden. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  3. 
Juli,  15  Uhr,  Treffen  der  Senioren  in  der 
Gaststätte  Hecht.  Es  werden  Gedichte 
und  Geschichten  ostdeutscher  Auto¬ 
ren  vorgetragen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan- 

desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz- Al- 
lee/Am  Tower  3, 85764  Oberschleißheun 
Augsburg  —  Sonnabend,  21.  Juni,  15 


•belstuben,  Ludwigstraße,  Ecke  Kos¬ 
ma  rkt.  Landsmann  Schischke  halt 
n  Vortrag  „Was  geschah  am  22.  Juni 
11?"  -  Sonnabend,  28.  Juni,  19  Uhr, 
geln  in  der  Schießstätte,  Stadionstra- 


o. 

irlangen  —  Bei  der  Vorstandssitzung 
i  Kreisverbandes  gratulierte  die 

rsitzende,  Hella  Zugehör,  im  Na¬ 


men  aller  Mitglieder  mit  herzlichen 
Glückwünschen  und  Dankesworten 
Maria  Klein,  die  am  6.  Juni  ihren  75.  Ge¬ 
burtstag  feiern  konnte.  Sie  gehört  zu 
den  Gründungsmitgliedern  der  Grup¬ 
pe,  die  1947  aus  der  Taufe  gehoben 
wurde.  Des  weiteren  wurde  die  gute 
Vorbereitung  des  Sommerausflugs  ge¬ 
rühmt,  der  sich  Klaus  Schmidt  ange¬ 
nommen  hatte.  Die  Fahrt  führte  ent¬ 
lang  der  Romantischen  StTaße  zu  dem 
1180  gegründeten,  in  den  Haßbergen 

telegenen  Städtchen  Königsberg  in 
ranken.  Ihr  berühmtester  Sohn  war 
der  1463  am  Salzmarkt  geborene  Jo¬ 
hannes  Müller,  genannt  Regiomonta- 
nus,  der  bedeutendste  Astronom  und 
Mathematiker  seines  Jahrhunderts. 
Ein  weiterer  Höhepunkt  des  Sommer¬ 
ausflugs  war  der  Besuch  des  inmitten 
einer  Parklandschaft  bei  Mitwitz  gele¬ 
genen,  1 527  erbautem  Wasserschloß,  in 
dem  heute  Konzerte  stattfinden. 

Nürnberg  -  Sonnabend,  5.  Juli,  Aus¬ 
flug  zum  Schloß  der  Herren  von  Ho¬ 
henlohe  nach  Schillingsfürst.  Neben 
dem  Schloß  soll  auch  die  Vogelflug¬ 
warte  besichtigt  werden.  Zudem  soll 
auch  im  Museum  von  Ferdinand 
Weisskopf  in  Leutershausen  Station 
gemacht  werden. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel.  (04  21)  25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberser  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19,  28816  Stuhr 
Bremen-Mitte  -  Sonntag,  6.  Juli, 
„Schiffchen"-Fahrt  mit  der  „Fried¬ 
rich".  Bei  der  von  der  Memellandgrup¬ 
pe  organisierten  Fahrt  geht  es  unter  Be¬ 
gleitung  eines  Akkordeon  Duos  auf  die 
Weser.  Kapitän  Dieter  Palkies  wird 
ausreichend  für  die  Verpflegung^  an 
Bord  sorgen.  Treffpunkt  ist  um  14  Uhr 
auf  dem  Anleger  an  der  Bürgermeister- 
Schmidt-Brücke.  Der  Fahrpreis  beträgt 
20  DM.  Nähere  Informationen  bei  Frau 
Rübenhagen,  Telefon  0  42  49/13  12. 
Informationen  über  die  gemeinsame 
Fahrt  zum  Ostseetreffen  der  Memel¬ 
länder,  Sonntag,  29.  Juni,  in  Lübeck- 
Travemünde  können  ebenfalls  unter 
dieser  Nummer  erfragt  werden. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Frankfurt  am  Main  -  Dienstag,  1. 
Juli,  14  Uhr,  Spielnachmittag  im  Haus 
Dombusch,  Eschersheimer  Landstra¬ 
ße  248,  Clubraum  1.  Gespielt  werden 
Romme,  Skat,  Scrabble  und  Brettspie¬ 
le.  Die  Leitung  hat  Hermann  Neuwald, 
Telefon  0  69/52  20  72.  -  Der  Vorsitzen¬ 
de,  Hermann  Neuwald,  nahm  mit  42 
Landsleuten  am  Deutschlandtreffen 
der  Ostpreußen  in  Düsseldorf  teil.  Für 
alle  Teilnehmer  waren  das  eindrucks¬ 
volle  Tage,  auch  wenn  nicht  immer  al¬ 
les  so  reibungslos  ablief,  wie  man  es 
sich  vorgestellt  hatte:  einige  Treffen 
mit  Freunden  und  Verwandten  verlie¬ 
fen  nicht  wie  erwartet  und  die  Park¬ 
platzsuche  am  Sonntag  war  gehörig 
nervend.  Die  Landsleute  waren  sich 
allerdings  darüber  im  klaren,  das  klei¬ 
ne  Pannen  eben  zu  jeder  Fahrt  gehören. 
Wichtig  war  ihnen  in  erste  Lmie,  daß 
niemand  verlorenging  und  alle,  dank 
der  umsichtigen  Fahrweise  von  Bus¬ 
fahrer  Messinger  gesund  nach  Hause 
kamen.  Zu  dank  waren  die  Anwesen¬ 
den  nicht  nur  dem  Vorsitzenden  und 
seiner  vorbildlichen  Planung  ver- 

fflichtet,  sondern  auch  seiner  Cousine 
va  Schäfer,  die  in  ihrem  gastlichen 
Haus  mit  Kaffee  und  Kuchen  empfing. 

Kassel  -  Beim  letzten  der  monatli¬ 
chen  Treffen  konnte  der  Vorsitzende 
von  zwei  Goldenen  Hochzeiten  berich¬ 
ten,  die  Gruppenmitglieder  gefeiert 
hatten.  Bei  einer  umfangreichen  Ku¬ 
chenspende  und  einem  gemeinsam  ge¬ 
sungenen  Volkslied-Potpourri  gedach¬ 
ten  alle  dieser  frohen  Ereignisse.  Nach 
weiteren  Schilderungen  vom  Bundes¬ 
treffen  der  Ostpreußen  entführte  Ruth 
Barthel  die  interessierten  Zuhörer  zu 
einem  „Streifzug  durch  unsere  Heimat 
Ost- und  Westpreußen".  Mit  einfühlsa¬ 
men  Worten  ließ  sie  die  landschaftli¬ 
chen  Eigenarten,  Schönheiten  und  Bau¬ 
werke  der  einzelnen  Landstriche  vor¬ 
überziehen,  vom  Memelland  bis  Masu¬ 
ren,  vom  Ermland  bis  ins  Weichselland, 
so  daß  sich  jeder  in  die  ferne  Heimat 
zurückversetzt  fühlte. 

Wetzlar  -  Zur  letzten  Zusammen¬ 
kunft  vor  der  Sommerpause  konnte 
der  Vorsitzende  Hans-jürgen  Preuß 
rund  30  Teilnehmer  begrüßen.  Nach 
kurzem  Tätigkeitsbericht  bat  er  Dr. 


Werner  Rautenberg,  Historiker  am 
Herder-Institut  in  Marburg,  der  bereits 
zum  dritten  Mal  einer  Einladung  zu 
Vorträgen  folgte,  seinen  Beitrag: 
„Grundzüge  «rer  Entwicklung  Ost- 
und  Westpreußens  von  1772  bis  1945" 
zu  Gehör  zu  bringen.  Dr.  Rautenberg 
spannte  einen  weiten  Bogen  von  der 
Zeit  des  Deutschen  Ritterordens  über 
die  Geschichte  Preußens  in  die  Napo- 
leonische  Zeit  und  die  Befreiungskrie¬ 
ge  hin  zu  der  wechselvollen  Geschichte 
Ostpreußens,  die  durch  den  Ersten 
Weltkrieg  viel  Leid  ins  Land  brachte 
und  durch  den  Zweiten  Weltkrieg  den 
Verlust  der  Heimat  und  die  Vertrei¬ 
bung  in  den  Jahren  von  1945  bis  1948 
nach  sich  zog.  Die  Landsleute  dankten 
dem  gleichsam  informativen  als  auch 
leicht  verständlichen  Vortrag  mit  herz¬ 
lichem  Beifall. 

Landesgruppe 

Niedersachsen 

Von.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Alter  Hessen- 
weg  13, 21335  Lüneburg,  Telefon  (0  41  31) 
4  26  84.  Geschäftsstelle:  Haus  Deutscher 
Osten,  Königsworther  Straße  2,  30167 
Hannover,  Tel.  (05  11)  7  01  54-38 
Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig'  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Aurich  -  Wie  in  jedem  Jahr  hatte  der 
Vorsitzende,  Paul  Gehrmann,  zu  einer 
sommerlichen  Fahrt  eingeladen.  Als 
erste  Etappe  wurde  Bad  Zwischenahn 
angesteuert,  das  die  Landsleute  immer 
wieder  an  das  wunderschöne  Masuren 
erinnert.  Dann  ging  die  Fahrt  weiter 
durch  Wiesen  und  Felder  nach  Hopels 
zu  „Forsthaus  Bohnens",  wo  eine  liebe¬ 
voll  gedeckte  Kaffeetafel  erwartete,  die 
mit  vielerlei  Genüssen  ausgestattet 
war.  Den  musikalischen  Rahmen  setz¬ 
te  Heike  Rosenboom.  Bei  geistigen  Ge¬ 
tränken,  wie  Bärenfang,  wurden  dann 
Erfahrungen  ausgetauscht,  die  man 
auf  Reisen  in  die  Heimat  machte. 

Delmenhorst  -  Die  Frauengruppe 
machte  ihren  diesjährigen  Ausflug 
zum  Berggasthof  Wilhelmshöhe  inmit¬ 
ten  der  Stemweder  Berge.  Für  den  er¬ 
lebnisreichen  und  schönen  Nachmit¬ 
tag  und  die  gute  Planung  bedankten 
sich  alle  Teilnehmer  ganz  herzlich  bei 
der  Leiterin,  Erna  Mertins.  Zum  Gelin¬ 
gen  hat  aber  auch  ganz  entscheidend 
Familie  Hutfilter  beigetragen.  Im  Berg¬ 
gasthof  angekommen,  wurden  alle  mit 
Kaffee  und  Kuchen  verwöhnt.  Leider 
war  die  Zeit  zu  kurz,  um  die  reizvolle 
Landschaft  zu  erkunden. 

Gifhorn  -  Auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  in  der  Gaststätte  Stioller 
Winkel  standen  Heiteres  und  Besinnli¬ 
ches  gleichermaßen  auf  dem  Pro¬ 
gramm.  In  seiner  Eröffnungsrede  ließ 
Armin  Fraß  das  vergangene  Jahr  Re¬ 
vuepassieren,  rief  dazu  in  Erinnerung, 
das  Winterfest,  die  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Grützwurstessen,  die 
Tagesfahrt  in  den  Ostharz,  die  Sonnen¬ 
wendfeier  in  Klötze,  das  Erntefest,  die 
Potsdamfahrt,  das  Fleckessen  und  die 
Adventsfeier.  Für  die  Organisation 
dieser  Feste  dankte  der  Vorsitzende 
besonders  der  Leiterin  der  Frauen¬ 
gruppe,  Liesel  Powels.  Bei  der  an¬ 
schließenden  Neuwahl  des  Vorstan¬ 
des,  bestätigten  die  Mitglieder  den  bis¬ 
herigen  Vorsitzenden  Armin  Fraß  ein¬ 
stimmig  für  zwei  Jahre  in  seinem  Amt. 
Stellvertretender  Vorsitzender  wurde 
Helmut  Powels,  Kassenführer  Dieter 
Specovius  und  Heinz  Laupichler  sein 
Stellvertreter.  Als  Schriftführerin  er¬ 
setzt  Brunhild  Wemecke  den  verstor¬ 
benen  Ehrenvorsitzenden  Heinz  Frit- 
zenwanker.  Vorsitzende  der  West¬ 
preußen  wurde  Ruth  Rubba.  Beisitzer 
sind  Irma  Volkmer,  Charlotte  Trzaska, 
Ulla  Delventhal  und  Kurt  Mucha,  der 
künftig  zusammen  mit  Anni  Schräder 
die  Kasse  prüft.  Anschließend  folgten 
gemeinsames  Singen  und  Grützwur¬ 
stessen. 

Osnabrück  -  Dienstag,  1.  Juli,  16.30 
Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  Löwen¬ 
pudel.  -Mittwoch,  2.  Juli,  15  Uhr,  Tref¬ 
fen  des  Hobby  Kreises  im  GMZ  Ziegen¬ 
brink.  -  Ihre  Jahresfahrt  unternahm  die 
Frauengruppe  nach  Fürstenberg  an  der 
Weser  und  nach  Mollenfelde  zum  Eu¬ 
ropäischen  Brotmuseum.  Die  Land¬ 
schaft  prangte  im  Maigrün  und  die 
Rapsfefder  leuchteten.  In  Fürstenberg 
nahm  die  Gruppe  das  Mittagessen  in 
einem  gemütlichen  Lokal  hoch  über 
der  Weser  ein.  Nachdem  viele  einen 
Blick  in  den  Verkaufsraum  der  Manu¬ 
faktur  auf  Schloß  Fürstenberg  gewor¬ 
fen  hatten,  besichtigten  einige  das  Mu¬ 
seum.  Dann  ging  die  Fahrt  weiterdurch 
die  liebliche  Landschaft  des  Wesertals 
über  die  Hugenottenstadt  Karlshafen 
und  die  Facnwerkstadt  Hannoversch 
Münden  nach  Mollenfelde,  wo  die 
Gruppe  bereits  erwartet  wurde.  Das 


Erinnerungsfoto  1146 


Mandolinenchor  von  Inse  -  Unsere  Leserin  Lisbeth  Frost,  geb.  Engelke, 
aus  Wolfsburg  schickte  uns  ein  Foto  aus  dem  Jahr  1931.  Es  zeigt  Schülerin¬ 
nen  der  Vollaschule  Inse,  Kreis  Elchniederung,  die  im  Mandolinenchor 
mitwirkten.  Darauf  sind  zu  sehen,  von  links  nach  rechts,  von  oben  nach 
unten:  Meta  Waitschies,  Marta  Jaudzsus,  Charlotte  Knurbien,  Inge  Engel¬ 
ke,  Gerda  Kollwig,  Magda  Schnickschneit,  Traute  Szeimies,  Irene  Knurbi¬ 
en,  Charlotte  Engelke,  Irene  Heyer,  Käte  Malinski,  Helga  Haase,  Lisbeth 
Haupt,  Lotte  Haupt,  Irene  Gulbis,  Erna  Reinhold.  Wer  sich  wiedererkennt, 
möge  an  Lisbeth  Frost  schreiben.  Zuschriften  werden  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  1 146"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkal¬ 
lee  84/86, 20144  Hamburg,  erbeten  und  an  die  Einsenderin  weitergeleitet. 

JH 


Europäische  Brotmuseum  präsentiert 
3000  Ausstellunsstücke.  Die  Landsleu¬ 
te  zogen  durch  die  verschiedenen  Ab¬ 
teilungen,  die  nach  Themen  wie  etwa 
„Brot  und  Religion",  „Emtegerät"  und 
„Brauchtum"  gegliedert  sind,  beson¬ 
ders  sehenswert  ist  darunter  u.  a.  ein 
historischer  Backtrog  und  eine  Zunftla¬ 
de  der  Müller  und  Bäcker  aus  der  Zeit 
um  1700.  Anschließend  ließen  sich  die 
Landsleute  den  selbstgebackenen  Ku¬ 
chen  in  einem  kleinen  Cafä  schmecken. 
Zudem  hatten  sie  Gelegenheit,  Brot, 
das  mit  Sauerteig  im  gemauerten  Back¬ 
ofen  gebacken  wurde,  zu  kaufen.  Die 
von  der  Leiterin  organisierte  Fahrt  war 
für  alle  Mitglieder  und  Gäste  ein  schö¬ 
nes  Erlebnis. 

Wilhelmshaven  -  Zur  Monatsver¬ 
sammlung  im  Clubhaus  „Graf  Spee" 
begrüßte  der  Vorsitzende,  Karl- 
Rupprecht  Sattler,  alle  Teilnehmer  sehr 
herzlich  und  gab  zunächst  die  wichtig¬ 
sten  Termine  bekannt.  Dann  wurde  em 
Dokumentarfilm  über  Ortelsburg  ge¬ 
zeigt,  in  dem  Wolfgang  Koeppen  kom¬ 
mentierte.  Darin  fand  sich  die  Schulzeit 
des  Schriftstellers  auf  dem  Hinden- 
burg -Gymnasium  vor  rund  70  Jahren 
in  Ortelsburg  dargestellt.  Am  Schluß 
dankte  Sattler  Gerhard  Page  für  den  in¬ 
formativen  Nachmittag. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 
40219  Düsseldorf 

Köln  -  Dienstag,  1 .  Juli,  14  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Frauengruppe  im  Kolping¬ 
haus,  Sankt  Apem-Straße.  Frau  Adams 
spricht  über  Königin  Luise  von  Preu¬ 
ßen. 

Neuss  -  Mittwoch,  25.  Juni,  Jahres¬ 
ausflug  nach  Steinhagen  i.  W. .  Dazu  ist 
eine  Besichtigung  des  Leinweber  Mu¬ 
seums  geplant.  -  Die  Gruppe  hatte  zu 
einem  geselligen  und  informativen 
Nachmittag  den  Neusser  Eifelverein  in 
die  ostdeutsche  Heimatstube  eingela¬ 
den.  Der  Vorsitzende  Kurt  Zwikla  be¬ 
grüßte  die  zahlreich  erschienenen  An¬ 
wesenden,  darunter  auch  der  langjäh¬ 
rige  Vorsitzende  des  Eifelvereins  Karl¬ 
heinz  Steinbeck  mit  seiner  Gattin  Sig¬ 
rid.  Gleichzeitig  dankte  er  für  die  gute 
und  fruchtbare  Zusammenarbeit  bei¬ 
der  Vereine.  Nachdem  Zwikla  den  Gä¬ 
sten  die  Bedeutung  der  ostdeutschen 
Heimatstube  für  die  in  Neuss  lebenden 
Heimatvertriebenen  erläuterte  und 
auch  die  Ausstellungsstücke  der  ein¬ 
zelnen  Landsmannschaften  erklärt 
hatte,  wurde  nach  ostpreußischer  Art 
Kaffee  getrunken,  mit  Kuchen,  den  die 
„Mariells"  vom  Vorstand  selbst  gebak- 
ken  hatten.  Zwischendurch  mußten 
auch  Fragen  beantwortet  werden,  nach 
der  Länge  des  Bestehens  der  Gruppe  in 
Neuss  etwa  oder  ihren  Verbindungen 
zur  Heimat.  Der  Vorsitzende  stand 
dazu  Rede  und  Antwort.  Für  Auflocke¬ 
rung  sorgten  hernach  gemeinsam  an¬ 
gestimmte  Wanderlieder.  Für  weiter¬ 


reichende  Informationen  wurde  der 
Videofilm  „Masuren,  ein  Naturpara¬ 
dies"  von  Herbert  Wallner  gezeigt. 
Von  der  Schönheit  dieser  Region  ent¬ 
zückt,  wurde  in  Erwägung  gezogen, 
dieses  schöne  Naturparadies  durch 
eine  gemeinsame  Busfahrt  vor  Ort  zu 
erkunden.  Abschließend  dankte  der 
Vorsitzende  des  Eifel-Wandervereins 
für  diesen  gelungenen  Nachmittag 
und  überreichte  für  die  Heimatstube 
ein  Buch  über  die  Eifel. 

Wuppertal  -  Mittwoch,  25.  Juni,  Jah¬ 
resausflug.  Mit  dem  Bus  geht  es  in  das 
Münsterland.  -  Jeden  2.  Sonnabend  im 
Monat  trifft  sich  die  Gruppe  zur  „Ost- 

E reußenrunde"  um  15  Uhr  im  Stennert. 

>azu  wechselt  je  nach  Jahreszeit  und 
Gedenktagen  aas  Programm.  Unter 
dem  Motto  „Ostpreußen  lebt"  wird 

f;esungen  und  plachandert.  -  Bei  der 
ahresnauptversammlung  wurde  Mar¬ 
garete  Caspar  wieder  als  Vorsitzende 
gewählt  und  Bruno  Lipki  als  ihr  Stell¬ 
vertreter  ernannt.  Für  die  Kasse  ist  wei¬ 
terhin  zuständig  Friedei  Bordiert,  für 
die  Schriftführung  Sigrid  Kruschinski 
und  Bruno  Schweitzer,  für  die  Kultur 
Renate  Winterhagen  und  Helga  Nolde. 
Die  Organisation  liegt  in  den  Händen 
von  Erna  Jendrzejowski  und  Hedwig 
Lipki  und  die  der  Werbung  in  denen 
von  Gerd  Kedingund  Erhard  Kruschin¬ 
ski.  Um  die  Aussiedlerbetreuung  küm¬ 
mern  sich  Edith  Möller,  als  Beisitzer 
unterstützt  sie  Waldemar  Brening.  Die 
Kasseprüfen  P.  Theis  und  C.  Lange.  Vor 
dem  Wahlgang  gab  die  Vorsitzende  ei¬ 
nen  Bericht  über  die  Aktivitäten  der 
Gruppe  von  1996/97  und  verlas  dann 
den  Kassenbericht.  Erhard  Kruschinski 
wurde  für  seine  langjährige,  sehr  rühri¬ 


ge  Tätigkeit  in  der  Kreisgruppe  mit  ei¬ 
ner  Elcnschaufel-Uhr  besonders  geehrt. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 
Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 
47/49,  24103  Kiel 

Glückstadt  -  Der  Halbtagsausflug 
der  Gruppe  war  mit  einem  Besuch  des 
„Puppenmuseums  Falkenstein"  ver¬ 
bunden.  Das  Museum  präsentiert  ne¬ 
ben  einer  nostalgischen  Miniaturwelt 
aus  Spitzen,  Samt  und  Seide  auch  hi¬ 
storische  und  kulturelle  Aspekte  einer 
bürgerlichen  Welt  des  ausgehenden 
18.  Jahrhunderts  bis  in  die  50er  Jahre 
unserer  Zeit.  So  lebte  mit  dem  Besuch 
des  1923  erbauten  Landhauses  am  Fal¬ 
kenstein  für  die  überwiegend  weibli¬ 
chen  Teilnehmer  in  erster  Linie  auch 
die  Erinnerung  an  die  eigene  Kindheit 
und  Jugendzeit  auf.  Wahrend  einer 
sich  anschließenden  Kaffeestunde 
wurden  die  Teilnehmer  durch  Vorle¬ 
sungen,  die  in  heimatlich  humorvoller 
Art  von  Horst  Krüger  vorgetragen 
wurden,  unterhalten.  So  konnte  die 
Vorsitzende,  Ingrid  Grünler,  die  Aus¬ 
flugsteilnehmer  gegen  19  Uhr  nach  ei¬ 
nem  abwechslungsreichen,  schönen 
Nachmittag  verabschieden. 
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48.  Jahrgang 


Urlaub/Reisen 


REISE-SERVICE  "BUSCHE , 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr  ^gprel St* 

Reisen 
in  den  Osten 
1997 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-/Leistungsverhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


w#*.rovf 

im  jnwüV'ia) 
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IDEfiL  REISEN 


Für  Busreisen  nach  Labiau  -  Groß  Baum 

haben  wir  noch  einige  Plätze  frei 

8  Tage  vom  3.  bis  10.  August  1997  Preis  DM  985.-  -f  Visakoslen  DM  65,- 

7  Tage  vom  13.  bis  19.  Oktober  1997  Hcrbstreisc  Preisermäßigung 
Preis  DM  698.-  DM  ♦  Visakosten  DM  65.- 

Fahrt  im  modernen  Femreiscbus 
2  Obern /Halbpension  in  Polen 
4  bzw.  5  Übem/Vollpens.  im  Forsthaus  Groß  Baum 
Bcs.-Progr.  RIVDoIm.-Bctr.  Visabesch. 

Ostseerundreise  mit  Bus  und  Schiff 

vom  28.  August  bis  8.  September  1997 

Kolberg  -  Danzig  -  Nidden  -  Memel  -  Riga  -  Tallinn  -  St.  Petersburg  -  Helsinki 
Preis  DM  1895.-  +  Visakosten  DM  105.- 


Appelstr.  19 -30167 Hannover  Tel. (05  11)71  67  38/71  62  89 


Laigebu-Tour  7^, 

Größer- Interessanter- Billiger 

Spezialist  für  Reisen  nach  Nord-Ostpreußen  und  Memelland.  Flüge  ab 
Berlin  -  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  nach  Polangen  wöchentlich 
ab  895,-  DM.  Schiffsreisen  ab  Kiel  nach  Memel  wöchentlich  ab  995,- 
DM. 

Mit  uns  reisen  Sie  sicher  und  sind  gut  untergebracht. 

Wir  erfüllen  Ihnen  wie  bisher  Ihre  individuellen  Wünsche  und  ermög¬ 
lichen  Ihnen  den  Besuch  Ihres  Heimatortes  sowie  einen  guten  Ferien¬ 
aufenthalt  in  Nidden  auf  der  Kurischen  Nehrung  und  im  Seehotel  Nau- 
mesties  (Heydekrug). 

Fordern  Sie  unseren  Reisekatalog  für  1997  an. 

Winfried  Kaske  Claudia  Dröse  Uschi  Ludwicsak 

Tel./Fax  0  53  09/54  89  Tel./Fax  0  53  41/5  15  55  Tel.  0  56  22/37  78 
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8  Tage  Busreise  Königsberg,  Insterburg  soirie  das  Kurische  Haff 

Termin*:  0S.07.9?  -  OfM.9?  ■  12.011 7, 20.00.9'  ■  04.09.1'  kb  DM  968,  - 

8  Tage  Flugreise  Königsberg  Hotel  Tourist  _ 

Termin:  11.09.9' ■  20.09.  Ta* /Hi  Hamburg  om  1098,- 

Ford.ru  SU  ..».r...  Katalog  1997  an  I  aiai||Ak 


tl»  Ihr  Rriirtrraiuiiiltrr  orga- 
imirrrn  wir  für  ,\ie  Krisen  gani 
individuell  imlusiir  aller  Trans¬ 
fer*.  Das  Programm  bestimmen 

■-TU  S*».  fordern  %ie  uns!  | SuthMyhfr^Mf  2  •  28844  Wfyhe  | 


Meyer 

Reisen 


04701-9143 


Königsberg  u.  Masuren 

Direktflug  nach  Königsberg 
bzw.  Orlelsburg 

auch  mit  Bahn,  Bus,  Pkw  schon  ab  499,- 
Reiseagentur  Fritz  Ehlert 
Eichhomstraßc  8, 50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21/71  42  02 


Achtung!  Achtung! 
Insterburger 

Nur  im  Hotel  rum  Bären  gibt  es 
alle  Zimmer  mit  DU/WC  und  einem 
abgeschlossenen  Parkplatz  im  Hof. 

Nur  im  Königsberg-Express  kann 
die  Platzreservierung  für  die  Hin- 
und  Rückfahrt  von  Deutschland  ge¬ 
bucht  und  garantiert  werden. 

Nur  im  Königsberg-Express  gibt 
es  den  Liegewagen  durchgehend 
von  Berlin  bis  Königsberg. 

Nur  buchbar  bei 

Greif  Rehen  ^A.  Manlhey  GmbH 

UntanMMra*.t  .  JUUWWn-HM. 
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Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
VVestbezirk  (Heiligensee) 

Tel.  0  30/4  31  41  50 


•Wuppertal 

42 281  Wuppertal,  Leonhardstraße  26 
Ganzjährig,  tägliche  Busverbin¬ 
dungen  nach  Ostpreußen  über 
Polen,  Bromberg,  Thom  nach  Allenstein, 
Königsberg.  Tilsit,  Memel  und  Kaunas 
nach  Oberschlesien 

und  Pommern 

Unsere  Angebote 

14  Tg  Kuraufenthalt  m  Litauen 

ab  DM  69«.-  p  P 

in  DZ  mit  VP  und  Arztanwendungn 
10.  Tg.  KmigsberglRauxhen  ab  DM  645,-  p  P 
10  Tg  Masurm/AUenstmi  ab  DM  SSO.-  p.  P. 
14  Tg  MemrllPalanga  ab  DM  690.- pP 
Telefon  02  02/50  00  77  oder  50  00  78 


f  Kleinbusreisen  -| 

|  „ganz  in  Familie"  8 

|  mit  max.  15  Personen  ü 

„Goldener  Herbst  , 

^  in  Ostpreußen"  : 

!i  24.  09.-05. 10.  97  i' 

I  Allenstein  -  Masuren  /  12  Tage  I 
,  Heimatgebiete  » 

*  in  der  Umgebung  - 

|  Preis:  1250,-  DM  | 

8  Abfahrtsorte:  !i 

s  Leipzig,  Dresden,  Cottbus,  1 

.  Frankfurt/O.,  Berlin,  Thürin-  ’ 

I  gen,  Sachsen,  Sachsen-Anhalt,  I 
j  Brandenburg,  Vorpommern  ii 

.  oder  nach  Anfrage  „ 

Info  und  Buchung  bei: 

■  Reiseservice  A.  Groß  ■ 

Knceser  Straße  1 

I  19205  Roggendorf  iS 

II  Telefon/Fax  03  88  76/2  02  19  ■ 

11  Bus-Telefon  01  72/4 11 19  40  1 

!  Büro  in  Leipzig 

..  Telefon  03  41/9  12  02  43  r 
“  bei  Horst  Bunk 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsbora! 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  da* 

- —  ganze  Jahr  über 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  Promenadenlage  •  Hotel-Restaurant 

•  Zimmer  m.  DusehcAVC,  Karb-TV,  TeL 

•  Terrasse  •  Transfer  vom  Bahnhof 


Bitte  fordern  Sic  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


S  Einmalig 


Trieben  Sie  Ihre  Heimatreise 
alt  Interessante 

Kombinationsreise  ! 


Besuchen  Me  M  Ihren. 
Utelsct  aus  Ihren  permMiHchea 
Heimatort  und  dann  wthtan  Sie 

me  amtet 

1997  -  fOOOc/nhra  DANZIG 


Aileiulata 

Damit 

109«.- 

SMMfeurg 

Damit 

1078.- 

NlhttiHifW 

Damit 

109«.- 

LMzm 

Damit 

10«S.- 

Damit 

1078.- 

1088.- 

14.0H.  -  23.H.97 
=  Reisefcrmin für  alle 
Reise  Kombinationen  II 


ZwuchenObern  Hinreise  14/15.8. 

*Ziclort  1  15.8.-19.8.97 
»Zielort  2  19.8.-33.8.97 

7  wischen  Obern  Rickreise  22/23  8. 


Eine  tolle  Kombination! 


Jgö  nigsberg 

dta  .HaupUtutr  £)*tpm|Wne 


KATALOG 

WtMiimmLimun 


Ost  .Reise  Service 
A.-Ladcbeck-Str.  139 
33647  Bielefeld 
20180-522  1239 

Fax:  0521  /  15  25  55 


BUS-,  FLUG-,  PKW-,  SCHIFF-,  ZUGREISEN 

Hotels  in  Tilsit,  Kreuzingen,  Nidden. 
Kombinationen  mit  Danzig  und  Masuren. 


Bitte  fordern 
Sie  unseren 
Katalog  an. 


IheIn  reisen  qivibk 

T-Jt  v  Zworgerstraße  1  •  85579  Neobiber^/München 
Totefon  089/ 637  39  84 -Fax  089/ 679  28  12 
Telex  521  2299 


Neueröffnung  Appartementhotel 
Tannental  in  Schwarzort  !! 


Zentral,  aber  ruhig  gelegenes  Haus. 

Alle  Wohnungen  mit  Küche  zum  selber  bekochen, 
neue  Möbelierung,  westlich  eingerichtete  Bäder. 
Fernsehen,  Restaurant  im  Hause. 


Ein  Hotel  mit  Niveau,  das  unseren  eigenen  Ansprüchen  gerecht  wird. 


IheIn  reIsen  qMbln 

Zwergerstraße  1  •  85579  Neubiberg/München 
Telefon  0  89  /  637  39  84  •  Fax  0  89  /  679  28  1 2 
Telex  521  22  99 


Masurische  Seen  ab  dm  450,- 

Glücksangebot  mit  Fahrt  und  Halbpension 

21.-29  06.  DM599,-  12.-18.07.  DM 450,- 19.-25.07.  DM450,- 
Prospekt  für  weitere  Reisen  nach  Pommern,  Schlesien,  Masuren, 
Memel,  Königsberg,  Berlin  und  Bad  Wörishofen  bitte  anfordem. 


*0« 


Nordostpreußen 
Litauen  -  Memelland 


fvyyßy  Litauen  -  Momeuanu 

ihre  Traumziele 


Flugreisen:  ab  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Berlin 
Schlflsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  -  Memel 

Verlosung:  ROGEBU 

d  Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

r'1  ^  21335  Lüneburg  ■  Bel  der  Ratsmühle  3 


Tel  0  41  31/4  32  61  (ab  19  Uhr  0  41  31/3  76  03) 
Fax  0  58  51/71  20  •  Tel.  0  58  51/2  21  bis  22  Uhr 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 

Urlaub  in  USA/Florida,  Golf  von 
Mexico,  3  Schlafzi.,  2  Bäder,  f.  2 
Pers.  DM  100,-/Tag.  Info  0  91  01  / 
58  86,  Gutzeit 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


2  geräumige,  modern  eingerichtete 
Ferienwohnungen  (auf  Wunsch 
mit  Frühstück)  in  Rhein,  Seenähe, 
vermietet  deutschspr.  Hausbesit¬ 
zerin.  Anfr.  Tel.  00  48  87/21  80  62 
-  Ausk.  auch  0  43  31  /3  65  92 


Berlin  und  mehr 


für  wenig  Geld  viel  erleben 
18.-20.07.97  dm198.- 

Kinderfestprois  btt  12  Jahr«  DM  130,- 

Hotel,  Frühstück,  Stadt¬ 
rundfahrt,  Potsdam 
Buchunq:*0209-1781727 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  II  riaubbei  uns  Cut  eingerichte¬ 
te  Ferienwohnungen,  Sonnenterrasse  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  UNDE,  Farn.  HanvG. 
Kumetai  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


4FCamping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  6.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeid-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


Geschäftsanzeigen 


Auf  vielfachen  Wunsch  ließ  ich 
nochmals  einen  Nachdruck  der 
„Memelkinder“  hersteilen  und 
kann  sie  jetzt  zum  Preis  von  15,- 
DM  anbieten.  Incl.  Versand.  Auch 
„Kleines  Glück"  ist  zum  Sonder¬ 
preis  von  10  -  DM  zu  haben.  Bei 
Acnes  Dojan,  Am  Forstpfad  5, 
4981 1  Lingen,  Tel.:  05  91  /4  %  10 


Verleben  Sie  Ihren  Lebens¬ 
abend  in  einer  schönen 
ruhigen 

Senioren-Pension 

im  Weserbergland.  Haus¬ 
prospekt  anfordem:  Löns- 
Pension,  Brunnenstraße  69, 
32805  Bad  Nenndorf 


Reusen-  Aal-  und  Hechtsacko.  | 
Steil-,  Stak-,  Zugnetz«  aus  Nylon 
Schutznotze  gegen  Vogeibafl 
Kanin  ■  und  Fuchsfangnetze  usw  Katalog  fr.it 

Der  Spezialist  (Ur  alle  Volierennetze. 

MECHANISCHE  NETZFA8RIK 
W.  KREMMIN  KG 
Ammerlander  Heerstraße  189/207 
26129  Oldenburg  (Oldb) 

Tel.  04  41/7  20  75  Fax  04  41/77  73  88 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle 
i  Fax  (06141)929292  I 
\  Telefon  ä 

(06141)929222  1 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  :  1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin^ 

Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


s^=~BUSS£M£/£R  *0209/1781727 

45879  Gelsenkirchen,  Hiberniastr.  5 


Inserieren  bringt  Gewinn 


DRACHENFELS  REISEN  Krähe 

Telefon  0  22  23/9  22  00  und  02  21/24  24  58 
7  Tage  Masuren 

Termine:  04. 08.;  01. 09.;  22. 09.;  20. 10.  HP  ab  DM  669,- 

8  Tage  Königsberg/Rauschen 

Termine:  05. 08.;  01. 10.  HP  ab  DM  699,- 


KÖNIGSBERG 

in  vielen  Reisevarianten. 

Bitte  Farbkatalog  anfordern! 

Rosie  Thomsen  und  Mitarbeiter 
von  Schnieder  Reisen  Königsberg 
betreuen  Sie  vor  Ort!! 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  PrivalverlagFricling&  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  AuOerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinlonnationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  <&  Partner  ^ 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  WMt 
aÜOZZ,  Telefon:  0  50  /  7  74  20  1 1 

Telefax:  0  30/ 7  74  41  05  FridüS 


Ein  wertvolles  Geschenk  und  Erinnerungsstüi 

m  °r'9inaLDanziger  Blaker  verbreiten  nl. 

antCnu?»?®.?  Ke,r2enlich''  sondern  ermnem  ac 
f™?  9u,e"  al|en  Zeiten.  Alle  Modelle  werden  au 

iCtanri  h  V?°  Trfdl,lonsbetneben  im  Danzk 
SorlfmenofmÜR^  Me*sin9  handgearbeitet.  Uni 

fjjjflm  ^äT-Ä-DM6  Größen  und  Mo" 

Fordern  Sie  unseren  kostenlosen  Prospekt  an: 

Kathrin  Bringewatt 

?ILn.aC*^,raße  331  22607  namburg 
Teleton/Fax  0  40/8  90  57  27  U 


■  5”<  ■  ■■  •  ma  Ostpreußen  lebt! 


48.  Jahrgang 


£*B£flPRufrnWaii 


21.  Juni  1997  -  Folge  25  -  Seite  17 


Seinen 


Geburtstag 


Ihren 


Verschiedenes 


Luchsweg  13, 70499  Stuttgart 


Für  jeden  erlernbar:  REIKI  -  uni¬ 
verselle  Lebensenergie.  Haupt¬ 
wirkungen  sind  u.  a.  Zuführung 
heilender  Lebensenergie,  Ent¬ 
spannung,  Entgiftung.  Info  bei 
Reiki-Meisterin  H.  Bogun,  Tel.: 
02  41/16  64  95 _ _ _ 


Tonband-Cass. 

„Otpr  Humor",  Gedichte.  Anekdoten  u. 
Witze  in  Ostpr  Platt.  ostpr.  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Ca*  Nr.  1  <<*)  Min  )  DM  22,-,  Ca« 
Nr.  2. 3  u  4  <1 e  60Mtn .  v  DM  18.-)  Jede  Nr. 
hat  einen  anderen  1  ext,  auch  als  Weihnachts¬ 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schmadt- 
ke.  aus  Altendorf /Gcrdauen,  jetzt  Astor 
Park,  Debstedter  Str  26-30.  27607  Ungen. 
Td.;  0  47  43/88  81  03 


Wir  gedenken  in  Trauer  an 

Elise  Spriewald 

verw.  Heß 
geb.  Foma<;on 

•22.1.1914  1  8. 6. 1997 

Skomanten,  Kreis  Lyck  Hannover 


Für  alle  Angehörigen 
Sigrid  Blei,  geb.  Heß 
Hildegard  Böttcher,  geb.  Foma<;on 

Beckstraße  1,  30457  Hannover 


Antiquariatslisten  Ostpreußen, 
Pommern,  Zeitgeschichte.  Bitte 
anfordem.  BBV  Verlagsbuch¬ 
handlung,  Postfach  1007  37, 16207 
Fberswalde _ 


Heimatkarte 


Jahre  auf  dem  Buckel  hat  heute. 


am  23.  Juni  1997,  mein  lieber  Mann  und  Vater 

Otto  Schrebb 

geboren  in  Allenstein,  Kreis  Bartenstein 
jetzt  Alte  Breite  2, 32257  Bünde 
Etwas  angenagt  vom  Zahn  der  21eit  -  aber  gut  erhalten  - 
wünschen  wir  Dir  zu  diesem  Ehrentag  alles  Liebe. 
Deine  Frau 

und  Kinder  mit  Familien 


Und  immer  sind  irgend  wo  Spuren  Deines  Lebens- 
Gedanken.  Bilder,  Augenblicke  und  Gefühle. 

Sie  werden  uns  immer  an  Dich  erinnern; 
wir  werden  Dich  nie  vergessen. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  hat  mich 
plötzlich  und  unerwartet  mein  geliebter  Mann,  unser 
Herzensguter  Vater,  Opa,  Uropi,  Bruder  und  Onkel  für 
immer  verlassen 


Otto  Kosemund 


•  19. 10. 1919 
Pillau  /Ostpreußen 


1 12. 6. 1997 
Wemeck 


In  stiller  Trauer 
Amanda  Kosemund 
Kurt  Kosemund 
Ursula  Kosemund-Barker 
und  Mike 
Renate  Novak 

mit  Donald,  Katja  und  Martin 
Claudia  Kosemund-Ziel 
mit  Joachim,  Lisa  und  Ben 
und  Werner  Kosemund 


Würzburger  Straße  2, 97440  Wemeck 


14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

k  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  i 
k  Fax  (05141)929292  J 
^^el.  (05141)929222^/ 


Bauernhof  am  See  und  Wald  in  reiz¬ 
voller  Umgebung,  10  Km  v.  Allen- 
stein/Ostpr.  zu  verkaufen.  Zu- 
schrf.  u.  Nr.  72088  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


In  stiller  Trauer 
Dietrich  und  Ursula  Kopp 
Eberhard  und  Audry  Kopp 
Enkel  Gabriele,  Eric,  Joachim 
und  Robin  mit  Familien 


Am  Nordtor  16, 32339  Espelkamp 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  13.  Juni  1997,  um  11  Uhr  auf 
dem  Waldfriedhof  Espelkamp  statt. 


Erhard  Grübner 

•31.3.1918  1 10. 6. 1997 

aus  Stehlau /Ostpr.  Poggenhagen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied: 

Margarete  Grübner,  geb.  Rohde 

Renate  Grope,  geb.  Grübner  und  Andreas  Plinke 

mit  Elke  und  Anne 

Joachim  und  Sabine  Grübner,  geb.  Femau 
mit  Stephan 
Barbara  Grübner 


MoordorfeT  Straße  40, 31535  Neustadt  a.  Rbge.-Poggenhagen 


Im  gesegneten  Alter  von  96  Jahren  verstarb  unsere  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma 


Marie  Kopp 


geb.  Otto 


*  6.  Mai  1901  f  10.  Juni  1997 

Graudszen  Espelkamp 

Tilsit-Ra  gnit 


Ehefrau  Betty 

Tochter  Ingrid,  Schwiegersohn  Paul, 
Söhne  Günter  und  Manfred 
und  alle  Gäste,  die  mit  ihm  feiern 


!■“><■  Infos  jetzt  weltweit  perT-Online  +  Internet!  ■  m  M  i 

Video-Filme 

NEU:  *  Ostpreußen  lebt!; 

Politische  Aussagen  beim  Deutschlandtreffen  1997 
und  was  die  ZDF-Redaktion  „Kennzeichen  D“ 
io  Berlin  daraus  machte!  * 

(Spieldauer:  1 x  h  Std.,  Preis:  Nur  20,-  DM  einschl.  Versand. 
Bestellungen  hierzu  bitte  nur  telefonisch:  0  28  62/61  83) 
Über  100  Filme  aus  der  Heimat  Ostpreußen! 

I-ordetTi  Sie  dazu  kostenlos  und  unverbindlich  meinen  Prospekt  an  für 
AU  Königsberg  i.  Pr.;  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  (23  Stadtteilfilme!); 
e 'u  ‘1nslerPur&  Gerdauen;  Angerapp;  Labiau;  Cranz;  Rauschen; 
bcniilen;  Kurische  Nehrung;  Frische  Nehrung;  Elchniederung; 
Gumbinnen,  Palmnicken;  Gilge/Nemonien;  Pillau;  Heilsberg; 
Mahnsfeld;  Stettin  -  Stolp;  Zoppot  -  Oliva  -  Danzig;  Marienburg; 
Allenstein;  Thom;  Bartenstein;  Herbst  in  Masuren;  Heiligenbeih 
Rastenburg;  Ragnit;  Rhein;  Sensburg;  Lötzen;  Wehlau;  Tapiau; 
Nikolaiken;  Schloßberg;  Haselberg;  Schippenbeil;  Barten  & 
Drengfurt;  Angerburg;  Goldap;  Ebenrode;  Lyck;  Treuburg;  Rößel; 
Johannisburg;  Arys;  Gehlenburg;  Orteisburg;  Passenheim; 
Willenberg;  Neidenburg;  Memel-Stadt. 

Außer  Alt-Königsberg  alle  Filme  einst  &  heute! 

Ostpreußen-Video- Archiv 

Manfred  Seidenberg 

Winters wyker  Straße  49, 46354  Südlohn/Westf. 

Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98 
INTERNET:  http://home.t-online.de/home/ 
OSTPREUSSEN.ARCHlV@t-online.de/oprarch.htm 

e-mail:  OSTPREUSSEN-ARCHIV®t-online.de«  »  *  i 


Unserer  lieben  Mutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 


Herta  Oetcke 

geb.  Demuß 

aus  Königsberg  (Pr) 
General-Litzmann-Straße  200 


Geburtstag 


Geesthacht,  den  12.  Juni  1997 


Erich  Kaminski 


Jung.,  anständ.  u.  arbeitswill.,  in 
Hamburg  geb.  Ostpreuße,  su.  ein. 

Arbeitsplatz  im  Lager-  u.  Verpak- 
kungsbereich  o.  ä.  Telefon  0  40/ 
7  65  28  68 


Au>  Nachlaß  v.  priv.  gegen  Melstgebot: 

-Ölgemälde  1940/58, c».  50  x  60  cm,  Prof. 
Kumhrandt  Tr.lk.-Sl  „Trotzköpfchen"  v. 
Cancara/v  Pirol  v.  d.  Stutenstall  a.  d.  „Al- 
len  Hot"  i.  Trak.-Hauplgesl. 

-  Sl.  Flehst haufler,  aulges.  Paßsch.,  Ro- 
mini.  H. 

-  2  Sl  Rothirsche,  HE./unger.  12E.,  auf- 
ges  PatUt  Romint.  H. 

Angeb  u.  Nr.  72101  an  Das  Ostpreußen- 
blatt,  20144  Hamburg 


am  19.  Juni 


alles,  alles  Gute. 

Wir  wünschen  Dü  und  uns, 
daß  Du  noch  lange  in  unserer 
Mitte  bleibst 

Deine  Dich  liebenden  Kinder, 
Schwieger-,  Groß-  und 
Urgroßkinder 


Und  wenn  die  Kräfte  schwinden, 
bin  elend,  krank  und  lehensmatt, 
so  laß’  mich,  Vater,  bei  Dir  finden 
dort  oben  eine  Ruhestatt. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  nach  einem  ar¬ 
beitsreichen  Leben  am  8.  Juni  1997  mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Richard  Fenselau 

•28.8.1905  1  8. 6. 1997 

aus  Jäckstein,  Krs.  Gumbinnen 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Minna  Fenselau  und  Kinder 


feiert  am  24.  Juni  1997 


aus  Osterode,  Ostpreußen 
jetzt  Spengelweg  2  c,  20257  Hamburg 


Es  gratulieren  herzlich 


Am  25.  Juni  1997  feiert 

Hildegard  Bauer 

geb.  Kömmling 

aus  Königsberg  (Pr)  -  Aweiden 


Geburtstag. 


Es  gratulieren 

Ehemann  Nikolaus 

Sohn  Reinhard  mit  Marlene 

nkeltochter  Anke  mit  Giovani 
und  Urenkelin  Vanessa 

heutige  Adresse: 


Seinen  Oä)  Geburtstag 

feiert  am  23.  Juni  1997  unser  Bruder 
Alfred  Motzkau 
aus  Lotzen 

jetzt  Autenbomstraße  1, 56743  Idar-Oberstein  -  Göttschied 
Telefon  0  67  81/2  77  88 
Es  gratulieren  herzlichst 
Ruth  Reißland,  geb.  Motzkau 
Ingeborg  Trommsdorff,  geb.  Motzkau 


Am  21.  Juni  1997 

feiert  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi,  Frau 

Anna  Kobialka 

aus  Gordeiken,  Kreis  Treuburg 
jetzt  Lerchenstraße  22, 25368  Kiebitzreihe 
ihren  90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gottes  Segen 
Hartmut  und  Anneliese  Brix,  geb.  Kobialka 
Heinz  und  Irmgard  Golenbiewslu,  geb.  Kobialka 
Enkelkinder  und  Urenkel 


Zum  Geburtstag  unserer  lieben 

Erika  Meyer  (Buttchereit) 

gratulieren  herzlichst 

die  Klassenkameradinnen 
vom  Körte-Oberlyzeum  in  Königsberg  (Pr) 
Dank  sei  Dü,  daß  Du  so  lieb  für  unseren 
Zusammenhalt  gesorgt  hast. 

21. 6. 1997  Rinteln/Ragnit 


Seinen  fe)  Geburtstag 
feiert  am  21.  Juni  1997 

Heinz  Kupschus 

aus  Memel,  Mühlenstraße  104 
1942  bis  1945  Gerhörlosenschule/Tilsit 
jetzt  Bahnhofstraße  7, 88069  Tettnang 
Es  gratuliert  herzlich 
Walter  Kienzle 


Geburtstag 


feiert  am  24.  Juni  1997 

Margot  Dorn 

geb.  Korinth 

aus  Königsberg  (Pr)  -  Ponarth 
Buddestraße  24 
jetzt  Ellerauer  Weg  24 
22523  Hamburg 
ln  dankbarer  Liebe  gratulieren 
Rosemarie  und  Michael 
und  alle,  die  sie  kennen 


Am  22.  Juni  1997  wird 
Lisbeth  Kokot 
geb.  Zobel 

aus  Jägertal,  Kreis  Insterburg 
jetzt  Grenzstraße  34 
27474  Cuxhaven 


Alles  Gute  wünschen 
die  Kinder  und  Enkelkinder 


Stellengesuch 


Immobilien 
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48.  Jahrgang 


Nicht  trauern  wollen  wir. 
daß  wir  ihn  verloren  haben, 
sondern  dankhar  sein, 
daß  wir  ihn  so  lange  gehabt  haben. 


Heinz  Spingat 


•  17. 12. 1919 
Hohenberge/ 
Kreis  Elchniederung 


1 29. 5.1997 
Ottemdorf/ 
Lk.  Cuxhaven 


Waltraud  Spingat,  geb.  Schikorr 
Frank  Spingat 
Luise  Conrad,  geb.  Spingat 
und  alle  Angehörigen 


Wallstraße  3, 21762  Ottemdorf 


Die  Liebe  erträgt  alles, 
glaubt  alles,  erduldet  alles, 
die  Liebe  versiegt  nie. 

Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere 
liebe  Mutti,  Oma,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Eva  Löttgen 

geb.  Krause 
aus  Heiligenbeil 

*25.  März  1917  1 8.  Juni  1997 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nahmen  wir  Abschied 

Dietmar  und  Brigitte  Löttgen 
mit  Nadine 

Klaus  und  Irmgard  Löttgen 
mit  Anke 

Norbert  und  Doris  Hoffmann,  geb.  Löttgen 
mit  Kirsten  und  Arne 
Georg  und  Ilse  Vögerl,  geb.  Krause 
Heinrich  und  Gerda  Koberg,  geb.  Krause 


Korlenbergstraße  33, 51645  Gummersbach-Rabbelroth 

Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  hat  am  12.  Juni  1997  stattgefunden. 


-  -  ,.‘,....,irt  -.  -  I  xf  * 


Heute  entschlief  im  gesegneten  Alter  von  88  Jahren  unser  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Urgroßvater,  Bruder,  Schw’ager  und 
Onkel 

Fritz  Kulessa 

*  9.  November  1908 
Garbassen,  Ostpreußen 

1 3.  Juni  1997 
Niederweiler,  Hunsrück 

In  stiller  Trauer 
Martin  Kulessa 

Horst  Schug  und  Elisabeth,  geb.  Kulessa 
Gerhard  Kulessa  und  Anni,  geb.  Mager 
Günter  Bauer  und  Sigrid,  geb.  Kulessa 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Anverwandten 


Hof  im  Bruch,  55491  Niederweiler 
Hirschfeld,  Hürtgenwald,  Berlin 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  6.  Juni  1997,  in  Niederweiler 
statt. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter,  Schwiegermutter,  Oma,  Schwägerin  und  Tante 

Renate  Amerjan 

geb.  Döhring 

*  18. 10. 1928  + 13. 6. 1997 

Sköpen,  Kreis  Elchniederung  Hannover 

Wir  werden  sie  sehr  vermissen 

die  dankbaren  Kinder 
und  alle  Angehörigen 

Eulenspiegelweg  13, 30179  Hannover 

Die  Beerdigung  fand  auf  dem  Stadtfriedhof  Hannover-Lahe  am 
19.  Juni  1997  statt 


Gekommen  aus  der  Ewigkeit 
Um  Mensch  zu  sein 
Gelebt,  geliebt,  gelitten 

Heimeekehrt  voller  Dankbarkeit  für  dieses  Leben. 


Elfriede  Elisabeth  Kuhn 


Fern  ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat 
verstarb  unser  früheres  Mitglied  des  Kreistages  - 
Kirchspiel  Vertreterin  für  Ebenrode  (Land)  bis  zum 
31.  Dezember  1996 


Hildegard  Köpp 

1 16.  April  1922  t  am  27.  Mai  1997 


geb.  Schwarz 


*4.  Juli  1906 
Königsberg  (Pr) 


Rumbachtal  52, 45470  Mülheim 


1 19.  Mai  1997 
Lüneburg 

Dr.  Hans  Jochen  Kuhn 
im  Namen  der  Familie 


Ihr  unermüdliches  Wirken  für  die  Undsleute  ihres  Kirchspiels 
wird  bei  uns  unvergessen  bleiben. 


Paul  Heinacher 

Kreisvertreter 


Gert  Schwaizin 

Kirchspiel  Vertreter  für  Ebenrode 
(Land) 


Urte  Jander 


*24. 8. 1911 
Bartenstein /Os tpr. 


1 3. 6. 1997 
Flensburg 


In  Liebe 
Irmtraut  Jander 
Günther  und  Ruth  Jander 
und  Angehörige 


Sauermannstraße  9, 24937  Flensburg 

Die  Trauerfeier  hat  am  6.  Juni  1997 stattgefunden.  Die  Urnenbeiset¬ 
zung  erfolgt  zu  einem  späteren  Zeitpunkt. 


Zu  früh  für  uns  verstarb  mein  lieber,  herzensguter  Bruder,  unser 
lieber  Schwager  und  Onkel 


Heinz  Seeringer 

aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck 
•  26. 3. 1929  1 17.  5. 1997 


In  stiller  Trauer 

Christel  Wedemeyer,  geb.  Seeringer 
Dr.  Erich  Wedemeyer 
Sibylle  Wcdcmeyer-Zigenhom 
Christian  Zigenhom 


Am  Weinberg  37, 37176  Nörten-Hardenberg 
Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  19.  Juni  1997,  um  13Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  Osterode/Harz  statt;  anschließend  Urnen¬ 
beisetzung. 


Sie 

starben  fern 
der  Heimat 


Nach  längerer  Krankheit  ver¬ 
starb  am  9.  Juni  1997  unsere 
liebe  Mutter 

Berta  Kahlmann 

geb.  Quednau 
*  5. 3. 1913  in  Gumbinnen 
In  stiller  Trauer 
Ursula  Weddige 
Erika  Wießmeier 
Helga  Körtge 

Kastanienweg  66 
39343  Rottmersleben 


Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter  und  Schwägerin  im  90.  Lebensjahr  sanft 
entschlafen. 


Marie  Gieseier 


Ml.  11. 1907  1  24.  5. 1997 


In  tiefer  Trauer 

Gemot  Gieseier  und  Frau  Beatrix,  geb.  von  Bogen 
Dr.  Hartmut  Gieseier  und  Frau  Dr.  Marianne,  geb.  Meng 
Dieter  Ohnesorge  und  Frau  Ortrud,  geb.  Gieseier 
Enkelkinder,  Urenkelkind  und  Anverwandte 

Bayemplatz  8,  Klausenbergweg  7, 67433  Neustadt  a.  d .  Weinstr.,  den  27.  Mai  1 997 
früher:  Elchniederung,  Ostpreußen 


Sein  Leben  war  Geben. 

fl  Wir,  die  Beschenkten, 

K  }  j  werden  viel  Zeit  brauchen, 

■  Mr  ■  um  zu  erkennen, 

\  ’!*&’;  /  was  w’r  verloren  haben. 

Gustav  Appelt 

*  22.  01. 1919  in  Hermannshof/ Kreis  Heiligenbeil 

1 31.  05. 1997  in  Merten/Kreis  Bomheim 

Mit  unendlicher  Liebe  und  großer  Dankbarkeit  mußten  wir  Abschied  nehmen 
von  meinem  Mann,  Vater,  Schwiegervater  und  Opi,  dem  seine  Familie  alles 
war.  Für  seine  über  alles  geliebten  Enkelkinder  war  und  bleibt  er  der  beste  Opi 
der  Welt. 

Mit  trauriger  Pflichterfüllung  kommen  wir  seinem  Wunsch  nach,  an  dieser 
Stelle  seinen  Nachruf  zu  halten.  Plötzlich  auftretende  Atemnot  zwang  uns, 
den  Notarztwagen  zu  rufen,  den  er  ohne  jegliche  Hilfe  betreten  konnte,  in 
V\  ürde  bis  zur  letzten  Sekunde.  Im  gleichen  Moment  versagte  aus  uns  uner¬ 
klärlichen  Gründen  der  Kreislauf.  Trost  spendet  uns  der  Gedanke,  daß  er  vor 
einem  Siechtum  bewahrt  wurde. 

Das  Leben  ist  nicht  immer  gnädig  mit  ihm  umgegangen. 

Der  Krieg,  rassische  Gefangenschaft  und  deren  Folgen,  der  Verlust  von  lieben 
Menschen,  von  Hab  und  Gut  -  von  seinem  geliebten  Norwieden  -  haben  ihn 
nur  noch  starker  werden  lassen,  und  er  war  uns  allen  in  seiner  ungeheuren 
Zähigkeit  und  Selbstdisziplin,  aber  auch  in  seiner  Liebe  und  Fürsorge  ein 
großes  Vorbild.  '  6 

P°,r  AuTs*P™ch  *;ines  ä,Atest5n  Enkelkindes,  einige  Wochen  vor  seinem  plötz¬ 
lichen  Tod  bringt  zum  Ausdruck,  was  wir  verloren  haben:  „Wenn  unser  Opi 
einmal  stirbt,  dann  stirbt  ein  großer  Teil  in  mir." 

Mit  uns  trauern  seine  beiden  Schwestern  und  Angehörige. 

Gerda  Appelt,  geb.  Reschminski 

mif  HjjIrlor,e  APPelt>  geb.  Laube 
mit  Marko  und  Nicole 

mUNi  SerS' geb’  Appdt'  Und  Dn  Wil,i  Hilgers 
Ursula  Appelt  und  Franz  Weiß 

JSl  Ninab°WSki'  Reb‘  APPCU' Und  Bernd  Sembowski 


Hermann-Löns-Straße  1, 53332  Bomheim 
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Landesverband  Thüringen:  Über 
500  Ostpreußen  zogen  in  die  Festhalle 
von  Ilmenau,  um  auf  bekannte  Lands¬ 
leute  zu  treffen  oder  sich  von  den  far¬ 
benprächtigen  Darbietungen  des  kul¬ 
turellen  Programms  unterhalten  zu 
lassen.  In  Anmut  und  Ausstrahlung 
überzeugten  insbesondere  die  Jugend¬ 
lichen  der  Tanz-  und  Trachtengruppe 
der  Schule  Niezabotczi  aus  aer  Ka- 
schubei,  die  mit  vertrauten  Volkstän¬ 
zen  aufwarteten  Foto  Ritter 


Ostpreußisches 

Landesmuseum 


leibhaftig  begruben,  weil  sie  in 
den  eisigen  Ruten  der  Ostsee  bei 
geplanten  Schiffskatastrophen  er¬ 
tranken,  weil  sie  verhungert  und 
erfroren  sind  oder  hinterm  fernen 
Ural  in  Massenarbeitslagem  zu 
Tode  gequält  worden  sind.  Alle 
diese  jungen,  hoffnungsfrohen 
Studienfreunde  konnten  gar 
nichts  verwirklichen.  Um  so  grö¬ 
ßer  ist  der  stille,  ethische  Auftrag 
der  Überlebenden,  im  Sinne  der 
stets  in  Erinnerung  lebenden 
Freunde  weiter  zu  wirken  und 
weiter  zu  leben,  hoffentlich  noch 
viele  kostbare  sinnerfüllte  Jahre! 

Weil  der  Freundeskreis  im  letz¬ 
ten  Jahrzehnt  -  trotz  schmerzli¬ 
cher  Verluste  -  angewachsen  ist, 
wurde  der  Rahmen  der  Begeg¬ 
nungen  auf  privater  Ebene  ge¬ 
sprengt.  Dankbarerweise  öffnete 
das  Ostheim  die  Türen,  und  jeder 
von  uns  singt  ein  hohes  Lob  über 
das  hervorragend  geführte  Haus 
der  Eheleute  Winkler  und  deren 
Mitarbeiter.  Sauberkeit,  Pünkt¬ 
lichkeit  und  sanfte  Disziplin  wur¬ 
den  in  sekundärer  Art  von  wach¬ 
samer  Umsicht,  taktvoller  Hilfs¬ 
bereitschaft  und  flexibler  Hoch¬ 
herzigkeit  getragen,  so  daß  bei  je¬ 
dem  die  beglückende  Atmosphä¬ 
re  fast  ein  gemütliches  Zuhause 
ersetzte.  In  Abwandlung  der  be¬ 
kannten  Erzählung  von  August 
Winnig  „Gerdauen  ist  schöner" 
sagen  wir  bewegten  und  dankba- 


Lüneburg  -  Der  Chor  der  Kirche 
Zum  Heiligen  Kreuz  in  Königsberg 
gastiert  Montag,  10.  Juli,  um  19.30 
Uhr  im  Ostpreußischen  Landes¬ 
museum,  Ritterstraße  10,  21335 
Lüneburg.  Vorgetragen  werden 
die  Gesänge  der  russisch-orthodo¬ 
xen  Kirche  und  Volkslieder  unter 
der  Leitung  von  Jevgenija  Simit- 
chenkova. 


Ferienlager 


Die  THW-Jugend  Westerstede 
veranstaltet  vom  19.  Juli  bis  8.  Au¬ 
gust  ein  Sommerferienlager  in  Li¬ 
tauen.  Die  Ferienanlage  kann  rund 
300  Jugendliche  beherbergen.  Das 
Gelände  verfügt  über  eine  großzü¬ 
gige  Anzahl  an  Möglichkeiten  für 
sportliche  Aktivitäten.  Da  das  Feri¬ 
enlager  nur  500  Meter  von  der  Ku¬ 
ltischen  Nehrung  entfernt  ist,  bietet 
es  sich  darüber  rünaus  an,  Wasser 
und  Strand  für  Freizeitaktivitäten 
zu  nutzen.  Auf  dem  Ferienplan  ste¬ 
hen  des  weiteren:  ein  Besuch  des 
Bemsteinmuseums,  Motorboot¬ 
fahren,  Flöße  bauen  sowie  Turnie¬ 
re,  die  mit  Jugendgruppen  aus 
Schweden  und  Litauen  durchge¬ 
führt  werden  sollen. 

Jugendliche  im  Alter  von  acht 
bis  1/ Jahren  können  sich  bis  zum 
25.  Juni  bei  der  THW  Jugend  We¬ 
sterstede,  Telefon  0  44  88/  7  85  25 
oder  7  91  65  anmelden  oder  über 
nähere  Einzelheiten  erkundigen. 


55  Jahre  Luisenberger  Freundeskreis 

Zum  Jubiläum:  Ein  Aufenthalt  im  Ostheim  mit  vielen  interessanten  Exkursionen 

Bad  Pyrmont  -  Der  Luisenber-  f 
ger  Freundeskreis  hat  im  Ostheim 
in  Bad  Pyrmont  ein  Stück  Alters¬ 
heimat  gefunden.  Mit  anspre¬ 
chendem,  ausgewogenem  Ta¬ 
gungsprogramm  trafen  sich  hier 
anläßlich  ihres  55jährigen  Beste-  j 
hens  die  Ehemaligen  der  Lehrer¬ 
bildungsanstalt  Luisenberg. 

Auf  dem  vielfältigen  kulturel¬ 
len  Programm  standen  Exkursio¬ 
nen  zur  Dunsthöhle,  zu  den  ver¬ 
schiedenen  Mineralquellen  und 
dem  harmonisch  in  die  Land¬ 
schaft  eingebundenen  berühmten 
Kurpark  in  Bad  Pyrmont  ebenso 
wie  Besichtigungsfahrten  zur 
schönsten  Weser-Renaissance- 
Anlage  Hämelschenburg.  Auch 
das  Trakehner  Gestüt  des  Otto 
Langels,  das  Malerstädtchen 
Schwalenberg  und  der  alte  roma¬ 
nische  Dom  in  Lügde  wurden  er-  In  Freud  und  Leid  stets  zusammengehalten:  Die  Mitglieder  des  seit  nun- 
kundet.  Die  gegenwartspoliti-  mehr  55  Jahren  bestehenden  Luisenberger  Freundeskreises  unterstützen  einan- 
schen  Vorträge  und  Literatur-  der  nach  Kräften  Foto  privat 

Abende  mit  anschließenden  Ge¬ 
sprächsrunden  wurden  -  wie  alle  leibhaftig  begruben,  weil  sie  in  ren  Herzens:  „Bad  Pynnont  ist 
Beiträge  -  von  den  Teilnehmern  den  eisigen  Ruten  der  Ostsee  bei  schön,  aber  im  Ostheim  betreut  zu 
selbst  aktiv  und  erfolgreich  ge-  geplanten  Schiffskatastrophen  er-  werden,  ist  am  schönsten."  So 
staltet.  tranken,  weil  sie  verhungert  und  wird  das  nächste  Treffen  vom  27. 

Mit  dem  Fall  der  Mauer  hat  sich  ?[fr°ren  s™d  oder  fernen  bis  30.  April  1998  wieder  im  Ost- 

auch  der  Wee  für  die  in  Mittel-  Ura*  in  Massenarbeitslagem  zu  heim  von  Bad  Pyrmont  stattfm- 
deutschland  lebenden  Luisenber-  8.«^  ^n  sind^  Alle  den.  Und  wichtig  ist  auch  folgen¬ 
gerinnen  nach  Westen  geöffnet  -  JV.nSen;  hoffnungsfrohen  de  Tatsache:  Es  hat  nach  55  Jahren 

und  umgekehrt -so  daß  die  Teil-  Stu^,enfreun?f.  .kon"ten  8areine  notwendige  „Wachablö- 
nehmerzahl  erfreulicherweise  an-  £ichts  ^erw‘rkhchf?in-  VmASO,8r°'  sung"  gegeben.  Edeltraud  Born, 
steieen  konnte.  ßer  ist  der  shUe  ethische  Auftrag  ßonhoefferstraße  18  in  48151 

,  ,  ,  .  ,  .  .  der  Überlebenden,  im  Sinne  der  Münster,  koordiniert  seit  dem  1. 

In  dieser  hektischen,  mit  negah-  stets  in  Erinnerung  ebenden  Mai  1997  in  geschätzter  Weise  alle 
ven  Allgemeinurteilen  belasteten  Freunde  weiter  zu  wirken  und  Fäden  in  ih*  Hand  mit  weiser 
Zeit  haben  sie  sich  zum  Leitsatz  weiter  zu  leben,  hoffentlich  noch  n  ■  '  ,  , 

gemacht,  immer  von  positiver  viele  kostbare  sinnerfullte  Jahre!  zum  Wöhle  unseres  Luisenbereer 

Warte  aus  zuerst  herauszufinden.  Weil  der  Freundeskreis  im  letz-  Freundeskreises  Helea  Kollbere 
was  jeder  Teilnehmer  des  Freun-  ten  Jahrzehnt  -  trotz  schmerzli-  ^eundeskre.ses.  Helga  Kollberg 

deskreises  an  besonders  Wertvol-  eher  Verluste  -  angewachsen  ist, 

lern  in  sich  trägt  und  davon  be-  wurde  der  Rahmen  der  Begeg-  , 

glückenderweise  verschenkt  und  nungen  auf  privater  Ebene  ge-  UlirCll  £* 
somit  für  den  anderen  lebt.  Jeden  sprengt.  Dankbarerweise  öffnete 

Freund  zu  beraten,  in  Schutz  zu  das  Ostheim  die  Türen,  und  jeder  Fürstin  bei  Gründung  ZUI 
nehmen  nicht  nur  aus  sachlicher  von  uns  singt  ein  hohes  Lob  über 

Sicht,  sondern  gerade  in  anbe-  das  hervorragend  geführte  Haus  Ellingen  -  15  Jahre  nach  Errich- 
tracht  dessen,  daß  diese  Generati-  der  Eheleute  Winkler  und  deren  tung  des  Kulturzentrums  Ostpreu- 
on  schwere  schicksalhafte  Jahr-  Mitarbeiter.  Sauberkeit,  Pünkt-  ^en  ”un  e.'n  Förderverein 

zehnte  durchstehen  mußte  als  lichkeit  und  sanfte  Disziplin  wur-  «^Jn  die  Grtndungsmitgläer 
Vertriebene,  durch  Gefangen-  den  in  sekundärer  Art  von  wadi-  Fürstin  Katharina  von  Wre£e 
schaft  gekennzeichnete  Heimkeh-  samer  Umsicht,  taktvoller  Hufs-  ^  n 

rer,  als  junge  Kriegerwitwen  oder  bereitschaft  und  flexibler  Hoch-  .  Das  „  .turfe,ntni^'.  Ostpreußen 
verlassene  Waisen  und  ausge-  herzigkeit  getragen,  so  daß  bei  je-  ™  btSh^unmeh^^if  1 5 ShJen 
bombte  Überlebende,  als  bleiben-  dem  die  beglückende  Atmosphä-  ^  Sängen 

de  Heimatverwaiste.  Zudem  tra-  re  fast  ein  gemütliches  Zuhause  ist  eine  bedeutende  ostpreußische 
gen  die  wenigen  Überlebenden  ersetzte.  In  Abwandlung  der  be-  Kultureinrichtung  geworden,  die 
auch  das  Schicksal  derer  mit,  die  kannten  Erzählung  von  August  wejt  über  den  Landkreis  Weißen¬ 
leider  nicht  überleben  durften,  Winnig  „Gerdauen  ist  schöner"  burg-Gunzenhausen  hinaus  be- 
weil  grausame  Bombennächte  sie  sagen  wir  bewegten  und  dankba-  kannt  ist  und  viele  Besucher  und 


Foto  privat 

ren  Herzens:  „Bad  Pyrmont  ist 
schön,  aber  im  Ostheim  betreut  zu 
werden,  ist  am  schönsten."  So 
wird  das  nächste  Treffen  vom  27. 
bis  30.  April  1998  wieder  im  Ost¬ 
heim  von  Bad  Pyrmont  stattfin¬ 
den.  Und  wichtig  ist  auch  folgen¬ 
de  Tatsache:  Es  hat  nach  55  Jahren 
eine  notwendige  „Wachablö¬ 
sung"  gegeben.  Edeltraud  Born, 
ßonhoefferstraße  18  in  48151 
Münster,  koordiniert  seit  dem  1. 
Mai  1997  in  geschätzter  Weise  alle 
Fäden  in  ihrer  Hand,  mit  weiser 
Umsicht  und  mit  offenem  Herzen 
zum  Wohle  unseres  Luisenberger 
Freundeskreises.  Helga  Kollberg 


Neuwahlen 

Brandenburg  -  Der  BdV-Lan- 
desverband  hat  einen  neuen  Vor¬ 
stand  gewählt.  Dazu  trafen  sich  100 
Delegierte  aus  allen  Kreisverbän¬ 
den  des  Bd  V  im  Land  Brandenburg 
als  Vertreter  von  mehr  als  10  000 
Vertriebenen,  die  in  den  einzelnen 
Kreisverbänden  des  BdV  organi¬ 
siert  sind.  Mit  deutlicher  Mehrheit 
entschieden  sich  die  Delegierten, 
das  Amt  des  Landesvorsitzenden 
auf  Erwin  Brauer  aus  Potsdam  zu 
übertragen.  Ebenfalls  mit  klarer 
Stimmenmehrheit  entschied  man 
sich,  Roland  Draeger  aus  Perleberg 
zum  1.  und  Heinz  Fröhlich  aus 
Luckenwalde  zum  2.  Stellvertreter 
zu  ernennen.  Die  übrigen  Funkti¬ 
onsträger  des  Landesvorstands 
wurden  von  den  Delegierten  in  ih¬ 
ren  Ämtern  bestätigt.  H.  K. 


Ausstellung 

Ellingen  -  „Das  Bemsteinzim- 
mer  -  verbrannt  -  versteckt  -  ver¬ 
senkt  -  verschollen?"  ist  eine  Aus¬ 
stellung  überschrieben,  die  vom 
21 .  Juni  bis  7.  September  im  Kultur¬ 
zentrum  Ostpreußen,  Deutschor¬ 
densschloß,  91792  Ellingen,  zu  se¬ 
hen  ist.  Mit  Photographien,  Doku¬ 
menten  und  Berichten  des  Sach¬ 
buchautors  Heinz  Schön  doku¬ 
mentiert  die  Schau  die  Geschichte 
dieses  populären  Kunstschatzes. 
Angefangen  von  der  Entstehung 
des  Bemsteinzimmers  im  18.  Jahr¬ 
hundert  bis  hin  zu  seiner  Rekon¬ 
struktion  in  den  80er  Jahren  unse¬ 
res  Jahrhunderts  werden  sämtliche 
Etappen  gestreift,  die  das  Kunstob¬ 
jekt  zur  legende  werden  ließen. 
Die  Ausstellung  kann  dienstags  bis 
sonntags  jeweils  von  9  bis  1 2  und  1 3 
bis  17  Uhr  gesehen  werden. 


Durch  Förderverein  gestärkt 

Fürstin  bei  Gründung  zur  Vorsitzenden  ernannt 


Ellingen  -  15  Jahre  nach  Errich¬ 
tung  des  Kulturzentrums  Ostpreu¬ 
ßen  wurde  nun  ein  Förderverein 
gegründet.  Zur  1.  Vorsitzenden 
wählten  die  Gründungsmitglieder 
Fürstin  Katharina  von  Wreae 

Das  Kulturzentrum  Ostpreußen 
im  Westflügel  des  Ellinger  Schlos¬ 
ses  besteht  nunmehr  seit  15  Jahren. 
Aus  den  bescheidenen  Anfängen 
ist  eine  bedeutende  ostpreußische 
Kultureinrichtung  geworden,  die 
weit  über  den  Landkreis  Weißen¬ 
burg-Gunzenhausen  hinaus  be¬ 
kannt  ist  und  viele  Besucher  und 


Nutzer  anzieht.  Zudem  werden 
zahlreiche  Sonderausstellungen 
veranstaltet. 

Seit  1994  ist  das  Kulturzentrum 
eine  Einrichtung  der  Ostpreußi¬ 
schen  Kulturstiftung.  Anläßlich 
des  15jährigen  Bestehens  entstand 
der  Gedanke,  einen  Förderverein 
ins  Leben  zu  rufen.  Dieser  Verein 
hat  sich  zum  Ziel  gesetzt,  d  ie  Arbeit 
des  Kulturzentrums  Ostpreußen 
im  Ellinger  Deutschordensschloß 
materiell  und  ideell  zu  unterstüt¬ 
zen. 

Bei  der  Gründungsversamm¬ 
lung  im  Mai  wurde  Katharina  Für¬ 
stin  von  Wrede  als  Vorsitzende  des 


_  _  Vereins  gewählt.  Katharina  von 

Mit  Gesang  und  Balalaika  in  Stimmung  gebracht 

Folklore-Festival  der  LO-Gruppe  Neuss  diente  der  Völkerverständigung  wr^  dle  dam^fs  k^reShende 


Deutscher  Kreuzorden 


„Christlich  -  patriotisch  -  ju¬ 
gendbewegt":  Unter  diesem  Motto 
arbeitet  der  Deutsche  Kreuzorden 
bundesweit  für  den  Erhalt  des 
christlichen  Abendlands  als  Glau¬ 
bens-  und  Wertegemeinschaft.  Die 
ungehinderte  Ausbreitung  eines 
extremistischen  und  intoleranten 
Islam  in  Deutschland  und  Europa 
hält  die  als  Ritterbruderschaft  or¬ 
ganisierte  Ordensgemeinschaft  für 
einen  Affront  gegen  den  christli¬ 
chen  Glauben  und  ruft  darum  alle 
christlich-konservativen  Gemein¬ 
schaften  auf,  sich  näher  mit  dem 
Thema  zu  befassen  und  enger  zu¬ 
sammenzuarbeiten.  Der  deutsche 
Kreuzorden  hat  mittlerweile  ein 
Informationsblatt  herausgegeben, 
das  gegen  Rückporto  über  den 
Deutschen  Kreuzorden,  Postfach 
1431,  24534  Neumünster,  angefor; 
dert  werden  kann.  DK 


Neuss- Die  LO-Gruppe  in  Neuss 
hatte  zu  einem  besonderen  Folklo¬ 
refest  ins  Kardinal  Frings'  Haus 
eingeladen.  Eine  russische  Jugend¬ 
gruppe  aus  Königsberg,  in  bunte 
Trachten  gekleidet,  hat  dort  ein 
Gastspiel  gegeben.  Dazu  war  auch 
die  Jugendgruppe  Djonathan  gela¬ 
den.  So  konnte  der  Vorsitzende 
Kurt  Zwikla  trotz  Muttertag  im 
vollbesetzten  Saal  seine  Landsleu¬ 
te  und  viele  Gäste  willkommen  hei¬ 
ßen. 

Mit  viel  Beifall  wurde  die  Ju¬ 
gendgruppe  aus  Königsberg  be¬ 
grüßt.  Zwikla  betonte  in  seiner 
Ansprache,  daß  dieser  Nachmittag 
für  die  Völkerverständigung  sehr 
wichtig  sei  und  bedankte  sich  bei 
den  20  Jugendlichen  und  ihren  Be¬ 
treuern,  daß  sie  den  weiten  Weg 
und  die  damit  verbundenen  Stra¬ 
pazen  auf  sich  genommen  hatten, 
um  hier  in  Neuss  aufzutreten.  Zu¬ 
erst  gab  es  für  alle  zur  Stärkung 


Kaffee  und  selbstgebackenen  Ku¬ 
chen.  Dann  stellten  sich  die  Mit¬ 
glieder  der  Jugendgruppe,  die  im 
Alter  von  10  bis  22  Jahren  waren, 
zum  Tanz  auf.  Ihre  Tänze,  die  alle 
mit  viel  Gesang  und  Balalaika- 
Klängen  begleitet  waren,  wurden 
immer  mit  viel  Beilfall  bedacht. 

Es  war  erstaunlich,  mit  welcher 
Disziplin  und  Begeisterung  die  Ju- 

f endlichen  ihre  Darbietungen  und 
änze  vorführten.  Nicht  minder 
beeindruckend  waren  die  Auffüh¬ 
rungen  der  Djonathan  Gruppe  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Ulrich  knob- 
loch.  Als  dritte  Tanzgruppe  stellte 
sich  die  Gruppe  der  IX)  mit  ihren 
originalen  ostpreußischen  Tänzen 
vor.  Die  Leiterin  der  Gruppe,  Ursu¬ 
la  Schimkat,  erläuterte  die  vorge¬ 
führten  Tänze  und  wies  daraufhin, 
daß  die  Tänze  schon  vor  100  oder 
mehr  Jahren  in  Ostpreußen  getanzt 
wurden.  „Mit  diesen  Tänzen 
möchten  wir  die  Bräuche  unserer 


Heimat  erhalten  und  an  unsere  Ju¬ 
gend  weitergeben",  betonte  sie. 

Von  Rita  Dombrowski  wurden 
alle  Trachten  vorgestellt.  Zu  Ehren 
der  anwesenden  Mütter  trug  U. 
Schimka  einige  Verse  aus  der  Hei¬ 
mat  vor. 

Zum  Schluß  stellte  man  sich  auf 
Anregung  der  Königsberger  zu  ei¬ 
nem  gemeinsamen  Trachtenfoto 
auf.  Eine  besondere  Freude  für  alle 
Anwesenden  war,  daß  die  Königs¬ 
berger  Gruppe  das  Lied  „Land  aer 
dunklen  Wälder"  in  deutsch  ge¬ 
sungen  hat.  Zwikla  bedankte  sich 
bei  allen,  die  zum  Gelingen  dieses 
schönen  gemeinsamen  Nachmit¬ 
tags  beigetragen  haben,  darunter 
insbeondere  Bei  der  Gruppe  aus 
Königsberg  mit  ihren  Leiterinnen 
Ludmilla  und  Elsa.  Der  Erlös  die¬ 
ses  Nachmittags  wurde  den  Leite¬ 
rinnen  mit  den  besten  Wünschen 
überreicht.  Die  Kinder  bedachte 
man  mit  Süßigkeiten.  K.  Z. 


Deutschordens-Residenz  1815  von 
König  Max  I.  Joseph  von  Bayern 
mitsamt  19  Dörfern  aus  der  Umge¬ 
bung  als  Dank  für  seinen  Einsatz 
im  Rußlandfeldzug  Napoleons  er¬ 
hielt.  Zusammen  mit  dem  erbli¬ 
chen  Thronlehen  wurde  General 
Wrede  in  den  Fürstenstand  erho¬ 
ben.  1939  wurde  das  Schloß  an  den 
bayerischen  Staat  verkauft,  der 
darin  Schauräume  einrichtete  und 
später  das  Kulturzentrum  Ost¬ 
preußen  aufnahm. 

Zum  stellvertretenden  Vorsit¬ 
zenden  wurde  Michael  Bittner  aus 
Stopfenheim  ernannt.  Die  Aufga¬ 
ben  des  Schatzmeisters  hat  Bern¬ 
hard  Kienast  aus  Gunzenhausen 
übernommen  und  die  der  Schrift¬ 
führerin  Brigitte  Hildebrandt  aus 
Ellingen.  Mittlerweile  haben  sich 
bereits  über  35  Mitglieder  einge¬ 
schrieben,  Informationen  und  Bei¬ 
trittsformulare  können  beim  Kul¬ 
turzentrum  Ostpreußen,  91792  El¬ 
lingen,  angeforaert  werden. 

Manfred  Fritsche 


Politik 
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im  Visier 


Bundesanwaltschaft  läßt  Berliner  Redaktion  durchsuchen 

Im  Zusammenhang  mit  Ermittlungen  gegen  das  linksextremistische  Untergrund¬ 


druckwerk  „radikal“  wurden  die  Räume  des  Blattes  unter  die  Lupe  genommen.  ] 
Nicht  nur  dieser  Umstand  hält  die  «Junge  Welt“  in  Atem,  die  zur  Zeit  gleich  in 
konkurrierenden  Versionen  erscheint. 


zwei 


fen  Welt",  sondern  vielmehr  dem 
lagazin  „radikal".  Dennoch  ist  in¬ 
teressant,  daß  beide  Kreise  nicht  ge¬ 
trennt  von  einander  existieren,  son¬ 
dern  das  es  hier  viele  Überschnei¬ 
dungen  gibt.  Um  es  vorsichtig  zu  for¬ 
mulieren:  Die  Kontaktängste  von  ei¬ 
nigen  Redakteuren  linker  Medien 
gegenüber  linksextremistischen 
Pj.  .  Gruppierungen  scheinen  ausgespro- 
e  chen  gering. 

Medienexperten  sehen  in 

chematerial  und  elf  Tonbänder.  Im  Durchsuchung  einen  ersten  Hin- 
Fadenkreuz  der  Fahnder  steht  Wolf-  weis,  daß  die  Bundesbehörden  im 
Dieter  Vogel,  Redakteur  des  Links-  Kampf  gegen  den  Linksextremismus 
blattes.  Die  offizielle  Beschuldigung:  und  besonders  auch  gegen  die  PDS 
Vogel,  Leiter  des  Ressorts  Interview  die  Gangart  verschärfen  wollen, 
stent  im  Verdacht,  „sich  als  Mitver-  Doch  während  die  Bundesebene  die 
antwortlicher  der  linksextremisti-  PDS  als  linksextremistisch  einstuft, 
schen/linksterroristischen  Unter-  sieht  das  Potsdamer  Landesamt  in 

^  .  . w  ‘  •  SED-Nachfolgegruppe  eine  „de- 

zu  haben.  Karlsruhe  wirft  ihm  nun  mokratische  Parier  und  lehnt  folg- 
daß  er  sich  „wegen  Mitglied-  lieh  jede  Überwachung  ab.  Das  Lan- 

i-  desamt  in  Brandenburg  ist  übrigens 
;,Werbens  für  eine  terroristische  das  einzige,  das  so  verfährt.  Nach 
inigung  und  anderer  Ta tbestän-  Aussagen  von  Mitarbeitern  des  Bun¬ 
desamtes  dient  Brandenburg  gera¬ 
dezu  als  Refugium  für  die  PDS  und 
anderen  Linksaußen-Gruppierun¬ 
gen.  Von  dort  aus  können  sie  relativ 
ungestört  ihren  Aufbau  betreiben. 

Ganz  „nebenbei"  geht  es  bei  der 
protokollieren,  wer  hier  wen  kennt  Durchsuchung  der  Redaktionsräu- 
und  wer  wem  hilft.  Beispielsweise  me  auch  um  zwei  hochbrisante  The-  Versuch  der 
schlug  sich  die  IG  Medien  sofort  auf  men:  1.  Wie  kommen  eigentlich  die  v,  ,  . 

die  Seite  der  angegriffenen  Tageszei-  Bundesbehörden  speziell  in  Bran-  u/elt"  vom  F 
tung.  Die  Gewerkschaft  protestierte  denburg  zu  ihren  Informationen,  ,  .  ■ 

umgehend  nach  der  Durchsuchung  denn  das  dortige  Landesamt  für  Ver-  5,ii  der  Zeit 
gegen  „das  neuerliche  Vorgehen  von  fassungsschutz  lehnt  eine  Uberwa-  mehr 

Polizei  und  Staatsanwaltschaft  ge-  chung  der  PDS  ja  ab  und  sammelt  ,  . 

gen  Journalisten".  folglich  auch  keine  Daten  über  Par-  “  8®..*  j"\ 

We]t  %  t  .  T  .  tei,  die  Funktionäre  und  ihre  Kontak-  tiße 

Zum  Hintergrund:  Die  Tageszei-  ,e  und  Verstrickungen.  chungshaft 

tung  „Junge  Welt  erschien  zu  DDR-  ”  für  „ein  Jal 

Zeiten  als  Organ  des  Zentralrates  der  2.  Wie  sollen  die  Behörden  mit  je-  wie  die  „Jur 
„Freien  Deutschen  Jugend"  (FDJ).  nen  Kräften  aus  dem  linksextremisti-  send  formul 
Das  stramm  auf  DDR-Linie  liegende  sehen  Bereich  umgehen,  die  selber  Hierzeiet« 
Propagandablatt  erreichte  früher  Medienpolitik  entscheidend  gestal-  y  •  doch  d 
eine  Auflage  von  1,4  Millionen  Ex-  ten  -  beispielsweise  mit  Hanno  Har-  ..  G 

r  i.  Das  alte  FDJ-Organ  er-  nisch,  der  im  Rundfunkrat  des  Ost-  und  iinjcse> 
darf  sich  in  solcher  Volkstümlichkeit  scheint  auch  heute  noch  unter  dem  deutschen  Rundfunks  sitzt  und  jetzt  sind  Fines  £ 
nicht  üben,  sie  darf  sie  nicht  einmal  Titel  „Junge  Welt",  Herausgeber  und  als  Stasi-IM  „Egon"  entlarvt  wurde,  y  ’j  ls(  dji 

dulden"  XerLeß»r  ‘n  Ff*  deL"VerIag  8.  Mai  Wie  nun  die  Ermittier  an  ihre  Hin-  Der  Angekla 

Wenn  jetzt  viele  Medienexperten  GmbH  •  Berliner  Zeitungsmacher  tergj-und-Fakten  im  Fall  von  Wolf-  Staatsanwalt 
über  die  Junge  Welt  schreiben  und  behaupten  mit  dreister  Ironie,  daß  Dieter  Vogel  gekommen  sind,  woll-  zunächst  zur 
mit  der  Frage  kokettieren,  ob  die  sich  an  der  inhaltlichen  Ausrichtung  ten  sie  verständlicherweise  nicht  ver-  Hamburger 
„Junge  Welt  -und  ihre  Leser- lang-  der  Zeitung  l997  im  Vergleich  zu  raten.  Der  Redakteur  war  während  Heinecke  vc 
fristig  eher  bei  der  taz  oder  beim  Vorwendezeiten  genausoviel  geän-  der  Durchsuchung  in  Halle,  wo  er  wältin  wiede 
„ND”  landen  wird,  dann  wird  nur  der*  nabe  wie  der  Name.  ungestört  seinen  Vortrag  über  die  ne  sehr  akti 

allzuoft  übersehen,  daß  es  sich  bei  Dabei  galt  die  Attacke  aus  Karlsru-  „Lübecker  Brandnacht"  halten  Mitarbeitern 
dem  Magazin  um  ein  politisch  he  vordergründig  weniger  der  „Jun-  konnte.  Außer  den  Redaktionsräu-  die  Behördei 


Die  Berliner  Tageszeitung  „Junge  durchaus  gefährliches  Organ  han- 
Welt",  einst  strammrealsozialisti-  delt,  gegen  das  auch  von  Seiten  der 
sches  FDJ-Zentralorgan,  erscheint  deutschen  Behörden  ermittelt  wird. 

So  fuhr  erst  kürzlich  die  Bundesan¬ 
waltschaft  in  Karlsruhe  schweres 
Geschütz  gegen  die  „Junge  Welt" 
auf.  Am  30.  Januar  durchsuchten  sie¬ 
ben  Justizbeamte  im  Auftrag  des 
Bundesgerichtshofs  die  Redaktion 
der  Berliner 

schlagnahmte  Beute:  ein  Computer, 
dazu  19  Disketten,  61  Seiten  Recher- 


Der  Terror  zeigt  seine  Fratze: 


derzeit  gleich  zweimal.  Geschäfts¬ 
führer  Dietmar  Koschmieder  hat 
Chefredakteur  Klaus  Behnken 
feuert  und  gibt  nun  eine  eigene  1 
ausgabe  heraus.  Aber  auch  der  Ge¬ 
feuerte,  dem  sich  fast  alle  Redakteure 
solidarisch-sozialistisch  anschlos¬ 
sen,  will  die  Junge  Welt  fortführen. 

Nun  erschien  sie  als  Beilage  bei  der 
Berliner  „taz"  und  auch  als  Sonder¬ 
teil  beim  einstigen  SED-Zentralor- 
gan  „Neues  Deutschland  (ND)".  Der 
Streit  eskaliert  unterdessen  weiter. 

Einige  Redakteure  erhielten  inzwi¬ 
schen  ihre  fristlose  Kündigungen. 

Aber  unverdrossen  gestalten  beide 
Seiten  ihre  „wahre"  Junge  Welt. 

Der  Streitpunkt:  Die  Geschäftsfüh-  grunddruckschrift  radikal"  beteiligt  der 

rung  wünscht  einen  eher  sozialisti-  - IL..I — — 

sehen,  proletarischen,  Verkaufs-  vor,  ‘  w  J' 

freundlichen  Tenor.  Die  gefeuerte  schaff  in  einer  kriminellen  Verein! 
Mannschaft  klagte  darüber,  daß  die  gung,V 
Geschäftsführung  zu  wenig  Ver-  Vereini 
ständnis  für  Intellektuelle,  Künstler,  de  stral 
Postmodeme,  Bunthaarige  und  „ 

Randgruppen  habe  Licht  der  Öffentlichkeit  auf  einer  je- 

In  der  Notausgabe,  die  jetzt  in  der  ner  Schnittstellen  von  Zeitungen, 
Berliner  taz  erschien,  trägt  der  erste  Linksextremismus  und  Redakteuren 
Artikel  den  Titel:  „Schwule-Klat-  _  und  es  ist  schon  interessant  hier  zu 


Linksextremisten- Anschlag  in  Hamburg 


men  wurde  auch  Vogels  Privatwoh-  Wie  eng  linke  Gn 
nung  durchsucht.  Zeitgleich  öffne-  menarbeiten  und  wie 
ten  die  Ermittler  zwei  weitere  Woh-  ’  '  J  — 

nungen;  auch  hier  wurde  die  Maß- 
der  nähme  mit  dem  Vorwurf  der  Unter- 


n  zusam- 
sie  sich  in 

der  Ablehnung  der  derzeitigen  staat¬ 
lichen  Ordnung  einig  sind,  zeigte 

_ _ _ _ _  sich  erst  kürzlich  in  Brandenburg 

Stützung  der  verbotenen  Zeitschrift  auch  bei  einem  Vortrag  von  Sahra 

Wagenknecht  (PDS)  an  der  Frank¬ 
furter  Europa-Universität.  Eingela¬ 
den  hatten  der  AStA,  der  Kreisver¬ 
band  der  DKP  -  die  ja  sogar  noch  in 
Brandenburg  als  extremistisch  ein¬ 
gestuft  wird  -  sowie  die  Kreisgruppe 
der  PDS.  Die  Botschaft  der  kommu¬ 
nistischen  Studentin  an  die  Studen¬ 
ten:  Mit  diesem  politischen  System 
werde  es  keine  Reformen  geben, 
auch  ein  PDS-Bundeskanzler  könne 
innerhalb  der  bundesdeutschen 
Wirtschaftsordnung  nichts  ändern  - 
er  habe  keinen  Spielraum.  Erst  die 
Verstaatlichung  der  Banken  und  der 
Industrie  bräche  die  Vorherrschaft 
der  Konzerne,  erst  der  Aufbau  einer 
sozialistischen  Ordnung  ermögliche 
Reformen  mit  „menschlichem  Ant- 
nete  das  Vorgehen  der  Behörden  als  litz". 

nalisierung".  Den  zuständigen  Bundesbehör- 

cht  der  „Jungen  den  tut  sich  in  Brandenburg  und  Ber- 
'97  erinnerte  Vo-  Bn  ein  weites  Feld  an  Betätigungs- 
Zusammenhang  möglichkeiten  auf.  Immerhin:  Ein 

zUw  Rim.-Incimtoc  Air 


Ermittlungsverfahren 
gegen  30  Redakteure 
von  „radikal“ 


Kein  Verständnis 
für  Intellektuelle 


sehen  in  Berlin-Treptrow.  Welche 
Art  ist  die  Volkstümlichkeit,  d 
gen  die  Redaktion  der  jungen 
durchgesetzt  werden  soll?”  In  dem 
Artikel  schreibt  Stefan  Ripplinger, 
daß  er  jetzt  weiß,  von  welcher  Volks¬ 
tümlichkeit  sich  die  Linke  ein  für  al¬ 
lemal  trennen  muß:  „Von  einer 
Volkstümlichkeit,  die  vor  faschisti¬ 
schen,  antisemitischen,  sexistischen 
Invektiven  nicht  zurückschrickt.  Sie  emplaren. 


Couragiert  und  prägnant 


t>m  jOripnuHdiblatt 


□  Ja,  ich  abonniere 
persönlich 


Ja,  ich  verschenke 
ein  Abo 


I  Ja,  i 

| _ |  eine 


Ja,  ich  werbe 

einen  neuen  Abonnenten 


Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname:  _ 


Straße:. 


PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ _ _ 

Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ _ _ 

Straße: _ _ _ 

PLZ,  Ort: _ _ 

Telefon: _ _ _ 

Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Zahlungsart: 

per  Rechnung 


C  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
C  halbjährlich  C;  vierteljährlich 


Woche  für  Woche  aktuell 


Ihre  Prämie 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

,Geh  aus  mein  Herz  und  suche  Freud 9 . . . 


□  jährlich  C  halbjährlich  □  vierteljä 

Inland  138,00  DM  69,00  DM  34,50  DM 

Ausland  178,80  DM  89,40  DM  44,70  DM 

Luftpost  256,80  DM 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _ _  Kontonr.: _ 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ _ _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-V ertrieb, 
Parkallee  86, 201 44  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Fristwah¬ 
rung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

Unterschrift: 


für 


mn 


...  in  dieser  schönen  Sommerzeit !6i 

Bestellschein  einsenden  an:  in 

Das  Ostpreußenblatt-  Vertrieb  Parkallee  86.  20144  Hambu^ 


